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«nrBeMorgen .Aû ,bitsubruachmiltag «, Berliner Schristleitn « , »es Wiesbodener TazlilottS : Berlin -WilmersdorfSüntzelstr.

Samstag. 1. Mai 1915.

Der Krieg.
Der österreichisch■ungarische Tagesbericht.

Russische Nachtangriffe blutig abgewiesen.
W TB Wien, 30. Sfprif. (Nichtamtlich.) Amtlich

verlautet vom 60. April: An der allgemeinen
Lage hat sich nichts geändert.

Wahrend des Tages Geschntzkampf und Geplänkel.
Neureiche heftige ruffische Nachtangriffe  im
O r aAa- und L p o r - T a I c wurden wie stets früher,
unter grossen Verlusten  des Feindes a b g ew r ej en.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

3um öeut chen Vorstoß in Kurland.
2ie untenstehende Karte wird die Bedeutung der Meldung

des Großen Hauptquartiers veranschaulichen, wonach deutsch«
Truppen in Kurland vorgestoßen sind und die Bahnlinie
Lrdau - Dünaburg (russisch Dvinsk ) erreicht haben. Der
Or : Schawli (auf unserer Karte unterstrichen), bei dem nach
der- Tagesbericht gekämpft wird, liegt ziemlich gleichweit von
ä P a u, Riga und Kowno,  der nördlichsten ruffiscifen
Mcmelfestung, entfernt . — Im übrigen seien hier zwei
kleme Fehler im Tagesbericht richtiggestellt. Gleich zu An¬
fang muß es richtig heißen: Fliegerbomben richteten in Ostend«
nur erheblichen  Häuserschaden an. Der letzte Abschnitt
der Meldungen vom westlichen Kriegsschauplatz heißt richtig
dir Küstenfestunig H a r w i ch usw.

Einzelheiten über die Fortschritte bei Suwalki.
»r . Berlin , 30, April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Dem

„L.-A." wird aus Suwalki  unter dem 28, April gemeldet-
An der ganzen Njemen - und Bobrfront  herrschte in
den letzten acht Tagen trotz der anhaltend günstigen Witterung
absolute Ruhe,  Unsere Gegner, die an manchen
Punkten kaum 300 Schritt von unseren Stellungen liegen,
haben ihre Stellung sehr stark ausgcbaut und mit Stachel¬
drahthindernissen gesichert, so daß daraus zu schließen ist, daß
sie sich Mf einen längeren  P o s i t i on  s kr i e g vorbe-
veiten. Überläufer  treffen tagtäglich in unseren Stellun-
gen ein. Am Mittwochfrüh  begann eine beiderseitige
mächtige Kanonade  an der ganzen Front , die nach¬
mittags 6 Uhr noch immer anhielt . Das Feuer der russi¬
schen  Artillerie ist auffallend schwach  und scheint auf
Mangel an Artillerie zu deuten. Die bisherigen Schußleistum
gei, waren derart schlecht, daß trotz des ganztägigen Artillerie-
gefechtL auf unserer Seite keine Verluste  zu beklagen
sind. Nachdem unsere Artillerie durch energische Beschießung
der feindlichen Stellung den Angriff genügend vorbereitet
hatte , ging unsere Infanterie mit unvergleichlicher Bravour
zum Angriff vor. Die Russen leisteten mir sch warben
Widerstand  und räumten ihre Stellung fluchtartig , wobei

( eine Menge Kriegsmaterial  in unsere Hände fiel
Vorgestern wurden zwei russische Flieger  abgeschoffeu und

, gefangen genommen.
Einige weitere Lügen über Desterreich.

W. T- B. Wien, 29. April. (Nichtamtlich. Wiener K.
K. Telegr .-Korr .-Bur .) Die von feindlicher Seite verbreiteten
Nachrichten über eine kritische finanzielle  Lage
Österreich-Ungarns , die sogar zur Verminderung der
Löhnung  der Truppen geführt haben soll, über Meute¬
reien tschechischer  Regimenter sowie über Demon¬
strationen  gegen die Ausschreibung der 18jährigen
oder gegen den Krieg sind reine Erfindungen.
Ebenso ist es eine Lüge , daß in Triest  das Militär gegen

.Manifestanten  von der Waffe Gebrauch gciuacht hat.
Der Geheimratötitel für einen österreichischen General.

W. T .-B. Wien, 20. April . (Nichtamtlich.) Der Kaiser
har dem Armeegruppenkommandanten Frhr . v. Pflan¬
zer - Baltin die Geheimratswürde  verliehen.

Morgen-Ausgabe.
Vas österreichisch-ungarische „U 5"

heil zurückgekehrt.
Budapest, 29. April. (Frkft. Ztg.) Die Gattin des Kom-

Mandanten des Unterseebootes „bl 8", Linienschiffsleutnant
Ritter Georg v. Trapp,  die feit Kriegsbeginn mit ihrer
wamtlie bei ihreni Schwager Grafen Edgar Hoho- lil
F i umrc  wohnt , hat gestern früh von ihrem Gatten eine
Depesche  erhalten , welche die Mitteilung von der Ver-
senkung des „Leon Gnmbetta " und Mitteilung davon enthält,
uaß er mit unversehrtem Boot  auf seine Station
zuruckgekehrt ist.

vie Jnternieruilgslager Ungarns.
W. T -B. Budapest, 30. April. (Nichtamtlich.) Der Wiener

i panische  Botschafter de Castro y Casaleiz besuchte die
internierten Zivilpersonen der feindlichen Staaten in den
Korizentoatloilslagern von Aszod, Gyüngyöns, Czegöld. Goinbos
u n̂id Keszkem-et. In diesen Lagern sind deutschfeindliche
Staatsangehörige untergebracht, deren ständige behördliche
Kontrolle erwünscht sei, während eine große Amzahl feiwN
Jtcf}er Staatsangehöriger in Budapest und in ungarischen
«tädteu leben und nur der Polizei ihre Papiere vorzeigeu
müssen. Der Botschafter ließ sich in Gespräche mit den Inter¬
nierten ein. Sie bestätigten, daß abgesehen von der Ein¬
schränkung der persönlichen Freiheit , sie sich nicht zu be¬
klagen haben und sich einer sehr guten Behand¬
lung  erfreuen . Die Internierten könnten in einem Um¬
kreis von 3 Kilometer frei umhergehen. Es stehe ibnen frei
sich aus eigene Kosten zu beköstigen und Privalwohnunaer zu
mieten. JnGyöngyös  sind zahlreiche Kinder zarten
Alters interniert , deren sich unsere Soldaten erbarmte », weil
ihre Eltern geflüchtet waren . Diejenigen , welche arbeiten
wollen, haben überall Gelegenheit gefunden. Der Botschafter
versicherte bet der Rückreise dem Minister des Innern , daß die
Lage der Gerangenen nichts zu wünschen  übrig lasse
und daß er in diesem Sinne feiner Regierung berichten werde.

Ver Far am Schwarzen Meer.
T- B. Petersburg, 30. April. (Nichtamtlich.) Der

Zar ist in S e b a ft o p o l angekommen.
Oie Versorgung ver Juden in Rußland.

Br . Stockholm, 30. April . (Eig . Drcchtchericht. Ktr.
Bln .) Die Verfolguitg der jüdischen Bevölkerung in
Russisch-Polen dauert mit unverminderter Strenge an.
Me russische Heeresleitung hat jetzt, wie bereits früher
in den Gouvernements Blonia und Sochaczew, die so¬
fortige Ausweisung  aller Juden ohne Unter¬
schied des Alters und Standes aus den in militärischem
Operationsgebiet liegenden Gouvernements Radom
und K i e l c e ohne Angabe von Gründen verfügt.
Beschäftigung von Kriegsgefangenen in Rußland.

„Rußkoje Slowo " vom 14. April berichtet: In Witebsk
ist man um Überweisung von Kriegsgefangenen zu Arbeiten
in größeren Unternehmungen eiugekommen, in Z a r i z y n
um Hilfe bei Feldbestellung: in Tschistopol will man sie
zu öffentlichen Bauten , ,n Wladimir sollen sie zur Strn-
ßenreinigung verwendet werden ; im Gouvernement
Risch ni - Nowgorod  find insgesamt 1960 Mann erbeten
worden. Die Lohnbcdingungen sind in Charkow  auf einer
Konferenz der Semstwo-Vertreter auf 8 Rubel monatlich nebst
freier Beköstigung durch den Arbeitgeber festgesetzt worden, in
N o w a t s che r ka ß k auf 13 Rubel nebst freiem Unterhalt.

ver Handelskrieg gegen England.
Wieder zwei englische Dampfer versenkt.
W. T - B. London, 30. April. (Nichtamtlich) Der Fisch-

l-ampfer „Li l » Dole"  ist in der Nähe von T >, u c von
rinem deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die Besabung
wurde gerettet. - Ter Kohlcudampser„Mobile"  wurde
bei den H c br y d c n von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt. Tei Besatzung wurde nach Stornowal,  gebracht.

wo steckt Englands Kriegsflotte?
Einen Kommentar de .̂ Verlegenheit  gibt die

„Times " zu der deutschen Feststellung, daß die deutschen
Kriegsschiffe bei ihren letzten Streifzügeu in . der Nordsee
nirgends englischen Kriegsschiffen  begegnet
sind: „Es ist klar, daß wir die Nordsee nicht dadurch ab¬
schließen können, daß wir beständig an unserer und der deut¬
schen Küste Patroulllenschiffe fahren lassen. Für die deutsche
Flotte besteht kein ernsthaftes Hindernis,  um in
der Nordsee zu kreuzen. Aber es ist eine Tatsache, daß sie
nicht zu einem bestimmten ernsten Zwecke da¬
hin kommt. Wenn sie um die Herrschaft der See den Kamp)
wagen will, dann wird ihr Erscheinen uns sicher willkommen
sein. Die deutschen Admirale wiffen sehr gut , w o sie Sir
John Jellico finden können und wo er die nötigen Schiffe
z u s a m m e n h ä l t, um den Streit zu einem entscheidenden
zu gestalten. Aber keine Maßregeln unsererseits können ein¬
zelne Kreuzer oder kleine Geschwader verhindern , aus den
Gewässern Helgolands herauszukommen , nicht allein bis in
die Nordsee, sondern auch bis in den A t l a u t i sche n
Ozean , wenn sie die .Gefahren nicht fürchten, die ibrer dort
warten . Wahrscheinlich ist auch seit dem Zuge auf Sca»
borough keine bedeuleude dcutscye Seemacht ut unseren Ge¬
wässern gewesen. Vielmehr ivnrdc wahrscheinlich die deutsche
Flotte nur südwestlich von Helgoland  gesehen . Das ist
aber nicht der Platz, wo eine britische Flotte sie auffuchcn
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wird." — Die „Kreuzzeitung " bemerkt dazu : Der Kommen¬
tar der „Times " wird schon dadurch entwertet,  daß dem
Blatte in der Eile das Mißgeschick zugestoßen ist, einen wich¬
tigen Punkt aus der Bekanntmachung unseres Admiralstaoes
zu übersehen. Es stand dort zu lesen, daß unsere Hochsee¬
flotte ihre Vorstöße wiederholt bis in dic eng-
l i s che u Gewässer  ausgedehnt hat.

Das „NordscegcheimnisA
Der Mariuebcrichterstutter der „T i rn e S" schreibt in

einer Überschrift über die Lage zur Sec unter der Aufschrift
: . ,a.ä NordseegeheimuiS"  u . a. folgendes : „Schon
l tt -r 8 * Wochen oder, um genau zu sein, seit dem
d. April, erhalten sich hartnäckige Gerüchte über Ereig-
Nls ) c in der Nordsee. Jetzt zugleich mit dem Durchbruchs-
ver)uch auf Calais verbreiten die Berliner Agenturen ge-
heilmilsvolle Berichte über die Bewegungen der deutschen
§ -rr l ere J e‘ die amtliche Mitlcilung Chur-
chms, daß kein  Seegefecht stattgefunden hat, hat die Zungen
nicht zum Schweigen bringen können. Die Schließung der

, <̂ £n. Grenzen  für den Handel und das
englische^Eerbot über die Verbindung der englischen Häfen
mit der scheide mag zu der Vermutung beigetrageu haben,
daß etwas ,m Werke sei. In Deutschland gelten die Er¬
klärungen des Marineamtes über den Besuch deutscher
Kriegsschiffe in englischen Gewäffern, die Vernichtung eines
englischen Ilnterseebootes bei Helgoland nnd die Beschlag-
nahme eines englischen Handelsschiffes bei der schottischen
Kulte bereits als ein Beweis des kommenden Sieges
, cr  1 ?,.' t er **^ en Marine.  Diese Erzählungen von
der Tätigkeit der deutschen Flotte müssen unzweifelhaft auf
die Einbildungskraft des deutschen Volkes wirken. Aber
dafür gibt es in England immer noch Leute, die die Grund¬
lagen unserer Strategie und die Gründe ffir die Verteilung
un,erer Seestreitkräfte immer noch nicht erkannt haben.
Biele von ihnen glauben noch immer , daß zwischen unseren
Küsten und denen des Feindes eine aufeinanderfol¬
gende ununterbrochene Kundschafterlin ie
' ' t' durch die kein deutsches Schiff durchschlüvfen kann, ohne

. daß diese Tatsache augenblicklich den Marinebehörden bc-! rannt ist.
Keine englischen Zeitungen nach dem Festlandr.
Rotterdam , 20. April. (Ktr . Bln .) Der englische

^ampser „Kopenhagen" brachte heute die englische Post nach
Soek von Holland. Die englische Admiralität hatte aber
würden ^ ^ " ' ^ Sei tun gen an Bord gebracht

Englische Uebergriffe gegen Schweden.
„„ (Ktr. Bin.) „Svenska Dagbladet" vom

Aprii meldet: Am 2o. April ging bei der Reederei „Nord-
stiarnan die Nachricht ein, daß der grotze Linien-
d̂ ampcer ..KroupriuzLssin Margareta " auf dem Wege von
«qweüeu mit schwedischer Fracbt nach San Francisco im
Atlaiitiicheii Ozean von den Englländern angehalten  und
nach « lornawal , eingebracht worden ist. Der Generalkonsul

- nlon GUfecri€ sich in einer Unterredung dahin , daß
, £Â8nayme der Engländer ganz sinnlos  und n n e r-

*“ •_ Bisher sind auch die schwedischen Linienscbiffe
nördlich um Ŝchottland unbehind-ert gefahren. Das recht-
loic Verfahren  der Engländer macht es immer dringen-
der notwendig, der Gesandtschaft in London weitere juristisch
gebildete, icerechtskundige Hilfskräfte zuzuweisen. Charakte¬
ristisch für die englische Rücksichtslosigkeit ist. daß Schweden
über die Behandlung der Schiffe „Oskar Fredrich" und Paci¬
fic noch nichts erfahren habe.

Lloyd George Uber die Munitionsfrage.
W. T- B. London, 30. April. (Nichtamtlich.) Im Unler-

la -us tuiidigte Llobd George  Maßregeln gegen den über¬
mäßigen Genuß von alkoholischen Getränken au, dem ein
Teil der mil der Herstellung von >schießbedarf beichäjtia-en
Arbeiter huldige. Eine Verdoppelung  der gegenwär¬
tigen Verbrauchssteuer  auf Spirituosen , eine starke

l Besteuerung der Biere mit höherem Alkoholqchalt, eine vier¬
fache Besteuerung des Weines und die Berechtigung der
Heeres- und Mariuebehördeu , die Gastwirtschaften in be-
stunmtei : Gebieten zu beaufsichtigen, sind hierfür vorgesehen.
George betonte die Notwendigkeit einer uiiunierbrocheuen
Muniiionszufuhr  und sagte: Der Sieg  fei zu sehr
großem Teile eilte M a i e r i a l f r a g e. Die Zeit nahe heran,
m der Sin Angriff der Verbündeten in großem Maßstab statt-
findcn werde. Der Feirid müsse aus Flandern und
F r a ii kr e ich vertrieben  werden . Wenn die Zeit dafür
gekommen fei, werde der Munitionsverbrauch in einem bis¬
her nichl bekannten Maße steigen. Das Volk inüsse all¬
anderen Bedürfnisse der Munitionserzeugung unterordnen,
um nicht einen späten, sondern ehren schleunigen Sieg,
ohne überflüssige Opfer an Menschenleben, zu sichern.

Der englische ksetzfeldzug gegen
Deutschland.

Die „Köln. Ztg." meldet von der holländischen Grenze,
29. April : Die zur Erhitzung der Volksseele in England an¬
dauernd von der P resse  verbre -teien und von der R e g i e -
r u n 3 nachgebetete» Perle umd ’.t itgen Deutschlan  ds
wegen der Be handln ug englischerGefangcn er  werden
im Anschluß au die Parlameutssitzungeu vom 27. April eifrimt
fortgesetzt.

Das „Daily Chronicle"  pocht darauf , daß die Be¬
handlung sämtlicher deutschen Kriegsgefangenen m England



•ftte L. Morgen-AuSgabe. Erstes Blakt. Wiesbadener Tagblan« Samstag, i. Mai ms, _ nx.  201.
enffchlietzkich der Besatzungen von Tauchbooten vor jeder Kritik
bestehen könne, wogegen umgekehrt in Deutschland die Be-
bamdsung englischer Gefangener den Vorschriften der Haager
Abkommens ividerspreche. Mithin sei England ganz im Recht
und Deutschland durchaus im Unrecht. Echt englisch! Was
England tut , ist von vornherein cvohlgetan, es ist der Maß-
stab. England erachtet .eine bestimmte KriegshaudLing auf
deutscher Seite als besonders unerlaubt . Es legt dabei das
Haager Abkommen nach seinen Interessen aus und verlangt
dann , daß der Gegner sich vor dem Schlagtoort „Haager Ab¬
kommen, von Deutschland selbst verbrieft und versiegelt",
unterwürfig beuge. Deutschland tut dies mit Nichten imd be¬
antwortet die falschen Auslegungen, die zur Rechtfertigung
von Gewalttaten von England auSgehen, mit Vergeltungs-
Maßregeln, deren Ausübung es seinen Seeleuten anvertraut.
Diese haben nicht nach der völkerrechtlichen Geltung der ihnen
erteilten Befehle zu fragen , sondern .zu gehorchen. Dafür
iverden sie, wenn ergriffen , nicht wie andere ehrliche Sol¬
daten, sondern sozusagen als zweite Klasse des Gefangenen¬
standes behandelt. Wohl wird von englischer Seite der da¬
gegen wieder erhobene denffche Einspruch damit beiseite ge¬
schoben, daß diesen Gefangenen kein Leid widerfahren sei.
Körperlich wohl nicht, aber es ist zu deutlich erklärt , von der
Regierung verkündet und von der englffchen Presse verbreitet
worden, daß die Behandlung jener Tauchbootgefangenen als
die von Verbrechern zu gelten hat, und das ist eine tapfern
deutschen Soldaten angetane Schmach, die nach Vergeltung
schreit. Sie wird bekanntlich jetzt an einer Anzahl englischer
Offiziere in Deutschland geübt.

Die „Pall Mall Gazefte"  überbietet noch da?
„Daily Chronicle". in der Verunglimpfung Deuffchlands,
namentlich heißt es das Blatt gut, daß die englische Regierung
an dem chrer Gewalt verfallenen deutschen Eigentum Ver¬
geltung für den Schaden suche, der britischen Parteien zuye-
fügt sei. — Ein willkommener Vorwand zur Ausdehnung des
gleich im August verkündigten neuen , England zunutze kom-
mendeu Völkerrechts des Krämerkrieges!

Der „Evening Standard"  beschäftigt sich insbe¬
sondere mit dem Los der Kriegsgefangenen in Deutschland
und schreibt: „Wir machen den Kaiser verantwortlich, daß
unsere gefangenen Soldaten im Kloster Loccum durch den
Hunger dazu getririben worden sind, die Kartoffeln aus dem
Boden zu reißen und mit den Schalen und der diesen an¬
haftenden Erde zu effen, roh, wie sie waren . Wir machen
den Kaiser verantwortlich dafür , daß Misere in Döberitz in
unmittelbarer Nähe der Residenz Seiner Majestät gefangen
gehaltenen Soldaten in stinkigen Baracken einyesperrt sind,
dafür , um es kurz zu sagen, daß unsere Soldaten so frevel¬
haft behandelt werden wie nach dem Ausspruch Lord Kitöbeuers,
daß ein Wetteifer mit der barbarischen Handlungsweise der
sudanischen Derwische entsteht." Abgesehen von der an
Größenwahn streifenden Anmaßung eines Londoner Blatte?
vierter Güte , daß es aus seiner Machtvollkommenheit heraus
den deutschen Kaffer zur Verantwortung zieht, abgesehen
selbst von der törichten Jnhaltsübertreibung in dieser Aus¬
lassung, sei hier auf eine Tatsache hingewiesem, die vielleicht
das Geschrei von der schlechten Behandlung der englffchen Ge¬
fangenen in Deuffchland erklärt . Diese sind aus materiellen
Umständen gerissen worden, wie sie kamn je zuvor em Heer
im Felde umgäben. Das erfrische Heer in Frankreich und
Belgien schwelgt im Luxus , bei einein Söldnerheer eine ziem¬
lich natürliche Erscheinung. Einmal gefarigeri, stellen die
Engländer dieselben Ansprüche an Bequemlichkeit und gutes
Leben wie hinter der Front in Frankreich, wo ihre Behand¬
lung den Neid u-nd die Bewunderung der mitkämpfenden
Verbündeten erregt hat. Diese Ansprüche wollen sie dann
obendrein mit der Frechheit  durchsetzen , die an den
niedrigen Ständen ihrer Landsleute vor dem Kriege so oft
auf dem Festlands bemerkt wurde. Sie tun das init einer
nm so offenem Geringschätzung gegenüber den Deutschen, als
sie sich in der Einschätzung der letztem nach den Lehrern ihrer
Hetzpresse  richten . Weder ihr Wesen noch ihre Art zu
fordern sind bei Kriegsgefangenen berechtigt. Allein aus
Überreizung , die die Verkennung der Wirklichkeitund die dar¬
aus entstehende oft bittere Enttäuschung mit sich bringt , ent¬
stehen dann die verlogenen Berichte über die Behandlung eng¬
lischer Gefangener , Berichte, die nicht nur das gsvöhuliche
Volk, sondern ein Kriegsminister liest und glaubt.

Im übrigen ist, so schreibt die „Köln. Zig.", Lord
K i t che n e r der letzte, der das Recht hätte , über die grau¬
same Behandlung von Gefangenen zu klagen. Er ist der
Erfinder der Konzentrationslager  in seinen
grausamen Feldzügen gegen di« Derwische, auf die er sich jetzt
mit harmloser Miene zu berufen wagt, und gegen die Butzen.
Übrigens ist Herr Gerard , der amerikanische Bot¬
schafter  in Berlin , der neuen Hetzmär, mit der mau in
England die erlöschenden KriegSgeister crufzupeiffcheu sucht,
bekanntlich inzwischen kräftig entgegengetreten . Er hat die
in Magdeburg inhaftierten engtisck̂en Offiziere besucht; er
hat sich nicht nur selbst über das , ivas er dort gesehen, äußerst
befriedigt ausgesprochen, sondern auch erklärt , die Gefangenen
hätten ihm ihre „unumwundene Zufriedenheit"
geäußert . Auch in Döberitz  genießen die Engländer ein:
durchaus einwandfreie Behandlung ; sie selbst aber stechen von
allen andern Gefangenen durch ihr ungehöriges  und
a n m a ß e n d e s Wesen äb.

Der neue Reuterleiter.
Von der holländischen Grenze, 29. April . (K. Z.) Nach

einer Londoner Meldung ist der seit mehreren Jahren als
Sekretär des Reuterschen Bureaus tätige M. W.
Bradshaw  zum Leiter des Unternehmens als Nachfolger
des Barons Herbert von Reuter ernannt worden.

wir und England.
Wir haben schon gesagt und müssen es wiederholen:

praktisch kommt bei den Erörterungen über die Frage,
ob wir uns zunächst mit England ober zunächst mit
Rußland verständigen sollen, schlechterdings
nichts  heraus . Es kann nichts dabei herauskoniimen,
weil die Hauptaufgabe , auf den Schlacht¬
feldern  mit unseren Feinden abschließend
fertig  zu werden, noch nicht völlig gelöst ist. Wenn
wir uns heute mit den Unterhaltungen über den Frie¬
densschluß unter der Überschrift „Oft oder West" doch
noch einmal beschäftigen, so geschieht es, weil wir un¬
sere Genugtuung darüber ansdrücken möchten, daß nun-
mehr auch in der Sozialdemokratie  mit ge¬
fährlichen Jrrtiimern aufgeräumt wird , denen leider
nicht alle bürgerlichen Blätter entgangen waren , als sie
sich aus parteipolitischen Gefühlsregungen vorzeitig
für eine Verständigung mit England einfetzten. Es ist
wichtig zu wissen, wie ein hoffentlich großer Teil der
„Genossen" über die Friedensfrage denkt. Es ist
darum wichtig, weil unsere Jnteressenpolitik auf das
Verständnis der breiten Massen  gestützt
sein muß. Zu der großen Wandlung der Geister, die
dieser uns aufgezwuugene Krieg gebracht hat , gehört
es also wesentlich mit , wenn sich unser« Sozialdemo¬
kraten von den ausgehöhlten Vorstellungen fteimachen,
die immer noch in England ein nachahmungs¬
wertes Muster und Vorbild des Demokra¬
tismus  sehen . Wir hoben deshalb allen Anlaß , eine
so grundsätzliche  Kundgebung zu beachten, wie
sie soeben die „Soziaksftschen Monatshefte " aus der
Feder MaxSchippels  zrmi Abdruck erhalten haben,
und wir dürfen uns freuen,  daß eine so ausgezeich¬
nete Formulierung der weltgeschichtlichen NodweMg-
keiten, die uns das Schicksal dem britischen Reiche
gegenüber auferlegt hat , gerade in Arbeiterkreisen um
Verständnis wirbt . Das Wesentlichste ist, wie Schippet
ausführt , daß der Friede nicht eine „glatte Einsargung"
aller berechtigten deutschen Hoffnungen und Bestrebun-
gen bedeuten darf . „Sollen wir ", so fährt der Der-
sasser fort , „ein Welt Handels ! and,  das in allen
seinen Lebensadern  unlösbar mit dem Welt¬
markt und den Weltmeeren  verwachsen ist, nach
allen den Strömen bereits geopferten Blutes wiederum
hilflos und von allen Zufuhren und Ausfuhren abge-
schnitten dastchen, falls wir später von neuem, linseren
eigenen Interessen folgend, das englische Mißfallen zu
erregen drohen ? Wenn man uns jetzt „herrliche
Entschädigungen aus anderen Gebieten ",l offenbar koloniale Erwerbungen  etwa nach

der Art des Kongo st aats  in lockende Aussicht M
stellen jucht, weiche hochherzige Selostentäußerung Eng¬
lands : Landstriche unter der Hand anzubieten und zu
verschenken, die gar nicht ihm selber,  vielmehr
seinen anfangs so rvarncherzig verteidigten Bundes¬
genossen  gehören ! Fernen' jedoch: was nützen uns
tioerseeische Besitzungen, die, wie KicmtsäMl undSamoa
oder Neuguinea , nach allem Aufwand von Kapi¬
tal , Arbeit und Menschenleben  uns bchrn
ersten Stirnrunzeln Englands wieder aus der Hand
gleiten und dem ersten besten, falls er fidi der eng¬
lischen Bundesgenossenschaft  erfreut , als
willkommene Beute  in den Schoz falle»?
Wenn nran uns großmütig alle Erstgeburts - und Vor¬
kaufsrechte auf das alte verfallene portugiesische
Kolonialreich oder auf die reichen holländischen
Kolonien einräumte , welchen Anlaß hätten rot : zu froh¬
locken, wenn englische Geschwader oder die Flotten
Australiens und Japans jederzeit das territoriale
Schicksal West- und Ostafrikas oder Jnselinüiens be-
yerrschen? Würden wir unter dem verstärkten
Druck  solcher kolonialen Rücksichten uns
nicht mehr  denn je. in allen großen wsltp Mischen
Fragen zu emer abhängigen , eigenwillen-
losen Vasallenstellung  gegenüber England,
zu einem zweiten Portugal , herabgedrückt sehen: Wer
die englische Politik mit ihren Machtmitteln und ihrem
Pchchtgebrauch bisher noch nicht kannte, muß sie durch
den großen Völkerkrieg nuninehr doch endlich mit chrer
rücksichtslosen Handelskriegführung und
Aushungerungstaktik  daheim , mit ihrem ab¬
gekürztesten Annekttcrungsverfahren Übersee genügend
kennen gelernt haben. Mit anderen Worten : Di« Dreh¬
achse  jedes wirklichen, nicht nur vorläufigen , sondern
auf die Dauer  berechneten Friedensschlusses mtt
England bildet nicht nur der ungeschmälerte Fort¬
bestand der deutschen S e e g e l t u n g, die bislang ge¬
rade kümmerlich genrrg war , sondern die Wahrung der
freien  oder doch (im Fall gegenseitiger Flitten-
Vereinbarungen ) die Wahrung einer genügend
sichergestellten künftigen Flottenrnt-
Wicklung Deutschlands.  Was die deutschen
alten Achtundvierziger in ihren erst« : rmperialisti 'ckM
Jugendträumen ersehnten, was sie in ihrer Ohnmacht
zähneknirschend schon in den ersten Keimen wieder .da-
hinschwinden sahen, das können ihre Nachfahren hiute
nicht freiwillig und ohne Not preisgeben wollen."

Schippe! verwirft  jeden Vermittlungs - und Ser-
ständigungsversuch mit England , der unsere wirtschaft¬
lichen Zukunftsverhältnisse unterdrückt und einschnürt.
Dazu können wir nur aus ganzein Herzen ja
sagen, und es ist uns eine Genugtuung , daß gerade «w
Sozialdemokrat  das ausspricht.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Der „englische Augenzeuge " über die Schlacht \
bei Ypern. , '

W - T -B - London, 30. April . «Nichtamtlich.) t « . tW ■
lisch« Augenzeuge" sagt in seinem Bericht über die Schlachr
bei Ypern: Der Angriff der Deutschen war kein  eS -i
Wegs unerwartet  gekommen , da bereits einige Tage
zuvor Trupperwerschiebungen hinter der deutschen Frimr
wahrgenommen worden waren . Der P l a n war, ^ p l o f *
lich einen heftigen Angriff in südöstlicher  Richtunazu
unternehmen , der die De titschen instand setzen sollte, die Über¬
gänge über den Kanal südlich von Brxschoote  zu nehmen
und die Stellung hinter dem linken Flügel der Engländer zu
erreichen, von wo sie Ypern bedrohen konnten. Di« über-
rumpelte Artillerie cröffnetc das Feuer auf einen kurzen Ab¬
stand und hielt den Ansturm auf . Aus Ypern kam schnell
Hilfe. Die Offiziere führten die Mannschaften auf eigne
Initiative  gegen den Aufmarsch des Feindes . Als der
Abend hereinbrach, wurde das Gefecht beim Mondschein
fortgesetzt.

Air Hnmburger Vörse im Kriege.
Bon Kurt Bauer (Hamburg ).

Während di« „Fensterlose Bar " — so nennt maii ihres
nur von oben auffallenden Lichtes wegen die Londoner
Börse — nahezu Stillstand erlitt , ist die Hamburger Börse
schon seit langem wieder in ruhigen Gang zurückgekehrt. Be-
kcrrmtkich waren . es vor allem daS Moratorium und die
Mintmalpreffe , die den Börsenbetrieb in London stocken
machten. stzhre Grundpfeiler werden von Tag zu Tag morscher
und taffächlich verdunkelt sich mm immer mehr die Aussicht
rrus den Fensterhöhlen jener gewaltigen „Bar ", die vor Mo¬
naten noch den Weltmartt wie keine andere zu beherrschen
wußte. Um so freudiger berührt es daher unsere Hamburger
Börse, M gleicher Zeit fich mit neuen Impulsen beleben und
allmählich ihren Normalstand wiedergewumeu zu sehen,
vlatürlich war auch sie, in der täglich 9000 Menschen verkehr¬
en . nach Ausbruch des Krieges aufs tiefste erschüttert, ja.
durch ihre internationalen Beziehungen wie keine andere
Deutschhrnds vom Stocken des Überseehandels betroffen . Je¬
doch die Tüchtigkeit des Hamburger Kaufmanns wußte schnell
die zerrissenen Fäden durch neu gesponnene teilweise zu er¬
setzen. Die . stockenden Handelsbeziehungen- zu den feindlichen
Staaten vermochte er durch die Verstärkung des Verkehrs mit
neutralen Ländern umsichtig in ihren vernichtenden Folgen
dbgufenfen, so daß heute wieder etwa 2500 Teilnehmer dort
täglich in ruhigstem Gleichgewicht dem Ablauf ihrer Geschäfte
nachgcherr: eine im Kriege wahrhaft stattliche Anzahl, die eine
dichterängtc Menschenfülle in den großen Sälen der Börse
bildet.

Diese riesige Kriegsleistnng der Hamburger Kaufmann¬
schaft war fteilich nur möglich auf Grund einer eng inein¬
ander greifenden Organisation , wie die Hamburger Börse sie
fett alterSher darstellt . Ist sie für den Welthandel doch die
bedeutendste nicht nur Deutschlands - obwohl sie von- der
Berliner in Effekten übertroffen wird — sondern in bezug auf
-hre Organisation überragt sie einzig dastehend jede andere
der Welt, sogar London und Rew York! Ein mächtiger
Apparat , wo jedes Rad schnell ins andere greift , lvo der Kaiff-
jgjom «Ges «sf etKR Wirft Mgmmcchmdcr, was er zu

jedem An- und Verkauf, von Anfang bis zu Ende, aus und
. .ach den fernsten Ländern , gebraucht. Will der Berliner Ge¬
schäftsmann ein« Warenladirng z. B. aus Australien beziehen
oder dorthin gelangen lassen, so mntz er einen recht umständ¬
lichen Weg dazu einschlagen. Er mutz an Ort und Stelle,
Eist wohl auch in Hamburg , sich schriftlick) einen Kommissio¬
när suchen. Dasselbe Verfahren wiederholt sich zmn Trans¬
port, zur Versicherung ustv. All dies« Mühe und Zeit er¬
spart dem Hamburger Kaufmann seine große Börse. Er geht
nur van einem Saal zum andern , von einer Bank zur
andern , um die laufenden Preise und zweckmäßigste Bewerk-
stelligumg der Ware, des Transportes , der Versicherung in
einer Mettelstunde zu erkunden. Auch zum Abschließen findet
er sogleich sämtliche Rechtsbeistärche an Ott -und Stelle , die
für sein Geschäft irgend in Betracht kommen könnten.

So bildet die Börse in der großen freien Reichsstadt eine
kleine, selbständige Republik für sich, ein wittlich eigenartiges
Reich, in dem sich täglich alle Stände unterschiedslos zu-
sammenftnden . um ohne Ansehen der Person ihre großen und
kleinen Interessen zu beraten sind zu vertrttcn . Das sanft im
Hamburger Leben so streng gewahrte Stcmdesbewutzffein, dcls
selbst im Kontor und Kaufhause noch mehr als anderswo ' ge¬
wahrt wird, fällt hier vollständig fort . Im Münchener Hof¬
bräu könnte es nicht unterschiedsloser hergehen. Allerdings
währt dieses demokratische Hochgefiihl der Hamburger Ge¬
schäftswelt täglich nur eine halbe Stunde , von %2  bis 2)4
Uhr nachmittags . Wer sich eine Minute verspätet, und sei cs
gleich Rothschild, hat 30 Pf . in die Büchse des an jedem Ein¬
gang Wache haltenden Portiers zu entrichten. Nur 30 Pf.
für einen Millionär ! Das scheint wenig für die Tasche, aber
bewirkt doch auch hier Wunderdinge für die Moral . Nicht
selten sieht man einen weißhaarigen 20-Millimwnbesitzer, der
für ein Automobil unbedenklich 10 M. himvirst , keuchend ein¬
hergestürmt kommen, um im letzten Augenblick der Strafe von
30 Pf . zu entgehen ! Schnell füllen sich die großen, von
Pfeilerhallen - umgebenen Säle , deren jeder einem bestimmten
Handelszweige dient . Zn Friedenszeiten freilich ist es so
voll, daß es besonderer Gewandtheit , wie sie die ausruseudcn
Makler besitzen, bedarf, -um die Menschemunjs« zu durch¬
dringen . Der bewanderte Börsenmann weiß jedoch sogleich
den Platz eines jeden Hamburger Kauftnanns von Bedeutung
ausfindig zu mvchen. Dean ein dickes« alphabtffch gedrucktes *

Börsenadveßbuch bezeichnet genau die nm-mettette Säule , die
Bank, ja sogar das Quadrat des Fußbodens des einzelnen
Teilnehmers , der hier uuverivandt cm seinem Standort ver.
barrt , bis die Zeit abgelaufen- ist. Da steht der MuM-
Millionär , der sich selbst im Kontor durch seinen Apparat vo«
Angestellten unnahbar hält, neben dem jungen Anfänger od«
Gshilfen . Die älteste Honoratiorenfamilie stellt ihr Fa
milienmitgliöd neben den neuesten Fellhändler . Nur dir
Senatoren sehlon natürlich , weil sie verpflichtet sind, sich vor
allen geschäftlichen Unternehmungen fern zu halten . Wer Iw j
den größeren Firmen am Erscheinen verhindert ist, wttt I
zweifellos seinen Vertrauensmann als Vertreter zur Börse
schicken. Außer den An- und Verkäufern haben- ihren fester
Stand die Kommissionäre, die Assekuranten, die Vertreter de,
Schiffahrtslimen , die Makler, die Hamburger Rechtsanwälte
und Notare , die Vertreter der ausländischen Firmen : Alle bfe
zur vollständigem Abwicklung eines geschäftlichen Unter-
nehmen? notwendig sind. Denn geivaltig ist das Netz de«
Überseehandels, dessen Fäden sich von dieser Zentrale aai
über ganz Deuffchland spinnen. Erst hier, inmitten der in d«
Wttt einzigartigen Rieseirorganisation eng meinanbergret
seichen Zweige, empfinden wir die Bedeutung des deuffchm
Handels , llnö wir bewundern dies Meisterwett Hamburg«
Organisation , das heute noch in seiner schwer getroffenen Lage
der Aushungerungspolitik Englands mit sicherer Ruhe fr
spotten vermag.

Allerdings ging es sonst weniger still und ernst zu in de:
Hmnburgcr Börse. Das laute Sprechen und Gestikulier«
von Tausenden, das Ausrufen der Quoten , die eilige
wegung von einem zum andern ließ auch den Uneingeweiht^
erkeimen, daß hier ein mächtiger Knotenpuinkt von Jntereff«
kursierte. Die erregten Gesichter zeigten nur zu deutlich, da>
daß dabei Taufende und Mllionen auf dem Spiele stand« »
ja , daß es sich um Sein oder Nichtsein zahlreicher ExistenznV
handelte. Alles das diente einem hohen Gesamtheitszweckl
von dem die meisten selbst nichts wußten . Denn jeder, der sich»
darin bewegtet dachte irur an den eigenem Vorteil , urtel
kümmert um die andern . So ist einmal die Aufgabe bê l
Börsenmannes . Jeder Mund , der sich dort öffnete, sprach»
.,ur vom Geschäfte. Freudige Züge deuteten nur auf Geil
winn , traurige auf Verlust. Errötei : und Erblassen, die An«
zeigen zartester seclrschxr LopLänaL. J»« LMM» NMUZWl
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3um Zlieg«rangriff auf Südbaden.
Basel. 28. April. > (Franks . Ztg.) Gestern flogen lrei

französische  Flugzeuge von Belfort nach Lörrach. Als
das Herrmncchen der Flieger gemeldet worden war , stieg von
deutscher  Seite ein Kampfflugzeug  aus , das bei
Altkirch ' einen Angriff auf die französischen Flugzeuge
unternahm . Eines ?er französischen Flugzeuge flog sofori
nach Belfort zurück, dB zweite  setzte seinen Flug weiter
fort, während das d r i i t e von dem deutschen Flieger a t t a k-
kiert  wurde . Bei diesem Kampfe erhielt der Führer des
französischen Luftschiffes einen Kopfschutz,  der französische
Apparat fiel  sodann , weil führerlos , aus 2000 Meter Höhe
in die Tiefe, wobei 'auch der Beobachter zerschmettert wurde.

Besonnenes dänisches Urteil über die
Plünderungen der Franzosen

W . T - B. Kopenhqsen- 29. April . (Nichtamtlich.) In
der „Politiken " antwortet Professor Karl L a r s e n auf Be-
diers Antwort rn der .Revue de Paris " und stellt fest, datz
Bedier zum Teil Unricffigkciten zugestehen muh. Er bringt
aus der Denkschrift des deutschen Kriegsministeriums eine
Fülle von Fällen vor. » denen französische  Truppen im
eigenen Lande geplündert  und Gewalttätigkeiten
aller Art verübt haben. Larsen schlicht: Es scheint, datz wir
rm neutralen Lande dawch trachten sollten, die Zunge über
diese traurigen Bericht« von verschiedenen kriegführenden
Mächten im Zaume zu laltcn und uns vor übereiltem Urteil
zu hüten. Sicherlich »>ird Anklagematerial über Anklage-
material von beiden Stten kommen; ein ab sch liehen -
des Urteil  und ein« Enffcherdnng mutz ruhigeren
Zeiten  Vorbehalten herben. Man verlangt eine vollstän¬
digere und allfeitigere Bleuchtung , als jetzt bereits vorliegen
kann.
Räumung der berichtigten Gefangenenlagers

von Tafa vianda.
W. T.-B. Hamburt' 30. April. (Nichtamtlich.) Der

Ausschuß des Roten KMzes für deutsche Kriegsgefangene
meldet : Die Überführung der Gefangenen aus dem berüch¬
tigten Lager C a s a B i c» d a auf K o r s i ka, die vor einiger
Zeit gemeldet worden iss hat sich sehr verzögert. Nun wird
aber damit b e g o n u e i- die Zivilgefangenen kommen nach
dem Lager von Uzes  ii Departement G a r b in Südfrank¬
reich, die Mlrtärgefangeien in andere Lager auf Korsika.

Line Sitzung d«c französischen Kammer.
W. T.-B. Paris, 2g.April. (Nichtamtlich) Die Kammer

hat he»t<- rhre Sitzung «: wieder ausgenommen. Unter den
Gefetzesantragen , welche Kammer in dieser Session vor-
gelogt werden, befindet ch ein Antrag auf Bewilligung der
sechs provisorischen B dgetzwölftel  für das zweite
Halbjahr 1815. Die KaMer wird auch weiterhin eine ober
zwei Sitzurigen wöchenllü abhalten . In der letzten Zeit fan¬
den Besprechungen zwistkß der Regierung und den Parla¬
mentsmitgliedern über die Frage der Schließung der
Session  statt . Wahrs^ ' nlich wird die Regierung von
ihrem Vorrecht, die Sesfics für geschloffen erklären zu Lauen,
keinen  Gebrauch mchen. Die Session soll vielmehr
weitcrgehen,  ohne PB die Kammern nach Erledigung
der Arbeit Sitzungen abz-halten brauchen. Auf diese Weist
könnten die Kammern so hü durch den Vorsitzenden einberusen
werden, sobald die Ereigiise es erfordern sollten. Die heu¬
tige Ätzung wurde von em Präsidenten Deschanel  mit
einer Rede eröflbet , in der er dem gefallenen Deputierten
Chagne  einen Nachru widmete und de? aus deuffcher
Geflnzensthaft zurückgekessten Deputierten Pasqual  ge¬
dacht« Deschanel schütz i" t der erneuten Versicherung, datz
ganz Frankreich von den unbeugsamen Willen  b e -
s e e t sei, zu siegen, ^eine Rede wurde begeistert ausge-
nomxm.
pvchsiechereien bei d«r französischen Aushebung

V. T .-B. Lysn, 29. Apsuf- (Nichtamtlich) Der „Republi-
cai nekpet aus Paris , bafe festgestellt wurde, datz von erni-
geiAi.'Shcshungs«iiUsschüfsen der den letzten Aushebungen eine
Aichl vorher zeitweilig zuirückgcstellter Mannschaften m i l i -
tcfrei  erklärt wurden diese Matznahme mit den Bc-
stinungen des KricgsmiE ^ ^̂ ^ Widerspruch  stehe,
wach alle zeitweilig J .„ ückgestellieu bei der neuen Untep-
siaag wieder zeitweilig ctder je nach körperlicher Fähigkeit
d Armee oder dem HilsAdienst erngereiht, aber ncht vom

- Kitärdirnst beffeit werdeck sollen. Die daraus bezüglchen
^ . . . - ! . 1 ——
äck mch Unglück im Geschäfl. Verhältnismätzig wenige
Uten an jenen Säulen , Hie über eigenen Vorteil hirraus
1 gewaltigen Allgemeinzweck erschauten, dem all' diese auf
sönlichen Gewinn bedachten Menschen mit jeder Fiber
er Kräfte dienten, ein Zweck, den der Krieg ebenfalls jetzt
x und deutlich von jedermann erfassen lieh. Nein, die
ist« , wuhten damals nichts davon, bevor die europäische
rtastrophe alle zugleich traf und alle zu einem gemeinsamen
ele verband.

Bei ihrer unvergleichlichen Organisation und ihrer Be-
utnng in der ersten Stadt des deutschen Überseehandels ist
• begreiflich, datz dem .Hamburger die Börse das A und O
inet Aufmerksamkeit bildet. Aller Augen sind beständig aus
e gerchtet . DaS Börsengebäude gehört dem Hamburger
.taate und bietet heute ausreichenden Raum für die HandekS-
rmmer , die in ihm Polizcrgewalt besitzt, sowie für alle
iweige das Handels . In dem schönen Lesesaal finden die
pitglieder Anregung und Information aus allen wichtigeren
«ätschen und ausländischen Zeitungen . Ein großer , behag-
ich auSgestatteter Depeschensaal bringt die politischen und
mnmerziellen Drahtnachrichten aus erster Quelle zur Kennt¬
nis der Börsenwelt. Eine Reihe hervdrragender Männer,
oeren Schiffe die Erde umkreisen, deren Vermögen zum
öffentlichen Wähle der Stadt gereichte, wuchsen an den weit-
verzweiostem Asten der Hamburger Börse an . Namentlich trat
di« Bedeutung der Hamburger Kaufmannschaft für doS
Deutsche Reich gegenüber der AuShungerungspolitik Englands
ins hellste Lickt. Wer kannte bester als sie die Achillesverse
John Bulls ? Niemand hatte wie die Hamburger mit London
verkehrt, englstcheS Wesen erforscht und ihm bis aus die
morschen Knochen geschaut. Fortwährend ging es hin imb
her von Hamburg nach London, von London nach Hamburg.
England wußte , stch neidvoll erkannt und Hamburg wurde
jetzt im Wirtschaftskriege gegen Albion der unentbehrlichste
Berater für viele große Schachzüge, die den Gegner im seinem
Lebensnerv treffen müssen, stur der Hamburger Kaufmann
konnte das wissen und niemand ist mehr als er . der genaueste
Kenner englischer Wirtschaftsvolitik, datz der Sieg über
«nfern größten Feind wicht nur durch unsere I7-Boote. sondern
mehr noch aus wirtschaftlichemGebiete gesichert blecht.

Entscheidungen der Aushebungsausschüsse wurden für ungül¬
tig erklärt . Alle bei den Aushebungsarbeiten für militär¬
frei  erklärten Mannschaften werden nunmehr unverzüg¬
lich einberufen  werden und durch Sonderausschüsse
einer neuen Untersuchung unterzogen werden.

Verlängerung des französischen Moratoriums.
W. T.-B. Paris , 29. April. (Nichtamtlich.) Wie der

„Temps " mitteilt , ist das Moratorium für Lebens - und
Rentenversicherungs - Gesellschaften  um 60
Tage verlängert worden.

Dev Krieg im Orient.
3ur Niederlage der Alliierten vor den

Dardanellen.
Die Moslems im französischen Landunaskorps laufen

.über . — Schwierige Verständigung der Engländer und
Franzosen.

Br . Genf, 30. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die Angaben über die Zahl der gegen die Dardanellen
aufgebotenen französischen und englischen Truppen
schwankt neuerdings zwischen 100 000 und 150 000. Das
von General d'A m a d e gegen Kum Kaleh gesandte
Kontingent bedarf zum Ersatz der in das türkische
Lager übergegangenen islamitischen  Ab¬
teilung und der empfindlichen Verluste  bei
dem Truppentrausport zwische« Alexandrie«  und
der Dardanellen großer Nachschübe. Die B e r st ä «-
digung  zwischen dem englischen  Generalstab am
europäischen  Ufer und den fra» hJ fischen
Offizieren , die am jenseitigen  Ufer noch
kein Hauptquartier aufschlagen konnten, ist sehr
schwierig.

Die ersten Gefangenen aus den letzten Kümvsen in
Kmistantinvpel.

W . T.-B- K-nftantinapel , 30. April. (Nichtamtlich.) Der
erste Transport von Gefangenen , die bei den Dardanellen ge¬
macht worden sind, bestehend aus 4 englischen Offizieren
und 15 englischen Soldaten,  ist heute morgen hier cmge-
kommen.

Eine türkische Abweisung einer amtlichen französischen
£iig€.

w . T.-B. K-nstantiuvpel, 30. April. (Nichtamtlich) Die
„Agence Milli " meldet : Eine französische amtliche  Mittei¬
lung behauptet, datz zwei - türkische Flugzeuge,
welche über T e n e d o s flogen, infolge des von den Fran¬
zosen gegen sie eröffneten Feuers ins Meer gestürzt
und die Flieger daber schwer verletz! worden seien. Wir sind
ermächtigt, die Behauptung zu d e m e n t i e r e n. In Wirk¬
lichkeit haben unsere Flieger TenedoS überflogen,  und
haben ihre Erkundigungen trotz des feindlichen Feuers er¬
folgreich  durchgeführt und sind unversehrt zurück¬
gekehrt.  Auch während der LandungSaktion haben die¬
selben  Fsteger auf feindliche Schiffe Bomben  abge-
worsen.

Ein türkischer Prinz +.
W. T- B. K-nstantinopel, 30. April. (Nichtamtlich.) Prinz

Salah - ed - Din,  sin Sohn des verstorbenen Sifltans
Mnrad , ist gestorben.

Dev Krieg über See.
„vie englische Berichterstattung?

Die englischen amtlichen Lügen zur Vernichtung der
„Dresden ".

W. T.-B. Berlin , 30. April . Die britische Admiralität
hat arn 15. März , abends, bekanntgageben: Am 14. März
um 9 Uhr vormittags überraschten die Kreuzer
„Glasgow ". Kapitän John Lnce, der Hilfskreuzer
„Orama ", Kapitän John R. Segrave , und der Kreu¬
zer „K e n t ". Kapitän Jahn D. Allen, die „D r e s d e n"
bet -der Feruandez - Jnsel.  Es folgte ein Ge¬
fecht . Nach ein Lin Kampf von ' 5 Minuten holte die
^Dresden " die F tagge nieder  und hißte di« w e i ß e
ff I a g g e. Die „Dresden " war stark beschädigt und in
Br-aiid geraten . Nachdem sie einige Zeit gebrannt
hatte , explodierte die Munitionskammer
und sie sank. Die Bemannung wurde gerettet.
15 Schwerverwundete wurden in Valparaiso  ge-laridet.

Demgegenüber stellt die gegen die von der „Times"
veröffentlichte Darstellung des Angriffs auf die
„Dresden " in dem chilenischen Hoheitsgebiet protestie-
rende chilenische Note  die Vorgänge folgender¬
maßen dar : Es wird zunächst geschildert, daß die „Dres¬
den" am 9. März in der C u m b e r la n d - B a i, 500
Meter vom Land entfernt , geankert  und gebeten
habe, dort 8 Tage zur R e p a r a t u r der Maschinen
bleiben zu dürfen. Es entspannen sich darüber Der-
Handlungen,  weil die Ortsbehörde nur eine 24-
ständige Frist bewilligen wollte. Es heißt dann Wort-
lich. In,Müschen, am 14. März , erschien ein englt-
sches Geschwader,  bestechend aus den Kreuzern
„Kent", „Glasgow " und -dem Hilfskreuzer „Orama ", in
der Cumberland -Bai und eröfsnete sofort  das
Feuer gegen die vor Anker liegende „Dresden ". Der
Hafenkapitän,  der unterwegs war . um die üb-
lichen Höflichkeitsbesuche auf der „Glasgow " zu machen
war gezwungen, an Land zurückzukehren . Die
„Dresden"  hißte die Parlamentär flagge
und schickte einen Offizier mit der Mitteilung , daß sie
'ich in neutralen Gewässern  befände .' Dieser
Umstand fand keine Beachtung  seitens des eng-
lischen Geschwaders, das die „Dresden " aufforderte sich
zu ergeben  mit der W a r n u n g, daß sie im Weige-
rungsfalle vernichtet  würde . Der Kommandant
der „Dresden " gab hierauf den Befehl, die Muni-
tionskammern zu sprengen  und das Schiff
zum Sinken zu bringen . Der ä l t e st e englische Kapitän
war der Kapitän I o h n L u c e. Er kann nicht darüber
im Zweifel gewesen sein, datz die „Dresden " nicht daran
dachte, ihre Flagge niederznholen, um sich zu ergeben.
Die anders lautenden Meldungen der britischen Admi-
ralität zwingt aber zu dem Schluß, daß entweder der
britische  Offizier die falsche Meldung  mit
einer -Offiziersehre vereinbaren konnte oder ,daß die

britische Admiralität  die richtige dienstliche

Meldung eines ihrer Kommandanten abgeändert
und unter Fälschung  des Inhalts veröffentlicht hat.

vie Verletzung der chilenischen Neutralitöt
durch England.

Der „Mercurio " in Valparaiso  erinnert daran , daß
England  bei dem völkerrechtswidrigen Angriff auf die
„Dr esden" (am 4. März ) nicht zürn erstenmal die
chilenische Integrität und Souveränität  verletzt
hat. Am 28. März 1814, also vor rund hundert Jahren , fand
dicht vor Valparaiso ein Kamps zioischen der englischen
Fregatte „Phöbe" und dem nordamerikanischen Schiff „Essex"
statt, in dessen Verlauf die „Effex" versenkt wurde . Dieser
Fall wurde in Südamerika bisher als einer der sch li mnt-
sten Fälle  von Verletzung des Völkerrechts in der Erinne¬
rung bewahrt und angeführt . Das chilenische Matt bewerft
bnzn, datz damals wenigstens keine Geschosse auf Land ge¬
fallen seien; der neue Fall der „Dresden"  wiege also viel
schwerer  als der alte , da viele Geschosse  und Geschoß,
teile von der „Glasgow ", „Kent" und „Orama " nach Juan
Fernandez  hereingekommen find, wo sie eine große Panik
und mancherlei Schaden verursacht haben, abgesehen von der
Beschädigung des chilenischen Schiffes „La Argentina ", das
rn der Cnmberlandbucht, dem Hafen von Juan Fernandez,
ganz nahe der «Dresden " vor Anker lag.

Die englisch-japanische Spannung.
Haag, 29. April. (H. C.) „Daily Telegraph " meldet aus

Peking, daß in dieser Woche eine Zusammenkunff zwischen
dem englischen und dem japanischen Gesandten stattfand . Die
Lage erscheint dauernd als unklar und unsicher,  da « ne
amtliche Erklärung über die englische Politik in China mrmer
noch ausstehe. Die Japaner nehmen daher an , daß England
eine Verschleppung  der Verhandlungen beabsichtigt, als
Seren Grund auch vereinzelt die Zusammenziehung engli-
Icher Kriegsschiffe  in chinesischen Gewäffern angegeben
wird . Doch halte man in diplomatischen Kreisen jede ernstere
Reibung zwischen den beiden Staaten einmal wegen der star¬
ken Inanspruchnahme Englands,  dann aber auch
wegen der starken finanziellen Abhängigkeit
Japans vo.n Londoner Geldmarkt für ausgeschloffen. Japan
soll nach weiteren englischen Blättermeldungen zurzeit
1 200 000 Mann unter den Waffen haben. Man halte es für
ausgeschlossen, daß Japan sich die ungeheuren Kosten
dafür ansevlegen würde, falls nicht die ernstesten Absichte»
zur Erreichung feiner Forderungen in China vmckLgen.

Ein hvllündisch-chinesischer SchiedSvertrag.
W- T .-B - W«shi»gt»n, 30. April . (Nicktarntlich. Reuter .')

Der niederländische Gesandte van Rapprad teilte Bryan mit,
datz dis Niederlande mit China über einen SchiedsgerrchtS»
vertrag verhandeln und denPräsidenten  der Beeernigtmr
Staaten zum Schiedsrichter  ernennen wollen. Brtza»
versprach, sich zu vergewiffern, ob der PrcMent gomngt foi,
die Ernenrvmg anzunehmem,

Buren-ks Öffnungen.
Einem Brief aus Pretoria  entnimmt der „Nientoe

Rotterdamsche Courant " der „Rheml.-Westf. Ztg." zufolge
folgendes: „In Pretoria habe ich einen Tag mit dem Besuch
der Gefangenen  verbracht und habe van Broek^ rygen«
Grotzkopf, Eloff, General Müller und andere gesehen. Sie
schienen aufgeräumt und vollen MuÄ z>u sein. Ich traf sie
alle zusammen und die Damen brachten ihnen- Erfrischiunqem,
ES war sehr interessant, mit ihnen über d« Aufftand' zu
sprechen. In Bloemfoiwein hatte ich auch die Ehre , mir
General d e W e t einen Händedruck ams-ntanschen. Der arme
Mann batte den Tag vorher ferne ifcgjte Tochter verloren,
d« h schien er mir ffijcher und jünger , als wie ich ihn vor
zwölf Jahren gesehen habe. Der Eindrücke, die man hier er-
hält, sind zu viele, um sie in kurzen Worten wisderzugeben,
aber «lins glaube ich bestimmt: noch ist alle Hoffnung
für unser Volk nicht verloren.  ES ist jetzt zu der
wahren Erkenmtms seines Bestehens gelangt und sicherlich
wrrd Segen aus der traurigen Geschichte hervorsprtetzen."
— Und aus einem anderen Brief : „Bon allen Seiten höre«
wir von Leuten, die langsam zu einer anderen Anichauung
bekehrt werden. Biele wenden sich der nationalen
Partei  zu ."

Die Neutralen.
Sographo « über Griechenlands Politik.

Men , 29. April. (Ktr . Mn .) Der griechische Minister
des Äußern , Zographos,  erklärte dem Berichterstatter v«S
„P e st l Hi r l a p" : Griechenland hat zu Beginn des Krieges
offiziell se,ne Neutralität bekcuintgegeben und hat stets ihr
entsprechend gehandelt Wenn auch Griechenland gewisse Ver¬
träge , die sich auf Dinge der ausivärtigen 'Politik beziehen,
mit Serbien bat, so treffen diese nicht die gegenwärtige Za&
und b-eten nur unter gewissen gegebenen Umständen rn Kraft.
Die Epoche Venrzelos ist endgültig abge¬
schlossen.  Wir wollen ein gutes Verhältnis « ffrecht er>
halten mit den Ententemächten und auch mit de« Zentral»
möchten. In einem Interessengegensatz stehen wir zu kein«
der beiden Gruppen . Mit den Türken haben wir jetzt keine
Verhandlungen . Was die Inseln  anbeiangt , so wurden
Lemnos und Tenedos  von den Engländern besetzt, die
C h i o S als Flottenbafis benutzen. Die Verwaltung befindet
sich heute vollkommen in englischer  Hand . Wir haben
Grund zu der Annahme, daß England am Schluß sein«
Aktion die Inseln zurückgeben wird. (?) Die Dar da¬
rk ellenfrage  interepiert uns auch sehr, doch fällt eS rin»
nicht ein, aktiv  dazwischenzutreten , in welcher Form awy
immer . Zwischen Griechenland und Bulgarien bessert
sich di« Lage andauernd , was zweifellos von Bedeutung ist.

Scharfe Sprache Kadoslawows gegenüber
Serbien und Griechenland.

Br . Wien, 30. April . (Erg. Drahtbericht . Ktr . Mn .)
Der „Politischen Korrespondeiiz" zufolge erklärte der
bulgarische Ministerpräsident Rad o s law ow dem
griechischen und serbischen Gesandten, daß eine Fort-
setzung  der griechischen und serbischen Truppen-
ansammlungen  an der bulgarischen Grenze
Gegenmaßregeln  auf bulgarischer Seite zur
Folge haben würden . Ae bulgarischen Regierungs-
blätter wollen außerdem erfahren haben, Radoslawow
habe den beiden Gesandten, sowie den Gesandten der
Dreiverbandsmächte erklärt, Bulgarien wunde eü«
eveytuelle Abtretuiig mazedonischen  Gebietes
von Serbien an Griechenland als Kriegs¬
fall  betrachten.
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Des Königs von Württemberg Eindrücke
an der Front.

W. T - B. Stuttgart , 30. April . (Nichtamtlich.) Der
Eindruck, den der König  bei dem letzten Besuche seiner in
Rordfrankreich und Westflandern stehenden Truppen erhielt,
war , wie der „Staatsanzeiger " meldet, sehr gut.  Die
Leute sahen, dank der vortrefflichen Verpflegung, frisch und
^snnd aus . Die Stimmung ist überall zuversichtlich. Ängst¬
liche und Schwarzseherische im Heimatland sollte man einmal
an die Front  schicken, sie würden dann an Zuversicht
und M u t gestärkt zurückkehren. Den besten Eindruck machte
das Verhalten der Offiziere zu den Soldaten : bei aller Auf-
rechterhaltung der militärischen Formen herzlich und
kameradschaftlich.  Man sieht, beide Teile wissen, was
sie aneinander gaben. Sie fühlen sich als Kampfge¬
nossen  und ein idealeres Verhältnis kann man sich nicht
denken.
Line herbe Kritik an Dernburgs Auffassung des

deutschen Kriegszieles.
Br . Berlin, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .) Die

gestern gemeldeten Äußerungen Dernburgs in einer ameri¬
kanischen Versammlung haben den lebhaften Unwillen des
Grafen Reventlow  in der „Deutschen Tagesztg ." erregt.
Er schreibt heute u. a. : Ms auf weiteres halten wir für
ausgeschlossen,  daß Herr Dernkmrg dieses oder auch
nur Ähnliches gesagt hat. Einmal wäre es angesichts der be¬
kannten Auffassung des deutschen Reichskanzlers nur mit
Widerstreben für möglich zu halten , daß Herr Devnburg in
den Bereinigten Staaten  die deutschen Krreas-
ziele  formuliert und bespricht, sie einseitig und negativ fest¬
legen dürfte , während es in Deutschlands  Öffentlichkeit
verboten  ist , überhaupt darüber zu sprechen. Wollte man
es trotzdem annehmen , so wäre es selbstverständlich, daß Herr
Dernburg als deutsches Kriegsziel Nur ein solches  angebe,
von dem er wüßte, daß der Reichskanzler ebenso dächte und
es nach Kräften vorbereite. Im gesamten Ausland
müssen solche Auslassungen, die unter dem Namen eines
früheren hohen deuffchen Beamten stehen — im Lichte deut¬
schen Interesses beurteilt — den all er u n gü n st i g st e n
Eindruck  machen , nämlich den, daß die deuffche Regierung
von vornherein enffchlossen sei, Deutschlands Zukunfts¬
rolle festzulegen  nach dem <Goethefchen Worte : „sehn-
suchtsvolle Hungerleider nach dem Unerreichlichen.

Liebesgabendienst.
W . T .-B . Berlin , 30. April . (Nichtckmtlich.) Im „Reichs

anzeiger " erläßt der kaiserliche Kommissar und Militar-
inspekteur der freiwilligen Krankenpflege bei der Armee nn
Felde, Friedrich Fürst zu Solms - Baruth -, eine Be¬
kanntmachung über die Handhabung des Liebesgabendlenstes
für die im Felde stehenden Truppen . Es werden die ftei-
toillmen Gaben -nifgeführt , die zurzeit besonders er¬
wünscht  sind . Schließlich wird darauf hingewaesen, daß es
ailt , noch besonders derer zu gedenken, die nicht rn der glück¬
lichen Lage find, von ihren Angehörigen  mit der Feld¬
post oder mit Frachtguffendungen bedacht zu werden.
Die Ausstellung für verwundeten - und Kranken-

Fürsorgs.
W . T - B. Berlin , 29. April . (Nichtamtlich.) Der Lei¬

tung der Ausstellung für Verwundeten - und Frankenfürsorge
im Kriege, die ursprünglich in B e r l i n und dann tn
Dresden  veranstaltet worden ist und gegenwärtig als
deuffche Abteilung in der Kriegs - und Bolkshygiene-Ausstel-
lung in Budapest  vorgeführt wird, um das Publikum über
die Kriegsbereitschaft Deutschlands auf sanitärem Gebrete
auszuklären und zu beruhigen , ist ein Schreiben aus dem
Zivilkabinett des Kaisers  zugegangen , in dem es u.
heißt : Der Kaiser und König haben mit Beftiedignng ge¬
sehen, in welcher trefflichen und anschaulichen Weise die Aus¬
stellung die Belehrung der Bevölkerung über die mustergul.
tige Fürsorge für die Verwundeten und Kranken sich ange¬
legen sein läßt . Seine Majestät wünschen, daß die Ausstel¬
lung auch in anderen deutschen Städten  guten Er¬
folg hat und sind gern bereit , einen aus dem Unternehmen
sich etwa ergebenden finanziellen Überschuß für Zwecke
der Kriegswohlfahrt  in Heer und Marine entgegen¬
zunehmen . — Die Ausstellung für Verwundeten - und Kran¬
kenfürsorge wird, wie nunmehr feftsteht, nach Schluß der
Ausstellung in Budapest, auf ihrer Wanderung durch die
deutschen Großstädte zunächst nach Magdeburg,  wo sie
Anfarrg Juni eröffnet werden wird, und dann nach Kassel
gelangen.

Zivilverwaltung in Feindesland.
Die „N. pol. Kvrrefp." schreibt: Der Landrat des Kreises

Merseburg . Frhr . v. Wilmowski,  ein Schwiegersohn
Alfred Krupps , fft in die deuffche Zivilverwaltung in Bel¬
gien  berufen worden. — Als Richter in die deutscherseits
besetzten und verwalteten Gebiete in Russisch-Polen sind neben
aktiven Richtern auch Rechtsanwälte  berufen worden.
— Kammerherr v. Lekow,  Rittergutsbesitzer auf Gluski,
Provinz Posen , wurde als laNdwirffchaftlicher Sachverstän
diaer in die rufsisch-polnifche Zivilverwaltung berufen . Er
stand als .Hauptmann der Reserve des Regiments Elisabeth
bisher im Felde.

Eine neue Bundrsratsvcrordnung über Weizenmehl.
V . T- B- Berlin , 30. April . (Nichtamtlich.) Die gestrige

Bundesratsverordnung über das Ausmahleu von Brotge¬
treide bestimmt : Weizen-Auszugsmehl und Weizenmehl, zu
dessen Herstellung Weizen bis mehr als 93 vom Hundert
durchgemahlen ist, dürfen ungemischt abgegeben werden.

Ein bnberffcker ZentrumSjoncnalist »ns dem Felde der
Ehre gefallen.

Br . Nürnberg , 30. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Die bayerische katholische Presse hat einen ihrer bedeutend
sten Vertreter verloren : Der Chefredakteur der „Nürnberger
Volkszeitung", Hans Oskar Jeckel,  ist als Leutnant d. R.
an der Wesffront gefallen.

Alle -ns Hannoversch-Münden entwichenen Kriegs
gefangenen wieder eingefangen.

W. T - B . Kassel, 29. April . (Nichtamtlich.) Von den vor
einiger Zeit nachts aus dem Offiziersgefangeuenlager Han
noversch-Münden entwichenen Kriegsgefangenen vermochte
nicht einer über die Grenze zu gelangen, alle  Flüchtlinge
wurden inzwischen wieder festgenommen.

Ein flüchtiger ruffischer Gefangener aufgegriffen.
W- T - B - Dürrn , 30. April . (Nichtamtlich.) Die Dürener

Polksztg." meidet : Gestern abend tvurde in Arnol »üs
Weiler  ein vuffffcher Gefangener mffgegrfffen. Er trug

russffche Feldunisorm und keine Schuhe. Es wurde festae-
stellt, daß es sich um einen sibirischen Artilleristen handelt,
der aus dem Gefangenenlager in Görlitz entwichen  ist.
Er beging in Arnoldsweiler einen Diebstahl.
Zur Beachtung für aus Rußland freigelasseur Zivil-

Personen.
W . T - B. Berlin , 30. April . (Nichtamtlich.) Aus Ruß¬

land ist auf Grund der Aiitte Februar zwischen der deutschen
und russischen Regierung getroffenen Verständigung eine An¬
zahl Deutscher aus der Gefangenschaft entlassen.  Um
die Rückkehr der noch in Rußland befindlichen Zivilgcfan-
genen überwachen zu können, empfiehlt es sich, daß die
Freigekommenen,  auch wenn sie im neutralen Aus¬
land verblieben sind, ihre neue Adresse  und ebenso den
letzten Ort  ihrer Gefangenschaft  der Zentralaus¬
kunftsstelle für Auswanderer , Berlin , Am Karlsbad 9/10 , so¬
weit dies noch nicht geschehen ist, alsbald mitzuteilen.
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* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Cheftedakteur der
Küsliner Zeitung ", Dr . R u b o w , ein bewährter forffchritt-

licher Politiker , ist im Westen gefallen.
* Die Dresdener Oberbürgermcisterwahl. Der Dresdener

Oberbürge rmeisterposten wird nicht ausgeschrieben werden,
vielmehr soll voraussichtlich schon Ende Mai eine Neubesetzung
durch eine Wahl unter einigen wenigen Personen , die mit
der Dresdener Stadtverwaltung vertraut sind, vorgenommen
werden.

* Bestätigung eines Sozialdemokraten als Berliner
Stadtrat . Berliner Rathaus traf gesteon morgen die
Bestätigung  der Wahl des sozialdemokratischen Stadt¬
verordneten Sattendach  zum unbesoldeten Stadtrat durch
den Oberpräsidenten v. d. Schulenburg ein.

* Landtagsjnbilare . Der Landtagsabgeordnete Landrat
Bockelberg,  Schönow (kons.) , Vertreter des Wahlkreises

Ost- und Wesffternberg, konnte am 28 April d. I . auf eins
25jährige Zugehörigkeit zum preußischen Abgcordnetenhause
zurückblicken; auch der Landtagsabgeordnete Amtsgerichtsrar
Freiherr v Ehnatten (Zentr .) , Vertreter des Wahlkreises
Geileukirchen-Heinsbevg-Erkslenz, gehört in diesem Jahre
25 Jahre dem Abgeordnetenhause als Mitglied an.

* Deutscher Sladtetag und Lstpreustenhilfe. Durch einen
besonderen Ausschuß des deuffchen Städtetags soll eine Ver¬
wendung der Ostpreußen durch die deutschen Gemeinden be¬
willigten und dem Städtetag überwiesenen Beträge vorbei
reitet werden, durch die jede Anrechnung dieser Beträge auf
die dem Reich oder Preußen obliegenden Leistungen ausge
schlossen wird. Der Ausschuß wird auch die Frage der Paten¬
städte,  besonders im Hinblick auf die schon bestehende Orga¬
nisation , eingehend erörtern ; es fft wahrscheinlich, daß die
Städte bis nach Erledigung dieser Prüfung ihre Beschlüffe
und die Bildung von örtlichen Vereinen zurückstellen werden.

* Der deuffche Landwirffchastsrat wurde vom Präsidenten
Grafen Schwerin-Löwitz zu einer autzerovdentkichen Plenar
Versammlung auf den 14. Mai nach Berlin einberusen . Den
einzigen Gegenstand der Tagesordnung bildet die Ausstellung
eines Kriegswirtschaftsplanes  für das Jahre
1915/16.

* Der Deuffche Frauenverein hat durch einstnnmigen Be¬
schluß die Teilnahme an dem Frauenkongreß im Haag
abgelehnt.  We :rn einzelne deuffche Frauen den Kongreß
besuchten, so könnten es nur solche sein, die keine verantwort¬
liche Stellung inne hätten.

* Der Bau des StratzenbahntunnclsUnter den Linden in
Berlin hat in diesem Monat gute Fortschritte gemacht. Gestern
fand eine Besprechung über die Sicherungsanlagen des Linden-
tunnels statt.

* Die Mitteilungen des Deutsch - Südawcrikanische»
Instituts erscheinen trotz des Weltkrieges tn alter Form
weiter. Das vor uns liegende Heft 1/2 des Jahrgangs 1915
(Deutsche Verlagsanstwlt, Stuttgart . Berlin ) euthält wieder
eine Fülle des Lesenswerten über Chile und Peru und einen
Aufsatz über den „Dankee-Jmperialismus in Zentrolamerika"

fjeer  und Flotte.
Generalleutnant z. .D. Maximilian Frhr . v. Gumppen-

berg-Pottmes -Oberprennberg vollendet am 1. Mai sein
90. Lebensjahr . Bon 1844 bis 1885 gehörte er dem Heere an.
Längere Zeit stand er im bayerffchen Generalstab , kam dann
in das Kriegsministerium und wurde 1872 Kommandeur des
12. Infanterie -Regiments , mit dem er mehrere Monate hin¬
durch bei der Okkupationsarmee tn Frankreich stand. 1877
wurde er Kommandeur der 8. Jnfanterie -Breigade und er¬
hielt späterhin das Kommando über die 5. Infanterie -Brigade
tn Bayreuth . Bei seinem Abschied im Jahre 1885 erhielt er
den Charakter als Generalleutnant . Frhr . v. Gumppenberg
ist der älteste lebende General der bayerischen Armee.

Generalleutnant z. D. Graf Waldemar v. Roon, der
älteste Sohn des preußischen Kriegsminifters Griffen v. Roon,
begeht am 1. Mai sein 60jähriges Dienstjubiläum . Bom
1. Ma : 1855 bis 1888 stand er in aktivem Heeresdienst. Er
gehörte lange Jahre hindurch dem 1. Garde -Regiment zu Fuß
an und kam dann in den Generalsiab der Armee, in dem er
die Kriege von 1864, 1866 und 1870/71 mitmachte. Im Feld¬
zug gegen Frankreich erwarb er sich das Efferne Kreuz 2. und
1. Klasse. Von 1877 bis 1881 war er Kommandeur des
2. Grenadier -Regiments , trat dann an die Spitze der 4. Garde-
Jnsanterie -Brigade und toar zuletzt Kommandant von Posen.
Von 1898 bis 1903 war er als konservativer Vertreter de?
Wahlkreises Minden -Lübbecke Mitglied des deuffchen Reichs¬
tags . 1004 wurde er als erbliches Mitglied in das preußische
Heerenhaus berufen . Graf Roon ist der einzige noch lebende
Sohn des preußischen Kriegsministers.

Lin Soldatenhevn.
Das vom Vaterländischen ^ rauenverein  in

Verbindung mit dein Kreiskomitee vons Roten Kreuz  ge¬
gründete „S o l d a t e n h e i m" in derj Mainzer Straße 25
ist nun soweit eingerichtet, daß in dch, nächsten Tagen die
Eröffnung stattfinden kann. In dey Räumlichkeiten des
Heims können bequem 100 verwundete Krieger ihre Nachmit¬
tage in ungestörtem, gemütlichen Zusammensein verleben.
Morgen kann gegen ein Entgelt von 50 Pf . das Soldatenheim
von liy 2 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags besichtigt
werden ; "die Einnahmen sind selbstverständlichzugunsten des
Heims bestimmt. _ _

— „Wiesbadener Tagblatt -Fahrpfin ." Unsere Leser er¬
halten mit der vorliegenden Nummer d,z Sommerausgabe des
„Wiesbadener Tagblatt -Fahrplans ". Leiber steht sie, wie der
letzte Winterfahrplan , unter dem Zeichen des Krieges. Hoffen
wir , daß wir dem nächsten Winterfahiplan wenigstens wieder
das alte , friedliche und zahlreichen unserer Leser liebge¬
wordene Gesicht geben können.

— Musterung des ungedienten Landsturms 2. Aufgebots.
In der gestrigen Mitteilung über di« in der nächsten Woche
stattsindende Musterung des u:gedienten Landsturms
2. Aufgebots muß es natürlich heißer : am 3. Mai der Jahr¬
gang 1873, Buchstaben A bis Q (nichtK). Unsere Leser wer¬
den diesen Irrtum jedenfalls an &mb der amtlichen Be¬
kanntmachung schon selbst berichtigt hrben.

— Eine Bitte des Roten Kreuts . Die Abteilung III
des Kreiskomitees vom Roten Kren, benötigt in größeren
Mengen für unsere im Felde stehenden Soldaten Hand¬
tücher und Taschentücher.  Sie offiziellen Abnahme¬
stellen haben um Übersendung diese Artikel gebeten, ebenso
erhält die Abteilung III Bitten au. den Gefangenenlagern
Frankreichs unv Englands um Übxsendung von Schuh-
w e r k. Sie bitten daher ihr auch gebrauchte gut erhaltene
Schuhe zur Verfügung stellen zu wo;-«.

— Das Luft - uud Sonnenbad a>- dem Atzelberg ist wie¬
der eröffnet . Das Bad, welches je ' ine Männer -, Frauen«
und Kinderabteilung besitzt, ist berf-t ausgestattet , daß es
allen Anforderungen genügt . Hie^js komnct der niedrige
Eintrittspreis , der jedem den Besch ermöglicht. Um den
hier weilenden kranken und verw «deten Kriegern  die
Wiedererlangung ihrer Gesundheit « fördern, hat ihnen der
Verein für volksverständliche Ge«ndheitspflege wie im
vorigen Jahre , so auch Heuer, das gad zum kostenlosen
Besuch freigestellt, worauf wir gerr Hinweisen.

Musik- und vortrigZabende.
— Konzert. Im Festsaal der 5urngesellschast fand am

Donnerstagabend wiederum ttn votiert Ses erblindeten
Flötenvirtuosen Rudolf T h i es süt Es ist schon betont,
daß Herr Thi.eS sein Instrument ljt großem Geschick zu be¬
handln weiß : er entlockt demselben ebenso i'anfic und lustige,
wie volle und durchdringende Töne. Seine technische Gewandt¬
beit ist sebr ansehnlich: Arpeggien..sasiagen. Toffftrünge , auch
im raschesten Tempo, kommen men f[<,t un& sich,- Aus¬
führung ! Namentlich im MozMschen Flötentouzer , war
Gelegenheit geboten, diese virtuose jegabung des Herrn Thies
zu erkennen. Kleine Schwankung« in der Intonation ab¬
gerechnet. blieb hier (wie auch t den übrigen Progrcunm-
nnmmern ) die Ausführung von latent Gelingen begleitet.
Herr Thies fand allseitigen Beifall . Der Franksürter Bastion
Herr Heinr . Hub unterstützte dc. ^ >«zer' durch den air-
sprechenden Vortrag verschiedenerOher pat' ioti' -b 'n Inhalts,
von denen besonders das „Sturn, ^ " von VPis md das
Matrosenlied " von Bcffelt sich uy wirksam erwiese: ; der
.Sterbende Soldat " von Svecht m -. aj§ verletzend in olcher

gegenwärtigen Zeit zurückgewieser werden In Hern E.
G e l b a r t aus Frankfurt war e« Pianist ' zur Han . der
sowohl die Flöten - wie die Gesar^ s«!: gewandt bsg.itete.
Durch die Rezitation meist neuerer Vaterländischer Gechte"
wußte sich Herr C. Hub aus Fr^ surt — vani/st : wo
es sich um Gedichte humorvollen, heiteren Inhalts chäudee—
die allgemeine Zustimmung des Publikums zu er lyse -n.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Ijeereslteferungen.
Soeben hat das Kriegsministerium ein Verzerchnis aller

Gegenstände, welche d:e Heeresverwaltung in größeren
Mengen beschafft, im Druck veröffentlicht. Das Verzenhnrs
ist nach Gattungen alphabetisch geordnet und g:bt genau an
durch welche militärische Stelle die einzelnen Gattungen ge¬
kauft werden ; es ist also für alle Gewerbetreibenden und
Kausleute , die mit Heereslieserungen zu tun haben, von
großem Jnteresie . Um es schnell und leicht zu verbreiten , hat
e§ der Hansabund mit Erlaubnis des Kriegsminffterrums
abdrucken lassen. Der Abdruck ist in beliebig vielen Exem¬
plaren von der hiesigen Ortsgruppe des Hansabundes gegen
Erstattung der Portokosten von 10 Pf . zu beziehen.

Neues aus afier weÄ.
Bier Kinder von einem 31W übertatste». Bern.

29 Avril . Ein schweres Unglück v« sich in Men
(Mark) zugetragen : Dort überfuhr d-r Polener Zng/er
gegen 3 Uhr diese Station passiert, vier  Kinder , drei Knen
und ein Mädchen, die den Familii n zweier 'Bahnb>.amtene-
hörten. Zwei K-mben und das 1 llädchen waren sofort,t.
während der dritte Knabe, ein a chtjähriger Junge der ir
Sette geschleudert wurde, mit ein«r schweren Gehir-rersche-
rung in das Krankenhaus nach Fürstenwalde viwdracht we-n
mußte. Das Unglück.ist dadurch entstanden, daß die Kffr,
die auf den Geleffen sich tummelte t . de» heranbraus «nden g
nicht gewahrten.

Das Liebesdrama eines K>iegsfreiwilligen. W. T5.
Stettin,  29 . April. (Nichtantlich.) Aus Licheskumr
erschoß der 18jährige kriegsfreiwilägc Artillerist Willi Har
seine 15jährige Braut Liesbetb Sl hulz. Die Eltern des D«.
chens wollten das Liebesverhältnis nicht dulden. Das Mäd,i
fft deshalb aus der elterlichen W chnung entwiche:;. Als c
Vater es aus der Wohnung Hartzers abholen wollte, gab c
junge Mann einen Schuß aus das» Mädchen ab. welches in:
Schläfe getroffen lvurde, während er sich durch einen Scs
in den Mund entleibte. Der To!d trat bei beiden ans:
Stelle ein.

Ein Erdbeben. W. T .-B. Hohenheim  bei Stuttn
30. Avril. (Nichtamtlich.) Die Erdbebenwarte u«e!det : V
gangene Nacht wurde von dev hiesiger: Jnstrwmeuten
ziemlich starkes Fernbeben  ausgezeichnet Der H«
scheint in etwa 7000 Meter Entier aung zu liegen. Die grüßt
Ausschläge erfolgte:: 3 Uhr 20 pHm Die Apparate war
über VA  Stunden in Tätigkeit.

Ein schweres Brantznnglück. W.  T .-B. Inasbru  >
29. April . (NiMamtlich ) Infolge unvorsichtigen Hantiere:
mit Spiritus brach in dem Gemeiiidesmtal in Völs am Schle:
Feuer aus . Das Gebäude wurde eingecffchrrr. Drei P«
sonen sind verbranrch. ■ 's , " WA4=

= Reklamen. =  |

Odol
in hübscher Metall -Felddose
'/. Nasche 85 Pfg . Go-.SgrÄ «) 2

Zn allen einschlägigen Geschäften. (Po .lo 10 Pfg .) 10

IM- Jeder Rheuma- und Gichtkranke beachte den unserer
heutigen Gesamt-Auflage beiliegenden Prospeft über das seit
Jahrzehnten bewährte Aßmanashäuser Gichtwasser. F17s
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Handelsteil.
Preisbestimmungen in der Lederindustrie.

Berlin, 28. April. Eme von mehreren hundert Personen
besuchte Versammlung des Vereins Berliner Leder¬
fabrikanten  befaßte sidh mit den neuen Preisbestimmun¬
gen des Kriegsministenums, wonach einerseits die Preise für
den Rohstoff hinaufgesetzt wurden und anderseits bestimmt
wusde, daß nur die Lederfabrikanten Rohware erhalten sollen,
die sich verpflichten, das Leder zu festen Preisen, die unter
den jetzt gültigen liegen, für Heereszwecke zur Verfügung zu
stellen. Es wurde eine Eingabe an das Kriegsministerium be¬
schlossen, in der es nach dem „Berliner Tageblatt“ heißt:
Da der Gerberei die Verpflichtung auferlegt wird, die jetzt

. festgelegten hohen Preise für rohe Häute zu bezahlen und
ihren Betrieb mit dieser Rohware zu füllen, wird, als folge¬
richtig vorausgesetzt, daß das Kriegsministerium für die daraus
helgestellten Leder die festgesetzten Richtpreise als Norm be¬
trachtet , und daß es demgemäß für die Abnahme dieser Leder
Sorge tragen wild, soweit diese nach Art und Güte der ‘Her¬
stellung den berechtigten Anforderungen der Heeresverwaltung
entsprechen. Der Vorschlag der Rohstoilabtellung, nur für
Heereszwecke zu liefern, wird uns nötigen, die vom 1. Mai
1915 noch laufenden Abschlüsse an Private nicht zur Aus¬
führung zu bringen, ohne daß uns für die Vertragsuntreue ein
zwingender Grund zur Seite stände, da die Eingehung der
Verpflichtung gegenüber dem Kriegsministerium für Dritte die
Bedeutung einer freiwilligen Handlung hat. Sollte eine Er¬
höhung oder Ermäßigung der Preise für Häute, Gerbstoffe
oder Fette ein treten, so hat eine dementsprechende Erhöhung
oder Ermäßigung der Richtpreise für Leder stattzufinden.
Nach dem uns vorgelegten Verpflichtungsschein sind Leder,-
die von der Militärbehörde nicht abgenommen werden, dar¬
unter auch Hälse, Bäuche ' oder Spalte, überhaupt nicht ver¬
käuflich. Wir müssen sowohl in unserm Interesse wie aucn
im Interesse der Leder verarbeitenden Privatindustrie er¬
suchen, daß uns gestattet weide, solche Leder im freien Ver¬
kehr zu verwenden. Zum Schluß erlauben wir uns zu be¬
merken, daß die Lederpreiŝ so berechnet sind, daß sie für
manche Sorten nachweislich Verlust, für die andern wenigstem»
keinen Verdienst ein schließen. Dies kann nicht die Absicht
des Kriegsministeriums sein. Wenn wir auch durchaus ge¬
willt sind, mit Rücksicht auf den dortseits hervoi gehobenen
gemeinnützigen Zweck die beabsichtigte Schmälerung des Ge¬
winns hinzunehmen, so muß doch darauf hingewiesen werden,
daß die Spannung zwischen den vorgeschlagenen Häute- und
Lederpreisen zu gering ist.

Berliner Börse.
$ Berlin, 30. April. (Eig. Drahtbe rieht) Die schon gestern

in Erscheinung getretene allgemeine Festigkeit hielt auch heute
weiter an , teilweise verstärkt durch den günstigen Abschluß
der Köln-Rottweiler Pulverfabriken . Infolgedessen waren
die Aktien dieser Gesellschaft wie auch der Deutschen Waffen,
ferner Lindenberg Stahl namhaft höher. Auch die übrigen
Konjurikturpapiere, die zu den gestrigen höchsten Kursen ein¬
setzten, erzielten lebhafte Umsätze. Im weiteren Verlaufe
machten sich einige Abbröckelungen bemerkbar. Heimische

Anleihen bewahrten gleichfalls allgemeine Festigkeit, besonders
waren 3proz. Anleihen und neue Kriegsanleihe gefragt.
Devisen und Geldverhältnisse unverändert.

Industrie und Handel.
Portland-Zementwerke, Heidelberg-Mannheim, A.-fl.

Im abgelaufenen Geschäftsjahre hielt nach dem Bericht das
Damiederliegen der privaten Bautätigkeit des Inlandes ln
starkem Maße an und auch der Absatz im festländischen und
überseeischen Import sank fast auf die Hälfte des Vorjahres.
Der mit Eingang des Krieges eintretende Ausfall im Absatz
konnte nur zum kleinen Teil durch vertragsmäßige Lieferungen
für Mobilmachungszwecke Ausgeglichen werden Die Dividende
aus dem einschließlich Vortrag Um 1.26 Milt. M. niedrigeren
Reingewinne wird von 10 auf 8 Proz. ermäßigt. Extra-Ab¬
schreibungen (i. V. 456 000 M.) unterbleiben diesmal. Der
Spezialreserve fließen 400000 M. weniger zu ; dagegen wira
eine Kriegsreserve mit 250 000 M. geschaffen, um  gegen et¬
waige Ausfälle von Forderungen im In- und Ausland unter
allen Umständen gesichert zu sein. Die Aussichten für das
laufende Geschäftsjahr werden als nicht günstig bezeichnet.

$ Bergmann-Elektrizitätswerke. Berlin,  30 . April.
(Big. Drahtbericht) Der Aufsichtsrat der Bergmann-Elektrizi¬
tätswerke hat in seiner heutigen Biknzsitzung beschlossen,
die Verteilung von wieder 5 Proz. Dividende vorzuschlagen.
Der Vortrag auf neue Rechnung ist um 10 000 M. erhöht
worden. Wie die Verwaltung mitteilt, ist die Gesellschaft in
der Kriegsmaterialherstellungs-Abteilung weiter gut beschäftigt.

* Trockenkartoffel-Verwerhmgs-G. m. b. H. in Berlin.
Auf der Tagesordnung einer auf den 5. Mai anheraumten
außerordentlichen Gesellschafterversammlung steht ein Antrag
auf Ergänzung des § 31 des Gesellsohaftsvertrags, wonach
dieser folgenden Zusatz erhalten soll : Abweichend von § 29
darf der Gewinn der Gesellschaft 5 Proz. ihres Stammkapitals
nicht übersteigen. Als Nachzahlung für diejenigen Mengen
Troakenkartoffein, Kartoffelschnitzel und Kartelle!walzmehl,
für welche die von dem Ausschuß unter dem 26. Februar 1915
festgesetzten Abschlagspreise Geltung haben, darf nicht mehr
als 0.50 M-. für 100 kg gezahlt werden. Dagegen ist für die¬
jenigen Mengen dieser Erzeugnisse, welche zu dem niedrigem
Abschlagspreise von 23 M. für 100 kg für Kartoffelflocken,
21.75 M. für 100 kg für Kartoffelschnitzel, 27 M. für 100 kg
für Kartoffelwalzrnehl abgeliefert sind, eine Nachzahlung bis
zu 1 M. für 100 kg zu leisten. Ein etwaiger Überschuß ist,
soweit er nicht als Nachzahlung für die der Gesellschaft ab¬
gelieferten Mengen an Kartoffelstärkemehl und Kartoffelstärke
nach Maßgabe der Verfügung des Reichskanzlers vom 5. April
1916 zu verwenden ist, dem Reichskanzler für gemeinnützigeZwecke zu überweisen.

* Chemische Dtngerfabrik Rendsburg. In der General¬
versammlung der Chemischen Düngerfabrrk ln Rendsburg
wurde die Dividende  auf wieder 10 Proz. festgesetzt.
Die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr wurden von
der Verwaltung als nicht ungünstig bezeichnet. Die vor¬
handenen Rohstoffe wurden aufgearbeitet und, da die Land¬
wirtschaft sich den Verhältnissen anpaßte, so konnte der
Düngerbedarf für die FrühjahtssaalbesteHumg nahezu ganz ge¬
deckt werden. Etwas Rohware für das Rohgeschäft konnte
noch beschafft werden.

* Dividenden .. Der Aufsichtsrat der Deutschen GußstaM-
kugelfabrik in Schweinfurt schlägt die Verteilung von 10 (L
V. 12) Proz. Dividende vor, wobei 100 000 M. einer Kriegs-,
reserve überwiesen weiden.

* Die GeneralVersammlungder Zentralheizung «werke
A.-G. in Hannovei-Hainholz setzte die Dividende auf 5
(i. V. 10) Proz, fest. Die Verwaltung teilte mit, daß das Unter¬
nehmen für einen großen Teil des Jahres mit Aufträgen, be¬
sonders in Heereslieferung, beschäftigt sei, aber zu kämpfen
habe mit dem Arbeitermangel und mit Schwierigkeiten betreffs
der Beschaffung von Rohmaterial.

* Die Nobel Dynamite Trust Company in London will
für das mit dem 30. April 1915 zu Ende gehende Jahr eine
steuerfreie Dividende  von 10 Proz. verteilen, während
für 1914*nur 8 Proz., dazu aber 2 Proz. Superdividende, aus¬
geschüttet wurden. Die deutschen Aktionäre interessiert,
wenn das Trennungsprogramm sich erfüllt, das Jahr 1914/15
nur noch theoretisch.

Verkehrswesen.
* Die Mainschiffahrt ist sowohl zu Berg als auch zu Tal

angesichts des besonders günstigen Wasserstanöes während
dieses Frühjahrs recht rege,  so daß leerer Schiffsraum
neu herangezogen werden mußte. Hauptsächlich wurden
Papier- und Grubenholz, Sägewaren .sowie Zucker und Mais
umgeschlagen.

* Gesellschaft für elektrische Hoch- and Untergrund¬
bahnen in Berlin. In der Generalversammlung führte der
Vorstand aus, daß die Arbeiten für den Ausbau und die Ent¬
wicklung des Bahnnetzes seit Ausbruch des Krieges größten¬
teils zurückgestellt worden sind. Der Verkehr war während
des Krieges großen Schwankungen unterworfen . An den
Tagen der Mobilmachung war der Verkehr außergewöhnlich
stark ; er sank dann zeitweise um 30 Proz., hob sich aber all¬
mählich wieder, so daß jetzt mir noch ein Rückgang von etwa
20 Proz. gegen das Vorjahr vorhanden ist. Die Abrechnung
wurde genehmigt und die Dividende  auf die Stamm¬
aktien auf iVa  Proz . festgesetzt. Auf die Vorzugsaktien wer¬
den 5 Proz. Dividende bezw. Bauzinsen vom 1. April 1914,
dem Tage der Einzahlung, ab gezahlt.

Marktberichte.
O. Heu- und Strehmarkt zu Frankfurt a. M. vom 30. April.

Bezahlt wurde für Heu 4.70 bis 5 M„ Stroh fehlte. Geschält
flott. Die Zufuhren waren aus dem Obertaunuskreis, den
Kreisen Hanau und Dieburg.

Sie Morgen -Ausgabe umfaßt 12 Seiten
_ und die Berlagsbeilage „Der Neman"._
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Bekanntmachung, Schulgelderlaßbeir.
Einer kleinen Anzahl bedürftiger,

sich durch Fleiß , Fortschritte und

geld ganz oder teilweise erlaffenwerden.
Gesuche um Erfassung oder Er¬

mäßigung des Schulgeldes sind bis
zum 6. Mai d. I . bei den Herren
Direktoren und Rektoren der genann¬
ten Schulen einzureichen.

Wiesbaden, 15. April 1915:
Die Sckulgetd-Erlatz-Kommiffion.
Standesamt Wiesbaden.

(Railfaud.Zimmer Nr. so ; gedffnek an Wochentage»
von 8 dir Val Uhr; für Eheschließungen nur

Dienstags, Donnerstags und Samstags .)
Sterbefälle.

April 24. : Lehrer a. D. August
Schnaedter,^ 76 I . —_ Schülerin
Katharine Schneider, g I . —- 25.:
Steuerinspektor a. D. Adolf Gast,
80 I . ' — 26.: Privatiere Bertha
Äailek, ged. Hahn, 86 I . — Rentner
Max Gundermann , 77 I . — Rentner
Kart Friedrich Blum , 63 I . — 27.;
Kisenbahnbeiriebssekretär .Hermann
Konopka, 60 I . — Tünchermeister
Karl Becker. 57 I . — 28.: Amanda
Petri , geb. Cürten , 62 I . — Julie
Schlepper, geb. Weck, 61 I . — Anna
Kiefer, geb. Baur , 49 I . — Elise
Vi ehmann, geb. Lurel , 39 I,

MAmWe gmtigen"

Mlgkl-GrilftM
in Nauheim , *300

Bahnstato « Darmstadt-Mainz.
GrSffnrrng Donnerstag den

April na chm. 4 3/* Uhr.

BussomK
aus Nüssen u. ind . Mandeln , wohl¬
schmeck ., nahrhaft , und billiger
Brotaufstrich , besonders für Kinder,
in 3- und 5 - Pfd . - Büchsen billiger.

Nur Kneipphaus,
Rheinstrasse Nr, 71.

Entzückende Damen-
Kostümstoffreste in allen Mustern,
140—150 cm breit , früherer Preis
Mk. 6—10, jetzt Mk. 3.50, 4.50,
5.50. Ebenso Reste für moderne
Knaben -Sport -Anzüge in Tuch und
Manchester werden billig verkauft.
D . Birnzweig , Faulbr.-Str. 9.

Mit Mttr«nullt.
Lagerung ganzer Wohnung».
Einrichtungen». ein»«»«. Stücke.

«. Abfuhr von Waggons.
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfahrwerk.
Lieferung van

Kanb. Air » « . Gartrnktr ».

sseMmsskseWisk
Mstiirii&n.i.ö„

nur « dolfstraße 1,
an der Rheinstraße.

Mchtverwechseln «it andere«
Jirmen.

872 Lelephon 872.
Telegramm- Adresse: „Prompt".

Eigene Lagerhäuser:
«dolfstraße1 und auf dem « stier,

bahnhofr Wiesbaden. West
i« et«iseanschitch.) 308

Feinerer Prioatmittagstisch bei
früh. Oekonamin d. Offiz.-Kasinos,
im Abonn. 1 Mk. Frdl . Rim. Ecke
Kilchgasse, Michelsberg 2, 1. Stack.

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Sommerausgabe 1915

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaitern
im „Tagblatthaus“ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

Reparatur.
Ersatzteile und Schleifen an

Sltlfaptauirüta nt
• MWmWm

sofort und billig.
PH. Krämer , 26 Langgaffe 26.

Dringt euer <&oM rar Ufiefcbshanb!

(000 gebrauchte Säcke
sucht zu verkaufe»

Rotes Rreuz, Abteilung III
Schloß Mittelbau. E231

Verwende)
i & B3 „Kreuz - Pfennie“ i ffife

Marken
etil Briefen , Karten usw . 1

Jagd-Berpachtung.
. Aoutag , den 17. Mai , nachmittags 3  Uhr » soll auf
'« G - m- .„»- haus in Finthen die Feld - uud Waldjagd
aus 9 Jahre verpachtet werden. Die Gemarkung ist 1100 Hektar groß
und bestehen2 Jagdbezirke, kann auch in einem Jagdbezirk ausaeboten
werden. Den Wildschaden trägt die Gemeinde bis zu 600 Mark das
Mehr der Pächter. Nähere Bedingungen können auf der Bürgermeisterei
emgesehen werden. Vorortsbahn Mainz—Finthen. ^47

Gr . Hess. Bürgermeisterei  Finthen : Bieroth.

Moderne
Kleider ».Blusen

billig abzugeben.

Frau Berghäuser - Selmer
Wellritzstrasse 37, I.

ßro&e
Höllen SMm
si«d wieder eing - tr- ffen, darunter letzte Neuheiten i«
elegantester Ausführung . Da ich in einer Seitenstraße
wohne und keine großen Spesen habe, bin ich in der Lage,

gute Waren zu billigen Preisen
zn verkaufe ». Beachten Sie , bitte, meine 4 Auslagen.

Bittet»
1. 1. Stil

X
505

earyten eie , bitte, meine

Me 22,

Danksagung.

Mer Brotgetreide verfüttert, versündigt
stch0« Katerland und macht stch strafbar!

Tür die uns bei dem schweren Verluste m
so reichem Maße erwiesene herzliche Teilnahme
sprechen wir hiermit unsern innigsten Dank aus,

Familie Schnädter.
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R Aelleo-AlhiebsleR
% Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Lehrmädchen

aus achtbarer Familie zum so¬
fortigen Eintritt gesucht. Blusenhaus
Lcmgchanki. Ktrchgassc 44.

Gewerbliches Personal.
Tüchtige Taillen - oder Zuarbeiterin
gesucht Maurstius straße 5, 1 rechts.

Tüchtige Zuarbeiterinnen
sofort für dauernd gesucht. E. Enck,
Nerostraße 27. _ __

Tüchtige Näherin gesucht
Riederwaldstratze 4, Ga rtenh . P . lkS.

Lehrmädchen
ür feine Damenschneiderei gesucht.

Enck, Nerostraße27. _

1

i
Köchin

gesucht, die etwas Hausarbeit über-
nim mt Nerota l 23._ _ _

Saub . freundl . Alleinmädchen
sofort gesucht Kapellenstraße 8V.

Tücht. ölt. Alleinmädchen gesucht.
Schellenberg, Schillrrplatz 2.

Besseres Alleinmädchen,
w. etwas kochen kann und Liebe zu
2 Kindern hat, bei gutem Lohn ge¬
sucht Taun usstraße 47, 2 St. _

Jüngeres Hausmädchen gesucht
Geisberastraße 12. Pr ivatbo tel.

Tüchtiges evang. Blädchen,
w. gutbürg , kochen k. u. Hausarbeit
verst., aes. Biebrick er S traße 61.

Kräftiges Mädchen
rür Küche u. Hausarb . ges. Wellritz¬
straße 10, Stehbier halle Kestler.

Alleinmädchen,
das kochen kann , sofort gesucht.
Sonnenberg , Kaiser -Friedr .-Str . 12,
Haltest. Elektr., Tennelb ach. _

Suche tüchtiges Hausmädchen,
welches gut nähen und bügeln kann,
für bald. Biebrich, Am Aussichts-
turm 1._ _ _

Freundliches iunges Mädchen
zur Begleitung einer älteren Dame
für nachmittags gesucht - J
ring 18, 1 links.

Bismarck-
B5610

Jlelt erfahr . Mädchen tagsüb . ges.
Schmidt, Niko lasstra ße 14c. 85631
Kräft . jung . Mädchen f. Hausarbeit
u. Geschäftsgänge tagsüber ges. Näh.
Herderstraße 17, Laden ._

Monatsmädchen oder Frau
sof. ges. Rauenthaler Str . 17, 1 r.

ttnavb . jaub. MonatSfrau od. Madch.
gesucht. Näh. im Tagbl .-Verlag. 6/

U Sleüm-AUebale'j
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Tapeziercrgehilfe gesucht
Zimmermannstr aßc 5. B5577

Wochenschneider
gesucht Friedrichstraße 83, 1._
Tapezierer -Lehrling gegen Vergüt.

gesucht Zimmerm annstraße 6.
Lehrling für Tamenschneiderei,

womogl. schon eingearbeitet , sucht
Damenschn eid. Möller, Bah nhofstr. 20.

Zeitungsvertäufer
gesu cht Ao olsstraße 1, 1 lin ks.

Zeitungsvertäufer für abend,
sucht der „Tagblatt "-Perlag . Mcld.im Kon tor, Schalt erhalle links.

Tüchtiger Hausdiener,
uverläfsig, gesucht. Hotel Reichspost,
likolasirraße 16/18.

Ein iunger Hausbursche,
der radfahren kann, nicht unter
16 Fahrest, sofort gesucht. Lehmann
Strauß , Zigarren -Jrnport -Geschäft,
Webergasse 5.

solider Hausbursche per 13. 5. aes.
Walderholungsstätte b. CbausseebauS.
Näh. Geschäftsst., Blücherftraße S, 2.

Tüchtig. Hausbursche sof. ges.
M. Rathgeber , Moritzstraße 1.

Junge stunden« , für leicht. Arbeit
gesucht Rheinstraße 32, Parterre.

Ackerknecht gesu
Schwalbacher Straße 33, th . P . l.

U Neleil-tzeskcheI
Werbliche Personen.

_ Gewerbliches Personal. _
Einfaches Fräulein,

mit langjährigen Zeugniffen. in
Küche u. Haush . sehr erf., sucht selbst.
Stelle bei be cheidenen Ansprüchen.
T . K., Friedrichftraße 28._.

Junges eins. saub. Mädchen
sucht St . Webergasse 45/47, Stb . 3.

18jähriges Mädchen,
welches Hausarbeit versteht u. etwas
kochen kann, sucht zum 18. Mai St.
in kleinem Haushalt . Offerten an
S . Becker, Kleistftraße 25, 1 St.

Besseres junges Mädche«,
selbständ. im Schneid., mochte Haus¬
halt erlernen . Etwas Taschengeld,
oder ohne gegenseitige Ber
Osf. u~ P . 999 an den To

Junges Fräulein
sucht für ganze oder halbe Tage
leichte Beschästrgung, am liebsten zu
Kindern . Offerten unter E. 281 cm
den Tagbl .-Berlag.

Fräulein w. tagsüber Stellung
bei Kind., cvt. für ganz. Müller,
Blücherftraße 22, 2 lin ks. BfiffiS

Junges Mädchen sucht l. Besch.
Oranienstraße 27, Hmte rh. Part.

Starke Frau sucht Hausarbeit
für einige- Stunden . Hat gute Zeug» .
Herderstraße 33. Bdb. Frontspitze.

Junge Frau sucht Monatskelle.
Zietenring 3, Hinterh . 1. 65602

EIkl>e»-8eliche
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Junger Koch
sucht Stellung in einem guten HauS.
Zu erfragen Bleichstratze 26, 1.

I AM -Mzetiile I
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Kontoristin,

in Buchführ., Korrespond.. Schreib¬
maschine u. Stenographie perfekt,
zum sofortigen Eintritt gesucht. Be¬
werberinnen « ollen sich melden unt.
Beifüg, v. Zeugnisabschr., Lebensl.
u.  Grhaltsansprüchen Postfach 57.

6lne liiLl.Bettflofecin
für unsere Abteilung Knaben- und
Durschen-Konfektion per sof. gesucht.

Lkbi ' . Meines,
__ Kirchmrffe 64

Gewerbliches Personal.

Wir suchen für unser Spezial»
Wafchc-Ausstatt .-Geschäft eine

Sltettrt«.
Jacobh & Lang , Mainz.

Schneiderin
für mein Aenderungs -Atelier per
sofort gesucht.
_ S egall, Laug gasse 35. _

ZklbNiidigk Akrderinki
auf Jacken, Blusen und Röcke per
sofort bei hohem Lohn gesucht.
Leopold Eolm. Große Burgstraße 5.

persette Friseuse
bei hohem Lob» gesucht. Angebote u.
K. 201 an de« TagbU-Berlag._

Stütze,
welche perfekt kochen kann, sowie

Erzieherin und Jungfer
für auswärts sucht Arbeitsamt.

Gesicht
für Privathaushalt eine selbständige

Herrschaftsköchin.
Daselbst auch infolge Einberufung
des fetzigen

Herrschaftsdiener
zu jeder Arbeit willig. Nur mit
besten Zeugnissen vorzustellen
_ Sonnen berger  Straße 17

Gesucht gewandtes saub. Allein¬
mädchen, das gutbürgerl . kochen k.,
für kleinen feinen Haushalt , mögt,
sofort. Zu melden Rheinstraßc 34,
Parterre rechts.

Ord. Mädchen für Küche u. Haus¬
arbeit d. Sommer über an die See
nach Holland für h. Fam . mit 1 Kind
sof. ges. Borst. 7—9 abends. 10—12
vorm.  Rauentha ler S tr . 16, Part.

Ehrliches junges Mädche«
nach auswärts zu sofortigem Eiutr.
gesucht. VorzustLllen bei Schmitt,
Weißenburgftratze10, Samstag - u.
Mittwochnachmittag 3 Uhr.

Für Haush . v. 2 Pers . tücht. evang.
Mädch. v. 8—4 aes. Herderstr . 25, 2.

Laufmädchen,
kräftig, sofort gesucht.
^ ^ ^ ^ rlufrechhLanggaffcM.I Seltii-AUebgleI

Männliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

(milrtärfreii oder Gehilfin . S>teno-
graphie, Schreibmaschine, zuverläss.
Kmlensuhrung , gewandt, angenehme
Erscheinung, als selbstärrdige Hilfs¬
kraft bei Verwaltung eines großen
Sanatoriums für Saison gesucht.
Gute Bezahlung und Nebenverdienst.Pfdjt5flnn)8lt Erhard,

Langenschwalbach.

Wir suchen
für unser techn. Büro einen Lehr¬
ling ohne gegenseitige Vergütung.
Angeb. u. E. 997 an den Tagbl .-L.

Lehrling
für mein Herrenkleidergeschäst ges.

Jean Ma rtin , Langgasse 41.
Für ein Klavier -lveschäft

§thll!»g gtruiit.
Off. u. N. 201 an den Tagbl .-Verl.

Gewerbliches Personal.

Zeituußs-Berksmfer
für abends

sucht der Tagblatt - Berlag . Meld.
im Kontor, Schalterhalle links. *

Tücht. Eisenvreher
sofort gesucht Wellritzstraße 37.

MelgWM
aller Brauchen, besonders

Hetzer, Schlosser
usw.

werden für lohnende Arbeit
nach Mannheim gesucht.

Meldungen an
Arveitsrrachweis

der Judustrie
Maunheini,

Schwetzingerstraß« 17. *79

Das Friseur -Geschäft
im Kaiser-Frieürich-Bad sucht einen
erstklassi gen  Gehilfen.
Wstst. erstkluss. Potfearlcitcc
gesucht. Haas , Tannusstraße 13. 1.-s ucht. Haas , Tan nusstraße 13,

ErUlass. Noüarb.
d. noch Stücke mitmacht, gesucht.
Näh, im Tagbl .-Berlag.  Gx

Lehrstelle frei!
Livski, Den tist, Gr.  Burastraße 7.

Mitlilü Meilkl
gesucht.

Zigaretten - Fabrik „Menes".
Rhcingauer Straße _ .

2. Hausdiener
gesucht.

Hol et Adler,  Badhaus.
Zuverlässiger Hausbursche

für Laboratorium gesucht.
Ta uausapo theke.

Knnsdlener gleltz gesnG
Badbaus Ktauz.

KnnsbnM GaWrer)
gejuckt. Boffona Kirckgaffe 58.
Ordenll. slhMeler Innge

f. Ausgän ge gekuckt Rheins» . 39, 1.itKW . bei«
istjunqe sucht

l Stellen-GesucheZ
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.Tapezierergehilfe gesucht

Biebrich, Aoolsstraße 12,  _

TW. Memgehllse
zur selbständioen Führung des Ge¬
schäfts bei gutem Lohn sof. gesucht.
Ackermann, Dotzheimer Straße 88.

Letzrerstochter,
20 Jahre , perfekt im Schneid., sehr
kinderlieb, sucht per sofort Stelle.
Offerten erbeten unter R. 24 post¬
lagernd Bingen am Rhein.

Fräulein,
21 I ., evang., Töchterschulbild., i«
Ausland gew., perfekt Franz ., musil.
(Klavier ), sucht Stellung ui guter
Familie zu Kindern oder einzelner
Dame , bei voll. Familienanschluß.
Angeb. u. A. 416 an d. Tagbl .-Vestl.

Fräulein,
23 Jahre alt , sucht Stelle als Stühe
oder Volontärin in Hotel bei freier
Station und Taschengeld. Offerten
u. L. 201 an den Tagbl.-Verlag.

|un§es besseres Mublhen,
im Nähen u. Bügeln , sowie in alle»
Hausarbeiten erfahren , sucht als

Hausmädchen
in HerrschaftshauS Stellung . Näh.
bei Gei» . Röderstraße 7. 3 Dt.

Fräulein,
23 I ., evang^ Luderlieb, w. St . zu
1 oder 2 Kindern , tagsüber od. gar» .
iGegen Taschen ge ld.) Offerten u« ,
S . 201 an den Tagbll-Berlag .

SlkllmMMe
Männliche Personen.

_ GetoerblicheS Personal,
Junger Mann

wünscht als Bokvntär in größerer
Gärtnerei einzutreten , Gemüse und
Obstkultur bevorzugt. Briefe unter
ll . 42 Tagbl .-Zwelgit., Bismarckr. 19.

Krankenpfleger mit sehr gute»
Empfehlungen u. Zengniffen sucht
Stelle . Kann gleich antretr ». Briete
an Rager . Manergasie 9.

wohnungr -klnzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Lrtliche Anzeige» im „Wohmuigs-Anzeiger" 2« Psg^ auswärtige Anzeigen SO Pfg . die Zelle. — WohnungS-Anzeigen von zwei Zimmern «nd weniger bei Ansgabe zahlbar.

2 Zimmer.
Bleichstratze 25 L-Zrm.-W. sof. prw.

4 Zimmer.
Kleistftratze8 4-Zim. Wobn. Näh. 1.
Moribstratze 39. P ., sch ger. 4-Z.-W.,

r . Zub., Gas , el. Licht, sof. o. sp.
Möblierte Zim «er , Mansarden ufw.

Ablerstratze.10 einfach möbl. Zimmer.
Adolssallee' 17, Hkb. 3, mVZim.  zu v.
Albrechtstratze 3. 2, m.  Z . m. Pen^
Albrechtstcate 10, S tb. 1, sch, mbl. §
Älbrechtftr . 46» 1, Z.  m . P ., v. 55 Mk.
Am Römertor 7, 1 l., sch, mbl. sep. Z.

Am Römertor 7, 1 l., sch, mbl. Mans.
Berlramstratze 4, 1 r., in.  Z. , 20  2K1
BiSmärckring 11. 1 lkS., >chön m. Z.
Bismarckring 11, 3 l.,' schön m. Fspz.

für 15 E . monatl . zu verm ._
Bi Smarckri», 22, 1 lks.. möbl. Zim.
Bi Smarikr. W, 2 l . 1mm.  Balkc -Zim.
Bismarckr. 33. 2T7fcft. m. Z„ Alleinm.
BiSmarckr. 35 sch. m. Hochpart.-Zim.
BiSmar ckri», 38, H. 2 l., sch m. Z. b.
Bismarckring 42, 2 l,  sch  m . se&~ Z.
Blci chfttatze 5, 3, möbl. Mans . sofort.
Bleichstt. 18, 1 l., gut möbl. geurütl.

Zimmer sofort bMig zu vermi eten.
Blrichftr. 30, 1 l., m. Z. m. u. o. P.
Bleichsttatze 32, 1 St ., sep. Zimmer

mit Pension billig zu verm ieten.
Blücherstraßc 26, 2 r„ freundl . möbl.

Zimmer mit Kaffee, 20 Mt.

Bleiästtt. 34. 1 r „ schön m. Zim. sof.
Dambachtal 47, Part ., gut m. Zim.

mit Frühstück dauernd zu verm.  >
Delaspeestraße 8. 2, 2 gut möblierte
_Zimme r zu vermieten.
Dotzheimer Str . 31, 1, eins. möbl.

Zimmer mit guter P ensum frei.
Dotzh. Str . 63 sch, mbl. Z., S üds., fr.
Frirdrichftr . 41 2 f . m Z. 1 u. 2 B.
Fri cdr ichstr. 55. 1. schönm. Z. u. Ms.
Hellmuchd str. 6. 3 l .,. sch, m.  8 -, 15 Mk.
Hellmundftratz« 29. 1, möbl. Mans.
Hellmundstr. 36, 1, zwei einz., schön

möbl. iev. Zim., ev. Klavier , zu v.
Hellmundstt . 40, 1,  m . Z„ 1—2 Bett.
Heimannfttahe 1, 2. sch m. sep. Z.
Hpchst«1tenstratze 4, 2,l .. gut mbl. Z.
Jahustr . 2b, 1, m. 3 -, sw- E., 16 Mk.
Karlstr . 24, 1, sch in. Znn ., a. Pens.

Karlstr . 32, 1 r., möbl. Msd-, Kochgel.
Kira„ asse 43, 2, schön mMT F̂i mmer.
Körn erstr. 6. 3, gut m. Z-, 1 od. 2JB.
Luisentzraße 5, 2 r., schön möbl. Z.
Miwktstr.  20 , 3, schön mobl. Zimmer.
Morib str atze 28». 2, aut möbl. Zim.
Rerostratze 4, 2, schön m. Zim. für

jede Zeitdauer zu bi ll igen Prer en.
Lranienftr . 22.  3 L, gut  möbl . Zim.
Rvderitratze 2,3, 2 l.. m. Z., sep. Ein ».
Schulberg 6, 1, schön möbl. sev. Z-
Schwalbacher Str . 14, bei Hartmann.

gut m. Mans., 12—2 u. v. 4 Uhr ab.
S chwalb.  Str . 71, Bäck., im Zini 3.Walramstrafte 27 1. m Z sep. E. _
Weberga ffe 3, Hth., »ins, möbl. Zim.
Weilstratze 7. 3, m. Zim., bei  Wüst.
Westcn dstratze 13. 1 r .. sch m. Balkz.
Wörthstr . 3, 1 l.<W-- u. Schlz. a. einz.

Schön möbl. Wohn- u. Schlafs » .
elektr. Licht, Sonnenseite , zu v« .
Zuschr. u. G. 201 Tagbü-Verlas.

Leere Zimmer , Mansarde , X.

Schulberg 6 heizbare Mansarde kof.

I MIcheftcheH
Aett. anst. Frau mtt 12i. br, Sohnsucht einfach möbl. Mansarde mst
Osm . Preis 10 Mk. Offerten unt.
T. 42 an die Tagbi .-Zweigst.. B^-Rg.

Zwei schön möblierte Zimmer.
möglichst ungestört, von einz. Herr»
zu mieten gesucht. Offerten unter
S . 42 cm den Tagbl .-Verlag.

I 1

I
Möblierte Wohnungen.

In ersterM\m
hochherrschastl. Parterre (eien.
möbl.i, frei geworden. Grotze
gedeckte Süd - u. Oftttrraffen.
parkarttger Garten , direkt am■ Kurgartra. Vorzügliche Ber-pNegung, event. für KriegS-
dauer. Sounenberger Stt . 9.

Elegant möbl. Wohnung,
5 Zim., Küche, Bad. am Kochbrn««..

»er Monat 158 Mk.. zu vermieten.
Zu sehen nur von 1—3 Mr.
Näheres i« Tagbl.-Berlag . G-w

Möblier» Zimmer . Mvnsarden usw.
ZiSmarckriug 22, ^ r..

«. Scklaizimmer bist, zu ».
schön möbl.

Dobheimer Straße 37,
1. Stock, elegant möbl. Zim., sehr

~ " 70 Mk. Schr eibti sch.»
öeiSbergftratze 20, 1, -r gut möbl.

große Zimm er , «. einz . abzugeben.
Hellmundstr. 12. 1, Ecke Bertramstr .,

Durchbruch Friedrichs» ., groß, be¬
haglich möbl. Zim., volle od. teil« .
kebr mte Ve rpfleg , in kl.  kdl . H.

Luisen plnb 1, 2,  Zim . fr., g. P ens.'

W » rM . 64.
an solide Mieter auf ku rz oder  lang.
Maurttiusftraße 9. 3, bei Riegler,

sonuigeS  mö bl. Zimmer zu  verm.
Rbeinstraße 47, 2 rechts, elegant

möblierte Zimmer zu verm ieten.
Bei alleinsteh. beff. Witwe elegaut

möbl. Zimmer sehr preiswert zu
verm. Bismar ckrrng 22»  1 rech ts.

El««, m W. o. Schlafz., herrl . Lage,
gr. Gart ., Ausg. n. d. Kurpark.
10 M. ». K. Sonnenb . Dtt . 43. P.

Ml .W.z.n.SihnWr.23,
1. Etage, bei Fra « Harz._

Solides braves Mädchen
erhält unentgeltlich Logis geg. kleine

Hilseleiftungen. Näb. Hallgarter
Straße 3, Hinterhaus 2 links.

Salon «. Schlafz.
eleg. möbl., elektr. Licht, Nähe Bahnh.,
zu verm. Räh. im Tagbl.-Berlag . Fr

I Mtzesucht 1
Wci GWers-Dmeii

suchen bei Privaten 2—3 ruhige gute
Zimmer , in bester Lage, event. bei
voller Penston, längerer Aufenthalt.
Off. u. O. 291 au den T»gbl.-Verl.

pijnnnu, 4 3. n. M.
in ruhig. Hause u. freier Lage Wies¬
badens oder der Vororte sucht kleine
Familie von ausw ., 2 erw. Person .,
zum 1. Juli . Angeb. mit Preis u.
H. 996 an den T agbl.-Ber lag. _

Zum 1. Oktober suche ich für zwei
Damen hübsche 5-Zimmer -Wohnung.
Garten erwünscht. Job . Munt.
Mainz , Hafenstraße 3.

Gesucht zum \.©ft.
in herrsch. Haufe, ruh . Gegend, mod.

5—6-3.-wohn..
reicht. Zub., großer Balkon, Zeutral-
beiz., G. u. El., Dauermiet ., mehrj.
Kontr ., 4 .erw. Pers . Offerten mit
genauesten Preisang . unter O. 999
an den Tagvt .-VerlaL

Ans Köhemneg ÜMaDenf
Billa , 7 Zim., außer Mansarden , mit
grüß. Garten nach Süden u. Oste»,
Warmwafferheiz. u. Versorg., Jult
od. Oktober zu miet. gesucht. Angeb.
unter S . 997 an den Tagbl.-Berlag.

Kaiserssratze
oder Umgegend suche für 7. Mai aus6 Wochen 2 geräumige Zimmer m«
je 1 Bett , ruhige Lage. Morgen.
sonne, brauchbarer , bedeckter Balkon.
1 Treppe hoch. PreiSanerbieten für
Zimmer , Beleuchtung, Bedienung u.
erstes Frühstück erbittet

Paul Haaemann , NeubabelSberg.

Eleg. Zimmer für Maffage,
Nähe Brunnen , sofort gesucht. Ost.
unter P . 201 an den Tagdl.-Bertag.
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^ Berksllse Jj
P rstult- Bertäuse.

Arbeitspferde zu verkaufen
Itiehl ftraße 18,  Mit telbau 1 S t. _

Aouges Rehhundchen zu vcrk.
Rädere» Lui fenitrassc 18. 2 S t.
1 Stamm rebhuhnfarb . Uni. Hübner,
alle am Legen, u. 1 P . Rümertaub.
billig zu  vark . He kenenstrciße 18, P.

:ün.
i )*V | |V>

eine Partie , schwarz, blau,
grau» ISO—148 breit , sowie
reste für Mädchen und ein dunkel¬
blaues Kostüm bei Damenschneider
sofort billig zu verkaufen. Angebote
n . D fl. C. 3 postlagernd. 1P6L4

Neues mod. weißes Tuchkostüm.
®t - 42, 3. Halste des Preises . Anzus.
1—6 Uhr  Adelbei dstraße IM . 2.
BlaueS Jackenkleid mit Chiffontaille
Mverk . Tau nusstraßc 7, P arterre.
Hell. Jackenkleid f. 12—13 I . Tr . £
billi g zu verk. Riehlstraße 6, Fsp.

Jackenkleid, dbl., stir. 42—44.' '
da. schwarz., sow. Bl., seid. Kleid,
billig zu verk. Händler Verb. Adresse
»u erfra g, im Tagbl. -Derl ag. ü-

Gut erh. Cover-Coat-Jackett
billig zu verkaufen Rümerweg 10,
WWffAhe. vormittags.
Hk«nn Kostüm, schw.-feid. Jäckchen,Gr . 44, ichw. Rock, seid. Bluse, Gr.
48—SO, bill. Göbenstraße 18, 3 rechts.

Reue« Kostüm u. Leinenkostüm,
neue Jacke, versch Kleider, Blusen,
Ztrohhüte Trauer wegen zu verk.
Wmbenbuvgstrakc 4, 3 St . rechts. ,
»̂ Eeu -Sealkragen , 2 D.-Kostüme,
1 Herren -Ueberzleher, 1 Abendraant.
zu verk. Oramenstraße  22 . 2 links.

Elegante Herren -Garderobe
rn schwarz, u. blauem Tuch, für groß,
starken Herrn , zu verk., vormittags.
Adelheidkrasse 87, 2 St: _

krack u. Weste für 8 Mark
zu verk. Nettelbeckst rasse 12, 1._

„ Katt neuer Anzug billiaz» vk. Dotz hcumer Str . 01, Mir . 2 r.
Kinderbett

zu verk. Walram Kr asse 21, 3 St.
Bettstelle mit Sprungrahmen

rur 10 Mk. zu verkaufen Nettelbeck-
str asse 12, 1, Schm itt ._ B5617

Plüss 'gürnitur , Sofa , 6 Stühle,
2 Sessel wegen Platzmangel bill. ab-
zugeben. Näh. Taabl .-Ver lag. <4p

.2 schöne moderne Sofas , neu.
bi llig zu verk. Miihlgasse 13. Vdh. 1.

Plüschsofa 18, Waschbütte 5 Mk..
Kanarienweibck). mit Käfig 96 Pf ..
zu verk. Hufnagel , Göbenstr. 15, P . l.

Eleg. großes Eichen-Büfett
»relswert zu verkaufen. Adresse im
^aabl,^ erlag zu ertragen . Sv
Küchenschrank, Kleider u. Schuhe

zu verkaufen zwischen 1 u. 3 Uhr
Röderstr ' MMMrasse _
2 g. erh. EiSschräuke zu 26 «. 30 Mk.
abzugeben Parkwea 4._

Einsitziger Schülerpult , fast neu.
und Gaskocher <2 Flammen ) abzug.
Rüdeshe im er Str a sse 11, P art , r.

Leichte Frdercolle billia
u verk. Hi rs chgraben 22.  Parterre.

17, Alhof.

zu r
Wei

ver, gut erh. Kinderwagen billigzu verk. Moritzstrasse 28.
Schöner Sitz- u. Liegewagen

zu veri^ E ltv iller Str . 6, Part , r._ ites Herrenrad billii
abzuaeben Bertramstr . 19,

N

l i.

dh.

Gasbadeofen, wenig gebraucht,
u. gußeis. emaill. Wanne zu verk.
Moritzsrraße 26, 1.
Eschebachsche Bolks-Badewanue billia
zu verk. Hellmundstrasse 36, Part.

Transportable Waschkeffel
billig zu verk. Drudenscraße 8, 1.

2 große Bütten oder Halbstiick
zu verk. Rau , Wellritzstraße 16.

Leere Kisten billia nbzuaebett.
Peter Quint , SÄlos;platz.
Einige extra große Packkisten billig
zu verk. Stillger , Häfnergasse 16.

Händlrr -Berkänfe.
Elegante, fast neue Tamcnkleidcr

staunend billig Neugasse 19, 2 St.
Berschiedene Anzüge zu »erk.

Riegler , Marktstraße 10.
Pianino , gut erhalten,

billig zu verk. Rheinstraße 52, Part.
Seltene Gelegenheit.

Hell nußb.-pol. Schlasz. mit reichen
Intarsien , großer 2tür . Spiegelschr.,
Waschtoil. mit Iwher Rcarmorrückw.,
2 Etell .. 2 Nachtschränke m. M.,
1 Hamdtuchhalter, 250 Mk. Möbel¬
lager Blücherplatz 3 u. 4. 65635

Helles Satin -Schlafzimmer
mit Intarsien , großer 2tur . Spicgel-
schrank, Waschtoil. in. M.. 2 Bettst.,
2 Nachtschr. mit Marrn ., Handtnchh.
185 Mk. Möbellag. Blücherplatz 3/4.
Bersch. Berte» 15—30, i5 Kleiderschr.
>0—18, Spiegelschr., 2 Büfetts , zwei
Kinderbetten, Sofa mit 4 Sessel,
Schreibtisch, versch. Tische, einzelne
Matr . u. Deckb. bill. Frankenftr . 3, 1.

Gartenstuhl u. Tisch, EiSschr.,
Flaschenschr. bill. Franwnstr . 16, P.

Kinderwagen, wie neu, billig
zu verkaufen Dambachtal 8, Part.

Leits 7. ,

^ " "W|
: Zeile.

Herrenrad mit Frei lauf billia vcrk.
Klauss, Bleichstrasse 19. Tel. 4806.
Äeüer Olas-Badeof. u. rmaill . Wanne
bill. abzug. Klarenthaler Str . 1, 3 l.

Ausrang . Möbel jed. Art u. Bettsed.
kaust Walramst rasse' 17. 1 St.

m Itiiriger Nußb. TchranlW
mit ober ohne Spiegel gef. PreiSoff.
u. S . 999 an den Tagbh -Verlag.

Hoher groß. Eisschrank qesncht.
Ang. mit Ang. d. Jnnenmasse u. Pr.
Molk. Bruns , Schwalbacher Str . 47.

Gebrauchte Räümaschine,
noch gut gehend, billig zu taufen ge¬
sucht. Gefl . Offert , nach Biebrich,
Levvenheimer Strasse 7d. Part , lks.

Rollschuywand
für Balkon gesucht. Angebote unter
I . 201 an den Taabl .-Verlag _

Flieg . Holländer,
iahnrad gut erh.. zu kaufen gef.
Ireisoff. u. « . 988 Toabl.-'"
Gut erhalt . Fahrrad zu kaufen

gesucht. GLfl. Off . mit Preisangabe
an Grase , Ja hnstrasse 38. 3 St ._
Gebr . Gartenbank , bis 1,50 Mir . gr„
billia zu kaufen ges. Off . mit Preis
u. W. 999 an den Tagbl .-Berlag.

Alte» Blei und Zinn
kauft zu höchst. Preisen Glasmalerei
A. Zentner , Bicbricher Strasse 13.

r Werrich! 1
Untere , in franz . «. engl. Sprache.

Buchführ., Schreibm.. Stenoar . erteilt
I . Esterer , Sck,walbacher Straße 53.

FWläiHJiiipitllliinpl
Gute« israelit . Privat -Mittaas-

u. Abend tisch b. Lanaaasse 6, 2 St.
Uhrmacher

übern. Reparaturen für Geschäfte.
Off, u. D. »97 an den  Taab l.-Verla»

Reparaturen an Fahrrädern»
Kinderwag.» Nähmasch, Grammoph.
werd. fachgemäß u. billig ausaeführt.
Kla uß, Bleich straße 15. T eil 4808.

Paul Wittich, Hochstättenstr. 16.
n. Michelsberg. Alle Reparatur an
Korb-, Bürsten-, Sieb - und Kufer-
waren werden  bi lligst au sgefuhrt.

Hunde w. geschoren, coupiert
u. gewa schen, .tziUenenitraße 18, ,P.

Damenschneiderri Friedrichstr . 36,
Vdb- 8 r., werden Trauer - Kleider,
Blusen, Röcke billigst angefertigt, _

Näherin empfiehlt sich
in und ausser dem Hause. Komme
auf Wunsch ins Haus abholen und
bringen. Offerten unter D. 998 an
den Taa bl.-Verl ag._ _ _ _

Friseuse n. noch einige Damen an.
Herderftraße 23, Frontspitze._.

" Wäsche aufs Land
wird armen. z. Waschen u. Bügeln.
Eigene Bleiche. Gardinen -Spannerei.
Sannenberg , Rambacher Straße 70 ..

L LMedtiei
Wer liefert Maßanzug

auf Teilzahlung ? Briefe u. W 42
an den Tagbl.-Verlag. _̂ §ö637
Kinderl. tzeff. Ehepaar nimmt Krnd
in gewisselch. Pflege . Fr . Grunewald,
Waldsiraße 92. 2 St . rechts.

Privat -Vertuufe.
1 Rattenpinscher zu verk.

Biebrich am Rhein. Sackaasse  J ._ _
Alte Meistergeruälde
zu verk. Pripatfammlung , niederl.,
rtul , franz ., engl., span^ deutsch.
en>zel« od. zusammen zu jedem an¬
nehmbaren Gebot, auch Gegenwerte.
Ansr. u. H. 148 an Haasenstein u.
Bögler , A.-G.» Berlin W. 38. 1t7g

Oelgemälde
und Violinen

alter varzügt. Meister, kriegshalber
äußerst billig abzugehen Hotel Allee-
4a«l. veiickt» . 12—1 u . 3—5 Uhr.

Wegen Wohnungswechsel vornehm.
Hsresu -Scheeibtifch u. Bücherschrank
mit Truhe in helleichen, so gut wie
neu, desgleichen Bett mit« Sprung-
matratze u. a. m. billigst abzugeben;
desgleichen eine Reihe

Arrtiquitöte « ,
wie Porzellan , Kristallglas , Oel-
aemätde, Aquarelle, Stiche- u. a. m.'
Zu^ besichtigen täglich zwischen 3%
_ Kleine Frankfurter S tr . 1, 2. St.

2 Kastenwagen
versch. 1- u. 2r. Schiebkarreu, Leit..
Gerüsthölzer zu  verk . Lahnstraße 18.

Znglampeu v. IS Mk. an,
HSilOelamp«!« v. Mk. an.
Nomvel, BiSmarckrina 6. H5612

BaSewanne,
emaill ., billig zu vork., von 60 Mk.

Rompel, Bismarckrinq 6.anc 1
JranStaiwiier . ajZlyt
zahlt allerhöchst. Preise f. getr, Herr .-,
Dam .- II. Kinderkleid., Schuhe,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Antiquitäten,
Möbel. Stiche, Porzellan usw., von
Sammler zu taufe « gesucht. Offert.
n,W . 996 an  den Taqhl .- Berlaa.

Brillanten , Gold u. Silber , auch
Pfandscheiue, Antiquitäten kauft zu
hohen Preisen
A . Geizhals,

Webergaffe 14,
_ Juwelen - Handlung. _

ES ist sehr lohncuswcrt jetzt

Me ZahnoebiHe
ob ganze, zerbrochene, oder solche

die in Kautschuk gefaßt sind

ku nerhauf.%
staunend hohe Preise zu erziele«.
Habe den Ankauf auf noch einen Tag
verlängert . Bin nur noch heute
SamStag , von 9—1und 3—7, im Hotel
Eiuhor «, Marktstrahe 32, I , Zim. 2.

Still Klein,
Tßlcnh 21QI ) Eouliustr . 3, I.

0499 , kein Laden,
zahlt veu höchste» Preis für guterh.
Herren- u. Damenkleid. . Schuhe, Möbel.

Allsrmierle Möbel
jeder Art , Bettfedern, Kleider kauft
zu de« höchsten Preise «. Biebrich,
Hcvvenheimer  Str aße 7d, Parterre.

oßeren, gebrauchten

Eisschrank
oder Kücheneinrichtnng zu k. grsucht.
An geb. u.  F . 201 an den Tagbl.-B.

Fahrrad
gesucht  Rheinstraße 52. Paetarer.

Höchstvreise für Flaschen. Gummi,
Metalle, Säcke, Lumven zahlt stets

Still , Blücherstraße 6. B5460

: 3wmrtilicn1
J mm»bil ien. PmckLus«.

Obswarten , mit od. ohne Wohnhaus,
in, Wellritztal sofort preisw . zu verk.
Off . N. 41 Tagbl .-Jwgst ., Dismarckr.

R keldoerdehrH
Kapilalien -Gesuche._

60,000 Mark
als 2. Hhpothek, nach d. Landcsbank,
auf ein Haus in bester Lage inner¬
halb 78 Proz . der feldgcrichtl. Taxe
zum 1. Juli zu hüchfteni Zinsfuß
von pünktlichem Zinszahler

gesucht.
Off . u. I . 997 an den Tagbl .-Berl.

^ llitmichtF
Lehrer

für 6 wöch. Stunden für lateinischen
und geschichtlichen Nuterricht eines
Primaners gesucht. Offerten unter
?. 201 an den Tagbl .-Berlag._

|f Moren • § e [aBkn 1

Verloren.
Am Dienstagnachmittag in der

Elektrischen um 2 Uhr von Mainz
bis Hauvtbahnhof Wiesbaden oder
auf dem Wege zum Hauvtportal ein

schwarzes
Leverhandtäschchen

mit weißem Verschluß. Inhalt : eine
Banknotentaöchr mit ungef. 24» Mk.
Abzugeben gegen gute Belohnung bei
Weimer, We llritzstr aße 37, 2. St .

Hohe

Belohnung!
Donnerstag , den 29. April, ist ein

runder Brillant -Anhänger mit Kette
verWvm

hiersteiner
Langgajse, Wilhelm,tzafo  verloren
worden. Abzugeben Schi
Stra ße 8, 8.

Dobermann entlaufen.
Wiederbring . Belohnung Nerotal 75.

DonnerStagnachmjttag
im Kurpark bis zum Tennisplatz ein

Verloren
«nerstaanachmjti
ck bis zum Tenn

Omer Melk» «
Gegen hohe Belohnung abzugcben
_ Hotel Metropole.

rwöiiuiiipitiiiiiiipi
Eleq . Salon a.  Platz,s. Masslitze«. StlfönHeitipG.
Schwester Eichholz, ärztlich gepr.»

Kirchgasse  2 9, 1.
Sehw#d.HeiTmamfe+

ÖtaaÜ. gepr. Mit/i Smoli, Schwalb.
Str . 10, 1, zw. Luisen - u. Rheinstr.

» 0elektrj Hibratio«S.M.,k . Schönheitspfl.. Nagelpsl.

«Ila . LLW .LL
Elektrische Bibrations -Massage.

Frau Brumelburg , ärztlich geprüft,
verzouen nach Karlstraste 24, 2._

Frieda Micbel, ärztlich geprüft,
Taunusstratzr 19, 2.

WWe». SeilmmW.
Annie Lebert, ärztlich geprüft , Gold-
aasse 13, 1. Etage . Toreingmia rechts.

fflsssugo, Nagelpflege.
5 .5 : Langgasse 39, N.
« „ iTK ‘S t '/ffiaira3en
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12. 2.

E. Beitrends , Mauritiusstraße 9, 1.*

Käthe Bach in an n,
ärztlich geprüft,

«dolfstraße 1. 1. an der » Heinstraße.

Naaelpslege.
Schwalbacher Straße 1t , 1 r.

_ Lene Furer.
t SetWeinntS1

Offiziere und
Herren,

welche sich privat als

ausbilden lassen wolle» (Mili¬
tär - Steuerung ), mögen ihre
Adresse unter A. 415 an den
Tagbl.-Berlag einjenden.

Karrmü^ Wägen-UuhrwttL
:n hohen Lohn gesucht. Wbruch

Mühlgaffe 6._

Heirat.
Intelligenter , gebildeter,

vermögender Mau », ( skandi¬
navischer Kurgast , in besten
Jahren , der an Einsamkeit
leidet , wünscht wohlfit, «isrte,
sympathische, intelligente , ge¬
sellschaftliche und einwand¬
freie feine Dame z« . Heirat
kennen zu lernen.

Ernstgemeinte , ausführ¬
liche Offerten mit Fotografie
(diskr . Behandlung ) unter
TI. » » 7 Wiesbadener Tag¬
blatt -Verl . Verm ittler verb.
Fräulein in Schwarz,
welches letzten Donnerstag , nachm.
4 Uhr, mit Linie 2 auf dem Hrwer-
perron von Langgasse, Mchtuna Kur¬
haus fuhr , wird höflichst um Lebens¬
zeichen gebeten unter T. 204 an den
Tagbl.-Berlag . _

t SMche Mjchni

Guausolifch » Kirche.
Sonntag , den 8. Mai lCantate ).

Marktkirche.
Fugeudsoitesdieust 8.30 Uhr : Dekan

Bökel. — Hwuipigottesdienft10 Uhr:
Pfarrer Beckmann. — Kinderaottes-
dicnist 1130 Uhr : Pfarrer Schüßler.
— Mendgottesdienst 5 Uhr : Pfarrxr
Schußler . — Donnerstag . 6. Mai,
abends 6 Uhr : Kriegsbctstundc.
Pfarrer Becknumn.

Bergkirch«.
JMgendgottrsdienft 8.3l> Uhr : Pfr.

»eesenmeper. — Haupigottesdienst
10 Uhr : Bffarrer Thr.  Mcinecke. (Nach
der Predigt Christenlehre.) — Ahend-
gottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Diehl.
— Amtswoche: Taufen und Trau¬
ungen : Pfarrer vr . Mcinecke. Be-
ewigimrgen: Pfarrer Diehl. —
Donnerstag , den 6. Mai , abends
8.30 Uhr : KriegNbetstunde.

Ringkirche.
JargendgotteSdienqt 8P0 Uhr : Pfr.

Merz . — HaxtigottsSdieiift 10 Uhr:
Marrer O. Schloster. lBeichte u. heil.
Adeudmcchl.) — Kindergottesdienst
11.30 Uhr : Pfarrer D. Schlosser. —
Ubendgortesdienst 5 Uhr : Pfarrer
Dr. Meiuecke. — Miltivock), 5. Mai,
abends 8L0 Uhr: Kriegsuudacht.
Lrarrer Merz.

Lullierkirche.
Mlitärglüresdienist 8.26 Uhr : Pfr.

Lieber. — Haupvgottesdienit 10 Uhr:
Marrer Hofmann . lBeichte u. heil.
Avendmahl.) — Kindergottesdienst
11.30 llbr : Misstons-Fnfipektor Held.
— Abendgottesdienfft 8 Ubr : PfarrerLieber. lBeichte u. heil. Abendmahl.)
— Dienstag , den 4. Mai , abends
8.30 Uhr : KriegSbetstunde. Pfarrer
Hofmann.

Kapelle des Paulineustists.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt¬

gottesdienst. - Pfr . Christian . Borm.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

Katholische Kirche.
4. Sonntag nach Ostern . 2. Mai.
Die Kranken und Altersschwachen,

welche in der Kirche ihre -Osterkom-
nmnio « nickst feiern können, beliebe
man im Pfarrhaus « anzumelden.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6.30. 6 u. 7 Uhr ; in

letzterer heil. Kommunion des
NlännerapostolatS . Militärgottesdienst
lheil. Messe mit Predigt , gemein¬
schaftliche heil. Komnrumon derErft-
kommunikanten - Knaben) : 8 Uhr.
Kindergottesdienst lheil. Messe mit
Predigt ) : 9 Uhr. Hockramt mit Pre¬
digt : 10 Uhr. Letzte heil. Messe:
11.30 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr:
Christenlehre mit Kriegsandacht.
Abends 8 Uhr : Waran dacht. Für den
3. Orden ist nachm. 4.30 Uhr : Ver¬
sammlung mit Prcdigr im Hospiz

zum heil. Geifr. — An den Wochen¬
tagen sind die heil. Messen um 6,
6.45, 7.10 und 9.15 Uhr. 7.10 Uhr
sind Schul messen, und zwar Montag
u. Donnerstag für die Bleichjtrasse-
schnle, Dienstag u. Freitag für die
Blücherplatz- und Dergschule (für
letztere in der Brüderkapelle) : Mitt¬
wochu. Samstag für die Mittel - und
höheren Schulen. — Dlontag, abends
6 Uhr, ist gestiftete Andacht für die
armen Seelen . Mittwoch und Frei¬
tag, abends 6 Uhr, ist Kriegsandacht;
Dienstag . Donnerstag und Samstag,
abends 8 Uhr, ist Maiandacht . —
Beichtgelegeuheit: Sonntag , morgens
von 5.80 Uhr an, Donnerstag und
Freitag , nachni. 6—7 Uhr. Samstag,
nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen
Wochentagen nach der Frühmesse; für
Kriegsteistlehmer nnd Verwundete
zu jeder gewünschten Zeit. — Erz-
brnderfchast des allerheiligsten Altar,
sakrameyts . — Freitag , den 7. Ma >:
Oeffentlnhe Anbetung des Allerhcil.
im Hospiz zum heil. Geisr Er.
öffriung morgens 6 Uhr. Schluß-
andacht abends 8 Uhr.

Maria -Hstf-Pfarrkirche.
Heil. Messen 6 u. 7.30 Uhr lge-

nieinfame Kommunion des Marien-
bundes und der Erstkommuni-
kantiuncn ). Kindergottesdienst lheil.
Messe mit Predigt ) : 8.15 Uhr. Hoch¬
amt mit Predig !: 10 Uhr Nachni.
2.15 Uhr : Bitrandackst (346). um
8 Uhr : Maiandachi . — An den
Wochentagen sind von letzt ad die hl.

Messen um 6, 7.16 lSchulmesse) und
9.16 Uhr. Abends 8 Uhr : Mai an dacht.
— Freitag , morgens 7 Uhr: Herz-
Jesu -Schul messe mit kurzer Aildacht,
uni 8 Uhr abends : Gestiftete Herz-
Jesu -Andocht. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von 6.30 Uhr an.
Donnerstag von 8- 7 u. nach 8 Uhr
und Samstag von 4—7 und nach
8 Uhr.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe lwährend derselben ge¬
meinschaftliche heil. Kommunion de!
encharistischen Männerapostolats mit
Ansprache). 9 Uhr : Kindergottes-
dienft lÄmt). 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . 2.16 Uhr : Herz-Jesu -An-
dacht. Abends 8 Uhr : Maiandacht
lmit Gesang deS Kirchenchores). —
An Wochentagen sind die heil. Diessen
um 6.30, 7 und 9 ffit ; Mittwoch u.
Samstag 7 Uhr : Schulmeffe. —
Freitag Herz - Jesu - Freitag ) : 6.39
Uhr : Herz-Jösu -Sühnimgsmesse mit
Litanei und Segen . — Täglich,
abends 8 Uhr : Maiandacht mit
Kriegssürbitte . — Beichtgelegenheit:
Sonntag , früh von 6—8 Uhr, Ton-
nxrstag , nachm 6—7 Uhr, SamStag,
5—7 und nach 8 Uhr.

Altstuttzoiifch » Kirche,
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 2.  Mai , vormittags
10 Uhr : Bittamt mit Predigt mn
emeu glücklichen Ausgang des
Krieges.

W. Krimmel, Psarrcr.

Evangel.-luthcrischer Gottesdienst,
Adelheidstraße 35.

Sonntag , den 2. Mai (Cantate -,
vorm. 9.30 Uhr: Predegigottesdienft.

Pfarrer Müller.
Evanaeliscki-lutherische Gemeinde

(der selbständigen evanael . Kirche in
Preußen zugehörig), lnheinstr. 64.
Soniitag , den 2.  Adai lCantate ),

vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.
Ev.-Luitzer. Dreielnigkeits -Gemeinde.
In der Krypta der altkathol . Kirche,

Eingang Schwalbacher Straße.
Sonntag , den 2. Mai , vormittags

10 Uhr : Predigt -Gottesdienst.
Pfarrer Eikmeirr . *

Methodisten - Gemeinde,
Ecke Dotzbeimer- u. Dreiweidenstraße.

Immanuel -Kapelle.
Sonntag , den 2. Mai . vorm. 9.46

Uhr : Predigt . Borm. 11 Uhr : Kinder,
gottesdienst. Abends 8 Uhr : Predigt.
— Dienstag u. Freitag , abends 8.80
Uhr : Bibelstunde.

Prediger Bökkuer.
Zionskapelle lBaptistengemeinb «),

Adlerstraße 19.
Sonntag , den 2. Mai , vormittags

9.30 Uhr : Predigt . Bonn . 11 Uhr:
Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr:
Predigt . — Mittwoch, abends 8.30
Uhr : Gebetsstundc.

Deutfchkathol. lfreiecl .) Gcmeiude.
Sonntag , den 3. Mai , vormittags

10 Uhr : Erbauung im Bürgersaale
des Rathauses von Prediger Tschiru,
Thema : Mai -An^ rcht.
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Kaffer Wilhelm-Spende deutscher Zrauen
Iuv gefciMgen KennLnisncrhme!

Vom4. Mai ab werden im Bankhaus Maren« Berle, Wilhelmstraße, Deutsche Bank , „ Wiesbadener Tagblatt " ,
„Wresb. Zeitung" und „Bolkszeitnng" MapPen mit vaterländischem Schmuck zum Einzeichnen für die Spende aufgelegt.
Me vom Minister bewilligte Kollekte wird in diesen Mappen ebenfalls namhaft gemacht. Wir bitten dringend auch die kleinste
Gabe einzuschreiben. Am Ende der Sammlullg werdeir die Blätter zu einem Buche geheftet und Sr . Maiestüt dem Kaiser mit
der Spende übergeben. ' ^

.. Der Arbeitsausschuß:
DieL-chatzmeisterin Frau Oberstaatsanwalt Lautz . Frau Generalin Dieckmann. Frau yan Glllpen. Freifräulein yon Ziegler.

Nr. 201.

u. Zrühlings-
' kuren

Haben den besten Erfolg mit meinem seit 10 Jahren vorzüglich bewährten
Risorma-Blutreinigungs -Tee. PamiMk. ». 5»Pf.

Wer keinen Tee bereiten oder trinken kann, empfehle meinen echten
Schwarzwälder Wachholder - Extrakt . Fl . 1.8« Mk. «. 8« Pf.

Knr Kneipphaus, RheinKrahr 71. K
Frische Fandeier

liefern stets billia.
Anfragen erbeten F200

21. u. W. Taske, Minden in W.

Konditorei-Ofen
transp ., Fabr . Roeder, mit 2 Back¬
röhren. nur etl. Tage im Gebr., fof.
brllig zu verk. M. Schlitt . Mainz.
Gr. Langgaffe 2V.». Tel. 4156. F48

Aufforderung.
Als gerichtlich bestellter Rachlaß-

Vtleger des verstorbenen Fräulein
Wilhelmine Schneider, Lehrerin a. D.
hier , fordere ick alle Diejenigen,
welche derselben etwas schulden, oder
Forderungen an die Verstorbene, bez.
Ansprüche an den Nachlaß zu haben
glauben , auf , dieselben bis zum 10.
Mai d. I , anzumclden.
Friede . Berger, Zimmermannstr . 10.

<rv ft VL eS:
F 143

Die schwarze ßamilie ist eingetroffen
und ist nur zu sehe» in den

Kaiser-Lichtspielen, RheinstraffeG

Erstklassig
io Musik ist das berühmte 11(3110
Damen- Orchester unter Leitung von
Frl. Reichl im .Erbprinz - liest . ,
Mauritiusplatz. Täglich von 6 ühr ab

Konzert.

Tages -veranftaltungen • Vergnügungen.
It Theal» ■Sonitrlt1
Königlich» Kchanlpiel»

Samstag , 1 Mai.
US. Vorstellung.

48. Vorstellung Abonnement 8.

Ab« Kassa«.
Komische Oper in 1 Akt von

F . C. Hiemer.
Musik von Carl Maria von Weber.

Personen:tarun,Kalif von Bagdad Hr.Rodiusodeide, seine Ge¬
mahlin . Frl . Eichelsheim

Abu Hassan, Liebling des
Kalisen . Herr Haas

Fatime , seine Frau . . Frl . Bommer
Mesrur , Vertrauter des

Kalifen . Herr Schwab
Zemrud, Zobeidens Zoie Frl . Reimers
Omar , ein Wechsler . . Hr. v. Schenck
Gläubiger Abu Hassans. Gefolge des
Kalisen und Zobeiaens. Die Hand¬

lung spielt in Bagdad.
Die Türen bleiben während der

musikalischen Einleitung geschlossen.
Hierauf:

Die I ahrerzeitr» der Liebe
Vier Alt-Wiener Tanzbllder von

H. Regel.
Musik von Franz Schubert, eingerichtet

von I . Lehnert.
1. Bild : „Liebessrühling". Am

„ Himmelpfortgrund".
Grundhuber , Polizeiwacht¬

meister . Herr Zollin
Eveline, leine Tochter Fr . Kochanowska
Brandstätter , der Wirt vom

„Biersack" . Herr Spieß
Florian , sein Sohn,

Student . Herr Herrmann
Zwickerl, Straßen-

Musikant . . . . Herr Schneeweiß
Stutzerl , ein vorstädtischer

Elegant . Herr Carl
Muckerl, Friseurgehüfe Hr. Lautemann
Eine Obstfrau . Frl . Koller
Kinder von Lande, „Stubenkatzen",
Kellner, Polizisten . Straßensiguren:
Aschenmann. Briefträger , Lut - und

Horrigverkäuferin. Bretzelbäcker.
Zeit : Um 1798.

Frühlingsboten " : Die Kinder der
vallelt -Schul«. „Spielmannsweise " :
Herr Schneeweiß und sechs Damen
vom Ballettchor. JüSunpe Liebe":
Frau Kochanowska, die Herren

Hermann und Schneeweiß.
2. Bild : ..Sommerglück". Auf der
„Burgbastei ", am Tage des Einzuges
der Freiheitskrieger . 16. Juni 1814.

Florian Brandstädter, Landwehr-
ofsizier . Herr Herrmann

Eveline, seine Frau Fr . Kochanowska

Sr - nz Id̂ Jugendwehr B-rth. Kaiser
Karoline deren Adele Paris
Franziska Kinder Paula Schmidt
Der alte Brandstädter . . Herr Spieß
Grundhuber , Polizei-

Offizier . Herr Zollin
Eipeldauer . Herr Wutsche!
Ter Vetter aus

Kagran . Herr Lautemann
Der Tambonemasor der

KnabentapeSe . ^Johanna Welker

Das Bürtzer - Empfangs - Komuee.
Ehrenjuugfrauen . Die „Jungend-

wehr". Volk. Zeit 1814.
„Soldatenspiel " : Johanna Welker u.
die „Jugendwehr " (25 Knaben).
„Wiener Gruß " : Sämtl . Tänzerinnen
u. Elevinnen . Lebendes Bild : „Land¬
wehrmanns Heimkehr" von Kraft.

3. Bild : „Herbstrauschen". In Möd¬
ling am Tage der Silberhochzeit

Bandstätters.
Florian Brandstätter . Herr Herrmann
Eveline, seine Frau , Frau Kochanowska
Franz Brandstätter,

deren Sohn . . Frl . Amalie Gläser
Seine Braut . . . . Frl . Salzmann
Karoline . Frl. Mondorf
Franziska . Frl . Witzel
Grundhuber, Polizei-

ofsizier in R. Herr Zollin
Staberl , Schirmmacher Herr Dietrich
Pauxerl , Tanzmeister . . . Herr Carl
Fisperl , > Herr Baumann
Gisperl , I Wiener Herr Lautemann
Lipperl, \  Bürger . . Herr Becker
Klapperl,! . Herr Wutschel
Kinder Wiener Bürger . Herbstgeister.

Zeit : 1830.
„Silbertanz " : Frau Kochanowska,
Herr Herrmami und vier Kinder der
Ballettschule. „Die Brautleute " :
Fräul . Salzmann u. Fräul . Amalie
Gläser . „Dreier " : Fräulein Mon¬
dorf, Frl . Witzel und Fräul . Sophie
Gläser . „Ums Rosenband" : Frau
Kochanowska, Herr Herrmann und
die Damen Nefserdorf. Kläre
Schneider. Vohwinkel, Weikerth.
„Wienerischer" : Äusgeführt von den
Personen des dritten Bildes . „Die
Herbstgeister" : Frl . Salzmann . Frl.
Mondorf , Frl . Amalie Gläser . Frau !.
Jüttner und das gesamte Ballett-

Personal.
4. Bild : „Winterträume ." In Wien,

Mitte des vorigen Jahrhunderts.
Florian Brandstätter Herr Herrmann
Babette , Wirtschafterin . Frl . Koller
Der Enkel . Frl . Nefserdorf
Die Enkelin . . . Frl . Sofie Gläser

Traumgestalten . Zeit : 1845.
„Schatten der Erinnerung " : Die
Davpelfiguren der „Eveline und des
„Florian ' aus den vorhergehenden
Bildern . „Die vier Lebensalter ":
Frau Kochanowska. Herr Marke,
Herr Schneeweiß. Fräul . Acker. Herr
Jacobh . Fräul . Renne , Herr Schäfer

und Anna Hart mann.
Rach der komischen Oper tritt eine

längere Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 91/« Uhr.

Restdeux- Theater.
Samstag , 1. Mai.

Dutzend- u. Fünfzigerkarten gültig.

Unterland.
Schauspiel in 3 Aufzügen aus der Zeit
des großen Krieges von Heinz Gorrenz.

Personen:
Franz Herber, Weingutsbesitzer und

Wirt „Zum Schwan" Reinh. Hager
Luise Herber, seine

Frau . Rosel van Born
Hermann | ihre Hern:. Nesselträger
Anna >Kinder . . Marg . Glaeser
Leonhard Winter, Weinhändler,

Annas Verlobter . Rudolf Lartak
Donatus Schön, Kunst¬

maler . Albert Ihle
Helene, seine Tochter . Luise Delosea

Frecyerr von Bergheim,
Weinbergbesitzer . Miltner -Schönau

Pfarrer Müller . . . Hermann Hom
Levi, Weinkommissionär. Food. Brühl
Leutnant d. R.

Merbach . . . . Hans Walter a. G.
Jakob, Winzer in v. Bergheim's

Diensten . Georg Bierbach
Kätchen, Dienstmädchen im

„Schwan " . Minna Agte
Die Handlung spielt in dem alten
Gasthof „Zum Schwan" irgendwo im
Rheingau ; der erste Aufzug am 28. Juni,
der zweite am 2. August 1914, der
dritte Aufzug in der Nacht vom 31.März

zum 1. April 1915.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

Kinephontheater
Taunusstraße 1.

Sdisentheater
Rheinstraße.
Sj iclplan

vom 1. bis 8. Mai 1915.

Rita Saehetto
3 Akte ! in dem 3 Akte!

entzückenden Lustspiel
Der Widerspenstigen

Zähmung.
Ferner das großartige

Kriegsschauspiel:
Das Leuchtfeuer von

Lubaczow,
eine Episode aus der

Schlacht bei Lemberg
in 3 Akten.

Reichhaltiges Beiprogramm
sowie

die neuestenKriegsberichte.

ISeichshallen
Erstes und vornehmstes

Buntes Theater Wiesbadens.
Spielplan vom 1. bis 15. Mai.
Original Backes Duo.

Die hessischen Bauern.
Hanni Gardenu. Partner.

Reck -TurnkünsUer.
Die kleine Sahared.

Verwandlungs -Tänzerin.
Galwegu Sohn.

Hand - und Kopf-Akrobaten.
Geschwister Wörl’s.

Am fliegenden Doppel -Trapez.
Fritz Fröhlich.

Humorist.
Sonntag 2 Vorstellungen . Anfang
nachm . 4 Uhr u. abends 81/» Uhr.

Eintritt wochentags 30 Pf.
Die Direktion : Paul Becker.

Thalia-Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirebgasse 72. — Tel. «137.

Vom 1. bis 8. Mai:
Luzern, Naturaufnahme.

Wer andern eine
Grube gräbt.
Komödie in 2 Akten.

DesdiloETene
Lippen.

Tragödie in 3 Abteilungen.
Schwedischer Knnstfllm!

Johann hat ein Pfand geerbt.
(Humoristisch . )

Die beiden Furien. (Humor.)r.

D ergniigunos-:: Palast::
Weltstadt-Programm.

Vom 1. bis 15. Mai.
Ingenieur Serena’s

Das Meisterwerk d. Technik.
150 Leuchtkaskaden.

Wirkliche Wasserspiele mit
blendenden Lichteffekte.

Eigene feenhafte Dekorationen
Claire Feldern
in ihren Vorträgen.

Krcntler u. <»eyer.
Die fidelen Bauern.

? Mensch od . Pappe ?
Akrobatische Neuheit.
Reserl Kilian.

Humoristin.
2 Düssecks.

Staunenerregend . Stelzen -Akt.
Der kleine Alexander

genannt : „Der König der
Trommler “,
usw. usw.

Eintritt auf all. PEitzeu 50 Pt.
Wein- und Bier - Abteihing.
Anfang wochentags 8 Uhr,
Sonntags 2 Vorstellungen : 4 u.
8 Uhr . (Nachm . Eintr . 30 Pf .)
ln den vorderen Lokalitäten:
Tägl . Gr. Konzert d. Künstler-
Kapelle „Tscherny -Egenolf “ .

Die Direktion.

nurhaus zu Wiesbaden.
Samstag, 1. Mai.

Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
in der Kochbrunnen -Anlage.

Leitung : Hr . Konzertm . W. Sadony.
Nachmittags4 Uhr und abends8 Uhr;

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Programme in der gestrigen Abend-A.

Walhalla-Theater
früher Kurtheater.

Vornehmstes buntes Theater
am Platze.

Tislieh8 Ehr: Vorstellung.
Das erstklass. Künstler - Programm.
Sonntags 2 Vorstellungen , 4 u. 8 Uhr.

onopol-
üiehtspiele

Wilhelmstrasse 8.
Nur Samstag, Sonntag and

Montag.
2 Union-Monopol-FEms:

Beide
Nit Erstauffli brnngsreeht.

i.
Mndickes Fahrt zum Kriegs¬

schauplatz.
Heitere Bilder aus ernster

Zeit in 3 Akten.

I Große 3akt. Filmpantomime
Das vollendetste Meister¬
werk der Film-Indnstrie.

Regie : Professor
I

Max Beinhardt.
Mit wirkende:

Alfred Abel
Ernst Matray

v.Deutschen TheaterBeriin.
Extra -Einlagen:

? ? ?
Direkt aus Rußland Import.

Teddy lässt Mäuse
:: :: tanzen . :: ::

Komödie mit
Paal Heidemann.

Vorführungen v. 4-11 Uhr.
Tageskarten : Abon .-Hefte
Loge 1.20 Mk. 8.50 Mk.
1.Platz 0.90 „ 6.50 ..
2. ,. 0.70 „ 5.00 ..
3. „ 0.50 „ 3.50
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Die(Etatsrebe des Oberbürgermeisters Glassing.

Anwesend sind unter dem Stadtverordneten Vorsteher
Jujtizrat Dr . A l >b e r t i 35 Stadtverordnete.

Vom Statztv. Exzellenz Drei sin«  ist ein .Dankschreiben
eingelcnrfen für die Ausmerksamkeiten, welche ihm airlästlich
feines 50jährigen Militärjubiläums erwiesen worden sind.

- Den ersten Gegenstand der Beratung bildet
der H«ushaltsplan für 1915.

Oberbürgermeister Gl ässing  führt .dazu in reichlich
fünfviertelstüudiger , mehrmals von der Zustimmung der Ver¬
sammlung unterbrochenen Rede folgendes aus:

Me' ne Herren ! Die Ausstellung des Voranschlages für
das Jahr 1915 war mit außerordentlichen Schwierigkeiten ver¬
bunden . Sie wissen, daß der Voranschlag ein der Wirklichkeit
möglichst nahekommendes Bild über die voraussichtlich zu er¬
wartenden Einnahmen und Ansgaben eines Jahres geben soll,
und Sie verstehen, daß ein solches Ziel kaum erreichbar er¬
scheint in einer Zeit , in der die gesamte Welt unter den
furchtbaren Ereignissen  eines schon 9 Monate
tobenden Krieges steht, der auch die wirtschaftlichen Verhält¬
nisse in der schwersten Weise beeinflußt und sie zum Teil zu
völliger Umwälzung  gezwungen hat . Dazu kommt,
daß gerade bei der eigenartigen Gestaltung der wirtschaftlichen
Verhältnisse unserer Stadt vorauszusehen war.

dich hier sich die Folgen des Krieges in besonders
schwerwiegender Art zeigen würden.

Landwirtschaft und Industrie , die anderen Ortes das Rück¬
grat llaer wirtschaftlichen Entwickelung bilden, spielen hier
keine Rolle; ausschlaggebend kommen als Erwerbs¬
quellen  in Betracht die Fremden - und Kurinduftrie . das
Bauhandwerk und nicht in letzter Ligie auch die Steuer - und
Konsumkraft der ansässigen Rentner . Die Freinden - und
Kurinduftrie . in der jährlich bis zu 20 Millionen umgesetzt
werden, mußte sich in einem das Reich nack drei Seiten , nach
Westen und Orstcn und dern Meere abschließenden Kriege
ani schwere Schäden gefaßt machen: es war damit zu rechnen,
daß die Steuertraft der ansässigen Rentner , die zu .nicht
geringen '. Teil ihre Werte in industriellen und ausländischen
Anlagen angelegt haben, nicht unerhebtich beeinflußt würde,
und schließlich fügte es sich als nngbücklicher Zufall , daß mit
dem Ausbruche des Krieges die private Bautätigkeit  ni-
fakae von Überproduktion früherer Jahre und der überall
wirkenden schlechten Konjunktur des Baummcktes und des
teuren Geldes erheblich zuruckgegcmgen war , und auch die
Bautätigkeit der Gemeinde, nach Abschluß einer glanzenden
Bauperiode früherer Jahre zu einem gewissen Stillstand kam,
da neue Bedürfnisse auf diesem Gebiete in dem früheren Um¬
fange nicht mehr vorhanden waren . Nimmt man die allge¬
meine Wirkung eines so furchtbarenKrieges ,aus die Ange¬
hörigen aller Stande hinzu und vergibt man nicht, wie gerade
hier die mit den-bedeutendsten wirtschaftlichen Faktoren auf
Gedeih und Verderben verbundene städtische Verwaltung in
ihren Einnahmen und Ausgaben durch die Wirkungen des
Krieges beeinflußt werden mußte, so wird man sich einen Be¬
griff davon machen können, daß es eine Unmöglichkeit
war . den Voranschlag frühzeitig emzubrrugen , d. h. zu eurer
Zeit , in der die sich überstürzenden Ereignisse aus militärischem
und wirtschaftlichem Gebiete noch nicht einmal gestatteten, sich
auch nur ein ungefähres Bild zu «eben über voraus,ichtlrche
Einwirkungen des Krieges auf die Einnahmen und Ausgaben
der städtischen Verwaltung.

Gewiß, der Voranschlag hätte schon erheblich früher vor¬
gelegt werden können, wenn wir dem Beispiele des Reiches
und des Preußischen Staates gefolgt waren . Beide haben
ihre Voranschläge schon lange unter Dach und Fach: ne haben
im wesentlichen' die Sätze des vorhergegangenen Budgets über¬
nommen. So sagt der Vorbericht zu dem preußischen Staats-
hanshatts -Etat für 1915. daß bei der erheblichen und nicht
voraussehbaren Beeinflussung aller Verhältnisse des Voran¬
schlages nichts anderes übrig bliebe, als ..bei der Veran¬
schlagung auf die kürzere und längere Dauer tus Krieges
und aus seine Nachwirkungen überhaupt nicht Rücksicht, zu
nehmen, den Etat -Entwurf unter der Annahme gewöhnlicher
Friedensverbältntfse aufzustellen und in Ermangelung anderer
Unterlagen dir Ansätze des lanfenden Etats unverändert zu
übernehmen , soweit nickt etwa bereits ,m gegenwärtigen Zeit¬
punkt bestimmte Tatsachen bekannt stiid, die e,ne andere Ver¬
anschlagung bedingen." , . . ^

Meine Herren ! Wir konnten und wollten ein gleiche--
Verfahren nickt einschlagen; bei einem Voranschlag wie
dem des Preußischen Staates , der nahezu 5 Milliarden um¬
faßt . sind natürlich ganz andere Ersatz- und Berich'.ebungs-
möglichckeiten gegeben wie be, einem sich,n weit bescheideneren
Grenzen bewegenden Gemeinde Voranschläge. ganz abgesehen
davon, daß im Preußischen Voranschlags ein Ausgleichwnd-
von weit über 14 Milliarde zur Vevrugun« lieht,, mit dem nach
Ablauf des Rechnungsjahres manche Unstimmigkeit bewittgt
werden kann: auch ist es für eine Gemeinde, die mcht tme
Reich und Staat über unbegrenzte Hilfsmoglichkeltem vor
allem erheblich bessere Besteuerungsmioglichreitenverfugen,
sicher besser,
alles zu versuche«, um den Biranschlaa auf einer Grundlage

zustande zu bringen, die den voraussichtlich'zu erwartenden
Verhältnissen am nächsten kommt

und so beizeiten die städtischen Körperschaften in die Lage
versetzt, zur Ausgleichung der Einnahmen und Ausgaben des
Voranschlages die nötigen Vorkehrungen zu treffen. Und
lediglich deshalb bat man abgewartet mit der Anfstellung des
Voranschlages, bis die Verhältnisse ruhiger und stetiger ge¬
worden stnd, man hat über sechs Kriegsmvnate ins Land
gehen lassen, bevor man sich im Magistrat entschloß, cm die
Beratung des vorliegenden Materials zu gehen. Und es hat
sich bei den Beratungen erfreulicherweise gezeigt, daß

die wirtschaftlichen Verhältnisse bester geworden
find, wie in den ersten Monaten des Krieges, in denen die
wirtschaftliche Lage manchmal wenig hoffnungsvolle Ausblicke
edäffnete.

In solcher Aufsastuna bat der Magistrat unter sorg¬
fältiger Abwägung der Vorgänge in den abgelaufenen Kriegs¬
monaten und der Möglichkeiten der Zukunft sich bemüht, in
dem Voranschläge in Einnahme und Ausgabe Zahlen einzu¬
setzen, die voraussichtlich der Wirklichkeit nahekommen. Es ist
für eine städtische Verwaltung bester, wenn sie den Verhält¬
nissen klar ins Gesicht sieht, wenn sie schon zu Beginn diesesA ' . . ! . C . 9 VI _ > a «w , Vom lvi vt-mmiTi mntt i»« S VIn aKi ’ii
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Fehlbeträge vorschlagt, als daß ste — wie es unter anderen

Verhältnissen im Reiche und den Bundesstaaten geschah— die
Zahlen des vorhergegangenen Jahres einfach übernimmt und
damit die Schlußabrechnung und die Lösung der Deckungs¬
frage der Fehlbeträge auf dem Schluß des Kriegssahres ver¬
siebt . Dabei muß festgehalten werden, daß die Lösung
der DeckuüsSfrage  am Schlüsse des Jahres ja mit nach¬

träglich zu erhebenden Steuern nicht mehr gefunden werden
kann : sie könnte höchstens mit einem Ausgleichfonds gefunden
werden, der uns leider in dem erforderlichen Maße mcht zur
Verfügung steht. . .. . .

Ich darf ivohl annehmcn, daß Sw mit diesen Aus¬
führungen einverstanden sind, und gehe nunmehr zu dem

fordert werden, so daß der gesamte Voranschlag
mit nahezu 17 Millionen Mark ab schließt.
Neben deni Hanptetat läuft , wie Ihnen bekannt, ein be,anderer
N e b c n v o r a n s chI a g für die sogenannten Z w e r g v e r -
Waltungen,  der die Bäder - und Kurverwaltung , das Vcr-
kehrsburcau , die Krankenhausverwaltun -g, die Wasser- und
Lichtwerke, das Akziseamt, die Mnseumsverwaltmig und ferner
noch Schlachthof und Leihhaus umfaßt , die alle .nur mit ihren
Evgebnissen in dem Hauptvoranschlage erscheinen. Werden
diese Sonderverwaltungen — wie nach meinen Ausführungen
zu dem Voranschläge von 1914 beabsichtigt war — nicht mit
den Endergebnissen, sondern nrit den Brutto -Einnahmen und
Ausgaben in den Hauptvoranschlag eingestellt, so ergibt stch als
Gesamtergebnis der zn erwartenden Einnahmen und Ausgabe«

die Summe von rund 22 Millionen Mark.
Leider mußte die eine nicht unerhebliche Durcharbeitung ver-
' - m. ..... . . «•-=«— m- r" - : e aus Mangel

innen wir im
aufwarten.

Sie wissen nun bereits , meine Herren,
daß es diesmal ohne eine Steuererhöhung
nicht abgeht , daß die Einkommensteuer von
100 aus 125 Prozent erhöht werden muß , und
daß dies lediglich und allein als eine polge
der Rückwirkung des Krieges auf unsere
Finanzen zn betrachten  ist.

Bis zu dem Jahre 1914, in dem der Krieg ausbrach,
waren unsere Finanzen durchaus gejnmde; wir waren , wie
,-ch Ihnen in meinen AuSfüh rilligen vom 19. März 1914 zu
dem Voranschläge für das Rechnungsjahr .1914 auseinander-
zu setzen die Ehre hatte, in der Lage, mit verhältnismäßig
niedrigen Steuersätzen wesentliches für die Entwicklung
mrserer Stadt zu leisten; ich habe damals besonders der Ent-
wrckelnng in den 4 Jahren 1Ä10 bis eiuschließlich1913 gedacht,
als eines Zeitraumes , der besonders gekennzeichnet wurde
durch die Tatsache, daß zu sei«rem Begrün rin Jahve 1910
%  Million dauernde Einnahme durch de« Mgiall der Akzise
usw. ausfiel und der damals zu deckende Fehlbetrag über
800 000 M. betrug. Wrr hoben in diesem 4jährigen Zeitraum
für nahezu 7 Millionen Mark Hochbauten , für

jetzt ein Anlagekapital von rund 31 Millionen investiert rst,
in jenen 4 Jahren 2% Millionen verausgaben können, haben
unser Gr nutzst ü cksvermöae  n um 314 Millmneu Mark
vermehrt und waren in der glücklichen Lage, die in den Jahren
1910 bis einschließlich, 1913 erwachsenden Gesamtausgaben
des Voranschlages bestreiten zu können, ohne unsere Haupt¬
steuern, Einkommensteuer und Grundwertsteuer auch nur um
einen Pfennig erhöhen zu müssen. Im Gegenteil konnte trotz
dieser erheblichen Ausgaben in diesen 4 Jahren aus nicht
weniger wie 7:16 000 M. Steuerii , Abgaben und,Gebühren
sAkzise, Ermäßigung des Wassergeldes und der Schankkon-
zessionssteuer usw.) verzichtet  werden ; diesen Er¬
leichterungen standen lediglich kleine Erhöhungen der Umsatz¬
steuer, der Schlachthasabgabe. des Schulgeldes, der Hunde¬
steuer, des Krantenhaustariss und der Begräbniskosten im
Gesamtbeträge von 200 000 M. gegenüber, während die einzige
wesentliche Belastung — aber mcht für die Bürger Wies¬
badens — die Einführung der Kurtaxe war , die aber ratt

am Schlüsse des Rechnungsjahres 1913 festste!. „ —
sich trotz dieser Vorwärtsentwickelung in diesen 4 Jahren
unsere S chn l d e n l a st um 1,6 Millionen M. v e r nn n der u
konnte, läßt uns mit ganz besonderer Befriedigung auf diesen
Zeitraum zurückblicken. _ v

Gewiß sind, wie Sie heute noch aus dem Berichte de»
Herrn Vorsitzenden des Finanzausschusses höreu werde,:, in
dem Jahre 1913 im Bereiche der Verwaltung des Schlacht¬
hauses , des Krankenhauses, der Bäderverwaltung und des
Verkehrsbureaus einige Fehlbeträge entstanden, gewiß
schleppten wir schon seit längerer Zeit einen in mehreren
Jahreir ohne Schuld der .Kurverwaltung entstandenen Fehl¬
betrag  von rund 208 000 M. mit , aber es konnten diese
Fehlbeträge aus den bei anderen Verwaltungen in 1913 ent¬
standenen Überschüssenund dem Mehrgewinn der Waffer¬
und Lichtwerke dieses Jahres nicht nur gedeckt werden, es
konnten sogar ans diesen Überschüssen noch 205 434 M. dem
Schulbaufonds zur Verfügung gestellt werden.

Wir haben somit das Jahr 1914 in finanziell guter
Rüstung angetretcn , wir schloffen Ende . 1913 nach Erfüllung
größerer Aufgaben mit einer Schuldenverminderung von
1,6 Millionen Mark und ohne Hinterlassung irgend welcher
Fehlbeträge ab und wir dursten nach der Ausmachung des
Voranschlages für 1914 und nach dem Verlauf , den die ersten
4 Monate dieses Jahres genommen haben, hoffen, daß wir
wiederum mit einem guten Überschüsse abschlief.ien würden.

Leider ist es anders gekommen; der Krieg brach aus,
und die 8 Kriegsmonate , die zwischen 1. August 1914 und
31. März 1915 liegen, haben das Bild völlig umgekehrt ; die
schwersten Monate waren die ersten 4 nach Kriegsbeginn;
alles geriet ins Stocken; die Fremden verließen Wiesbaden,
die Ausländer wurden ausgewiesen, der Bahnsernverkehr
hörte auf und sämtliche Einnahmen der Kur - und Bädcrver-
waltung sanken bis unter ein Fünftel der normalen Erträge:
die Einnahmen der Wasser- und Lichtwerke gingen infolge des
verminderten Bezugs der Großkonsumenten erheblich herunter:
der Grundstückshandel hörte, wie überall , auf und damit
auch die Einnahme aus Umsatz- und Wertzuwachssteuer : wie
überall inußten beionders für die Familien der ins Feld ge¬
zogenen Krieger Steuer - und Schulgelderlässe sowie sonstige
Abgabennachläffe gewährt werden ; selbstverständlich gingen
auch — wie in allen anderen Städten — die Einnahmen der
Akzise- und der Schlachthosvcrwaltung nicht unwesentlich
zurück.

Schon von Januar 1915 ab besserten  sich die Ver¬
hältnisse ganz wesentlich über unsere Erwartungen hinaus;
aber die wenigen ersten Monate nach Kriegsbeginn , in denen
ja überall ein erheblicher Rückgang zu verzeichnen war , haben
genügt, um dem mit guten und .berechtigten Hoffnungen er-
öffneten Rechuungsjahr 1914 einen Fehlbetrag  zuzu¬
rügen. den «nan wohl auf 2 Millionen Mark schätzen kann.
Sobald die Rechnung abgeschlossen ist, werden wir Ihnen
Vorschläge zur Deckung dieses Ausfalls machen, an dem allein
die Kur - und Bäderverwaltung und die Wasser- Licht-
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werke — alle aus wefeistlich dem gleichen Grunde des Rück¬
gang  s der F r e m d e n z i s s c r — mit einer Mil lion
,die Hälfte des ganzen Betrages ) beteiligt sind, die pudere
.Hälfte fällt auf Rückgänge an Steuern,  die mW
be# Krieges automatisch eintrcten , ohne daß hieran ivgeno
etwas zu ändern gewesen wäre. .

Soweit Berichte aus anderen Städten vorliegen, rst es
diesen nicht besser ergangen : überall sind gerade in dem. ersten
Kriegsiahre in den Voranschlägen, die von vornherein ia auf
die schweren wirtschaftlichen Eingriffe des größten Krieges
der Welt nickst vorbereitet «raren , hohe Fehlbeträge sfutitcmoen,
deren Beseitigung eine nicht geringe « arge der städtischen Ver¬
waltungen werden wird.

Anders steht es mit dem heute zu beratenden Jahr 1915.
wenigstens anders hinsichtlich der V o r ke h r u n g e n, die
wir treffen konnten zur Vermeidung eines Vhlbetraaes ähn¬
licher Art . Leichl war diese Aufgabe nicht. $ te Prüfung der
von den einzelnen Verwaltungsstellen ciiigererchten rfvrtze»
riiugen erfolgte in eingehender Weise, ausgehend von der
Auffassung, daß die Rücksicht aus die Finanzlage rn erneu er¬
träglichen Einklang zu bringen war mit den Verhältnissen des
Arbeitsmarktes und der einzelnen Erwerbs,mnde.

Nach dem voin Magistrat nahezu Yn Milli o n Mark
nicht unbedingt notwendiger .Ausgaben ge-
strichen  waren , verblieb immer noch em Mehrbedarf von
2 300 000 M. zu decken, der sich zusammensetzt aus einem
Mehr von 84 000 M. persönlicher Kosten, aus einem Mehr an
sachlichen Kosten von 506 500 M. und aus wieder zu deckenden
Mindereinnahmen von 1 709 500 M. Die 84 000 M. persön¬
liche Kosten sind lediglich Gehaltssteigerungen der Beamten
uiid Lehrer infolge gesetzlicher Ansprüche; was das Mehp an
sachlichen Kosten 1506 500 M.i augeht. ,o f^ lsin von diesen
allein auf die Verzinsuirg und Tilgung der Anleihen 360 000
Mark ; cs belastet hier zum ersten Male den Etat , dre Anleihe
vom 1. April 1914 über 4 Millionen Mark wnd die Kriegsan¬
leihe bei der Landesversickuinngsanstait von .300 000 Mam.
Allein hieraus ergibt sich ein Zinscnuiehr von rund 260 000 M.,
wozu noch rund 100 000 M. treten für -- tuckzinsen für weiter
im Laufe von 1915 erforderliche Aulelhemittek. Zu diesen
360 000 Di. treten iwck, 10 000 M. Mehraufwaird für Psilrzm-
kosteu. an deneii nichts zu ändern ist, ferner der verhattn « .
mäßig außerovdentlict' geringe Mehrziftchutz zu den MwsE
im Betrage von 6600 M. Hierzu übrigens nur dre knme
Iauieturox daß der Staat irnd der .Komauunaldepbawd urS
von der Übersiedelung in das neue Haus ab je 10 WO M.
Jahreszuschuß mehr zahlen, während die "nrHgaben ,n den
neuen Räumen uin 23 646 M. steigen, .sinsschneßlrchei mrkleinen Diehrausgabe für die LandesbchliotbÄ von 2898 M.
Insgesamt also ein Mehrbedarf von 26 544 Si ., ban ein
Mehr an Staats - und Kommunolverbanos -Znichutz von
20 000 M. ge-genübevsteht. Daß ferner die ArmmroerwÄtruig
einen Mehrzuschuß von 62 000 M. erfoickert, darf « dreier
Zeit nicht verwruidern. ganz abzu' ehen davon, daß wir vor
einiger Zeit mit Ihrer Zustimmung dre Armensätze um 10 %
für die Dauer des Krieges erhöht haben ; auch darf nicht ver¬
gessen werden, daß einer Reihe von Lieferanten der Armen-
verwaktuirg iivfloge der eingetretenen Teuerurm höhere Pre ^ c,
als vertraglich ausbedungeir, aus Billigte !tsgrunden zuge¬
billigt wurden : auch befindet sich in dem. genannten Mehr¬
bedarf der Mehrzuschuß zur Säuglingsmirchaustaft von pund
5400 M., über den ebenfalls ein Wort nicht zu verlieren rst.

Zu den sachlichen Mehrausgaben  treten ferner hinzu
ein Mehr von 4000 M. für -straßeirreiMlMNg Nifolge ver¬
mehrter Straßeivfläche, ein Mehr von 27 000 . M. ^ ftlr dre
Kehrichtabfuhr in,folge höherer ifuhr - und AvberKlohne undrreori-anamuur ------ r—
eines dadurch bedingten ,reuen Vertrages mit dem ..llnter-
nehmer, ferner 20 000 M. sachliche Mehrkosten für die
Schulen, «vefentlich verursacht durch Eröffnung der neuen
Volksschule an der Lahnstraße, durch den weiteren . AuAbcm
der Volksschule an der Lorcher Straße und d̂er Mittelschule
an der Blumenthalstraße und der beiden irorthildungsschulen,
vird schließlich noch 17 000 M. sachliche Mehrausgcheri für die
Straßenbahnen , wesentlich verursacht infolge Erhöhufig des
Anlagekapitals und der dadurch bedingten vermehrten Ab¬
schreibung und zum Teil auch infolge der Einführung der
Dienstfahrkarten.

Schon aus diese«» kurzen Vortrag über die sachlichen
Mehrausgaben  werden Sie sich überzeugen , daß m»
diesen, Gebiete nichts zu veaustanden ist. Bon den 506 500 M.,
die hier mehr auf dem Voranschlag erscheinen, gehen ja
allein 360 000 M. für Verzinsung und Tilgung ab, so daß
eigentlich nur ein Mehr von 146 500 M. an Ausgaben sach¬
licher Natur erscheint, das sich lediglich als eine Folge der
natürlichen Entwickelung einzelner Ausgabeposten ergibt , und
bei einem Voranschläge von 21 Millionen eigentlich eine Be.
schvärrkun-g bedeutet, wie sie dom Stcmdpunrt der norwendi>gen
Weiterentwickelrrn̂ der Verwaltung eben nur ttt einem
Kriegsjahre möglich und zu rechtfertigen ist.

Es verbleibt nunmehr nur noch zu erläutern der gewaltige
Betrag von 1709 500 M., der entfällt auf

die Minder -Einnahmen der städttschen Verwalt »»«,
die sich teils auf Steuern , teils auf Abgaben und Gebühren,
teils auf Mindereinnabmen städttscher Betriebe verteilen . Dm
Mi ritze remnabmen ans Steuern  stnd auf 323000 M.
geschätzt: cm Gewerbe- und Betriebssteuer werden wir voraus¬
sichtlich 11 000 M. weniger einnebmcn ; an dem zu erwarten¬
den F i l i a l st e u e r b c t r a g müssen 30 000 M schon um
deswillen abgesetzi werde«, , weil kerne Aussicht besteht, d,e stck,
auf die Filialen einheimischer Geschäfte beziehende Steuer-
ordnun « durchzusetzen: die A kz i s e bringt 71500 M. weniger
schon wegen eines wesentlichen Rückgangs .des Verbrauchs
alkobolischer Getränke, auch haben dre Marktaobrlhrcn nicht
unerheblich nachgelchsen; von. der . Lustbarkeitssteuer
haben wir 20 000 M. ietwa dre Hälfte) abgestrichen, auch die
Hundesteuer geht um 10 500 M. zurück, vor allem aber stnd
es die Umsatzsteuer  und die W e r t z u w a chs st e u e r,
die ia selbstverständlich ganz erheblich in ihrem Ertrage zu-
r "'ckaehen müssen, was seinen Ausdruck darin gefunden hat,
daß von der Umsatzsteuer 2 Drittel mit 120 000 M. urft von
der Wcrtzuwaä ' treuer 3 Viertel mit 60 000 M. abgesetzt
worden sind. Je nach der Dauer des Krieges innerhalb d-S
Voranschlaasjabres kann sich hier vielleicht noch einiges
ändern , immerhin war es geboten, mindestens dre eben, er¬
örteren Abstriche zu macken. Eine bestimmte Ausfassung
kann' hier bei der Unabsehvarkeit der Entwickelung der Ver-
hältnisse natürlich gar nicht zur Geltung gebracht werden.

An Abgaben und Gebühren  kommen in Frage
ein Schulgeldausfall,  bemessen nach den seitherMN
Erfahrungen aus etwa 14 000 M . ein Rückgang der Ein¬
nahmen aus dem B a d e - u n d A m t s b l a t t . m,t etwa
11 000 M., verursacht durch einen Rückgang an Jn,eraten und
einen Mehraufwand an Kosten für dre amtlichen. Anzeigen
des Reiches und des Staates , für die wir . eine Derchitun« nicht
erhalten . Auch der Betrieb der nadtischen Straße »-
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Mark , veranschlag: nach den Erträgnissen der vorciusge-
gangenen 8 Kriegsmonate ; auch letzt Noch bleibt der Verkehr
Segen die gleichen Monate des Vorjahres um etwa 20 %
zurück: einschliesslicheines kleinen Mniderbetrages an Be¬
gräbniskosten , der aus 8000 M. veranschlagt ist, handelt es
sich also bei den eben genannte« Abgaben und Gebübren um
«inen Verlust von 55 600 M.. der einschliesslich des bereits er¬
örterten Verlustes an « teuer von 828 000 M. einen Fehl¬
betrag von 878 000 M, im Voranschlag verursacht. Da cs
sich, wie aus meinen Ausführungen hcrvorgeht, aber um

eine Gesamt -Mindereinnahme von 1700 500 Mark
handelt , verbleibt noch ein Rest von 1881 000 M. aufzuklärcn,
sti die sich 4 Verwaltungen teilen, die Schlachtnofvcr-
waltung  mit 17 700 M„ die K u r v e r w a I i n n g mit
474 000 M,, die B ä d e r v e r w a l t Un a mit t78 800 M. und
die, Wasser - und Licht werke  nur einer Wcuiger -Ab-
lieferung ' gegen das Vorjahr von 601000 M.

Was zunächst die letztgenannte außergewöhnlich hohe
ŝ enigerablieserung der Wasser- und Lichtwerke angeht, io
nmß hervorgehoben werden, dass die sür 1,916 erwarteten
Betriebsübcrschüssc  der 8 Werke infolge der Ein¬
wirkung des Krieges, der schlechteren wirtschaftlichen Lage und
vor allem des geringeren Fremdenverkehrs insgesamt mit
einem gegen das Vorjahr nur 818 000 M. geringeren Betrage
eingesetzt sind, und zwar bei dem Gaswerk  mit 100 000
Mark weniger, bei dem Wasserwerk  mit 68 000 Mark
weniger und bei dem Elektrizitätswerk  init 150 000
Mark weniger. Zugrunde gelegt sind bei diesen Schätzungen
die Erfahrungen der ersten 7 Kriegsmonate . Es sind An¬
zeichen vorhanden, dass jick die hier nachkrilig wirkenden Ver¬
hältnisse etwas bessern werden, immerhin ist Vorsicht geboten,
wie überhaupt der ganze Charakter des dicsiäbripe » Voran¬
schlag? es nur varleslbait erscheinen lässt, wenn wirklich ein¬
mal Unterschätzungen in der einen oder anderen Verwaltung
unterlaufen sein sollten. Mit den eben crläntcrien 818 000 M.
Mndcrertrag der Wasser- und Licht werte ist natürlich noch
nicht alles geklärt : es bandelt sich ia im ganzen um 061 000
Mark Minderabliefernng gegen das Vorjahr . Run wissen « >e,
meine Herren , dass seit einer Reihe von Jahren — ich gehe
nur zurück bis zu 1910 — die Wasser- und Lichttvcrke noch
über den im Voranschlag erwarteten Betrag
hinaus  nicht unerhebliche Mehrertvägc zur Verfügung
stellten, wie sich am Rechnungsschlusseder betreffenden ^ ahrc
heraussiellte . Co ergab 1910 einen Mehrbetrag über den Vor¬
anschlag hinaus von 216 000 M., 1911 einen Mehrbetrag von
183 000 Sil., 1812 einen Mehrbetrag von 309 000 M. und 1013
einen solchen von 336 000 M.

Unserer seitherigen Übung gemäss wurden, wie Ahnen be¬
kannt, diese Mehreriräge stets zugunsten der lausenden Ver¬
waltung des übernächsten Voranschlags verwendet, sie wurden
in die ordentlichen Einnahmen eingestellt und waren eine
willkommene, in den letzten Jahren nicht mehr zu entbehreiide
Beihilfe zur Ausgleichung der Einnahmen und Ausgaben , « o
«miben dem Voranschlag für 1914 die 309 000 M. ausserordent¬
liche Überschüsse aus 1912 in Einnahme zur Verfügung ge¬
stellt, und cs hätte der seitherigen Gepflogenheit entsprochen,
wenn sür den jetzigen Voranschlag 1918 die ausserordentlichen
Überschüsse anS 1918 verwendet worden ivären . Das ist nun
aus Gründen , die ick sogleich mitteile , nicht geschehen: es
werden ausserordentliche Überschüsse ans 1918 für das lausende
Jahr 1915 von den Wasser- und Dichtwerken nieht abgeltesert,
und es ist somit bei der Feststellung, welche Beträge von den
Wasser- und Lichtwerken gcgenuver den in 1914 abgetieserlen
Beträgen sür 1916 zur Verfügung gestellt werben, klar,

d«ß baS Jahr 1815 um jene 1814 zugute gekommenen
ausserordentlichen Überschüsse von 308 000 M schlechter sieht.

Zu dieser gegenüber den Ablieferungen von 1914 um 309 000
Mark geringeren Ablieferung sür 1915 ist noch hinzuzu-
rechnen der schon erläuterte , auf 318 000 M. geschabte Minder¬
ertrag , den die Werke im Betriebsjahr 1915 infolge geringeren
Fremdenverkehrs und schlechter wirtschaftlicher Lage usw.
voraussichtlich erzielen. Das gibt zusammen em » enuKi
gegen das Borjochr von 309 000 + 318 000 M. — 627 000 M.;
zu dieser Summe tritt ebenfalls , einnahmeverminbernd
wirkend, für 1916 die Verpflichtung für die Wasser- und Licht¬
werke hinzu , für das zur Erweiterung der Betriedsanlagen
inzwischen awfgenommene Kapital rund 34 000 M. mehr an
Zinsen und Tilgungen gegen das Vorjahr zu bezahlen, was
die Wenigerablieferung auf die zu Beginn meiner Erläute-
rungen schon genannte Gesamtsumme von 661 000 M , erhöht.

Zu ändern  ist an diesem Exempel und seinen Ursachen
nicht das gering  sie. Man kann natürlich fragen,
warum wir nicht, getreu seitheriger Gewohnheit, die außer¬
ordentlichen Überschüsse der Werke des Jahves 1813 für 1916
verwendet haben. Diese Frage ist bereits beantwortet durch
den von mir schon vorher erwähnten Beschluss des Rragiftrats,
dem inzwischen auch der Finanzausschuss beigetreten ist, diese
außergewöhnlichen Überschüsse diesmal zur Deckung von Fehl¬
beträgen zu verwenden, die schon einige Jahve iwie bei der
Kurverwaltung ^ durchgeschleppt wiirden . Mit dieser Maß¬
regel war Ende des Rechnungsjahres 1913, d. h. zn Beginn des
Rechnungsjahres 1914

baS klare Bild einer von jeglichen Fehlbeträgen freien
Verwaltung

geschaffen, die es — wie schon erwähnt — außerdem noch
zustande brachte, von 1910 bis Ende 1913 die gesamte Schulden¬
last der Stadt um 1,6 Millionen zu vermindern . Und des¬
halb sprach ich auch zu Beginn meiner AusführuWen von der
finanziell guten  R ü st u n g, mit der die Stadt in das
erste Kriegsjahr getreten ist, und ich möchte noch hinzufügen,
daß mit solcher Massnahme auch der Nebenvorteil der Erkennt¬
nis verbunden ist, dass die naturgemäß von Beginn des Krieges
einsetzende schlecht werdende und sich in entsprechenden Fehl
betragen zeigende finanzielle Lage lediglich eine Folge des
Krieges ist, da Fehlbeträge von Jahren vor dem Kriege ia
nicht mehr zu übernehmen oder zu decke» sind, übrigens
möchte iw Lei dieser Gelegenheit nicht versäumen , hervorzu¬
heben, daß wir in Zukunft uns mit der .Hoffnung, von
unfern industriellen Werken dauernd solche Überschüsse, die
über die im Voranschlag festgesetztenÜberschüsse mit so hohen
Beträgen hinausgehen , zu erhalten , nickt inehr so bestimmt
tragen können, es ist im Gegenteil zu erwarten , daß diese
aussergewöhnlichen Überschüsse mir zu bald verschwinden
werden. Zunächst aus denr rein änsserlichen Grunde , weil
wir jetzt mit den Erwartungen , die wir von den Erträgen
unserer WeÄc erhoffen, im Voranschläge bis zur äußersten
Grenze gehen und die höchstmöglichen Beträge cinsetzen,
während man in früheren Jahren bescheidener in seinen Er¬
wartungen war und so die Werke in die Lage versetzte, schon
aus diesem Grunde über diese Erwartungen hinaus ansser-
ordentliche Überschüsse zu erzielen. Vor allenr aber sind diese
ausserordentlichen Überschüsse durch 2 günstige Momente zu¬
stande gekommen, durch die stete Zunah ine der Verbraucher
und andererseits durch eine schon seit 1907 einsetzende Ver¬
minderung der Herstellungskosten infolge von Umbauten und
besserer Maschinen. Was auf dem Wege der .Herabsetzung
der Selbstkosten zu erbe ick,en war , ist erreicht, mit weiteren
Fortschritten auf diesem Gebiete ist vorerst nicht mehr zu
rechnen, im übrigen ist auch mit einer erheblichen Zunahme
an Verbrauchern vorerst nicht mehr zu rechnen: die seit einiger
Zeit — wie in vielen Städten — auch hier nicht mehr
wachsende Bevölkerung vermindert die Aussicht auf diese Zu-
nochme; auch darf nicht vergessen werden, dass eine ge¬
wisse Sättigung mit Gas und Elektrizität
eingetreten ist, d. h., dass der weder mit Gas noch mit Elektri¬
zität noch nicht versehene Teil der Bevölkerung wesentlich
kleiner geworden ijt. Auf diese Erscheinungen wollte ich doch
heute iw# vergessen hinzuweisen. Hoffen wir auch nu§
andern Gründen , dass wir nach denr Krieg wieder eine Bc-
völkerungszunahme erleben.

ES verbleiben nunmehr nur noch kurz zu erläutern die
Mindereinnahmen bei der Kurverwaltung , der Bäder-

verwattuag und der Schlachthofverwaltung,
Der Fehlbetrag der Kurverwallung beträgt nickt weniger als
474 000 M.. also nahezu }/j  Million , Die Veransckilagung der
Einnahmen und Ausgaben ging auf die Erfahrungen der

ersten 8 Kriegsmonate zurück, unter Berücksichtigung her in¬
zwischen eingetretenen besseren Fremdenverkehrsverhaltnisse.
Die Einnahmen des Kochbrunnens sind mit 60 % der vor¬
jährigen angenommen, auch die Kurtaxeinnahmen wurden mit
60 % geschätzt, ausgehend von der erfreulicherweise letzt schon

schätzt, während man bei den Bercmftaltustgen der .Kurver¬
waltung mit 50 % der früheren Erträge rechnete. Je nach
der Dauer des Krieges innerhalb des Rechnungsjahres tonnen
diese Verhältnisse sich auch noch bessern; im übrigen dars man
übersehen werden, daß zu den kurtaxpilichtigen Fremden noch
hinzutritt die sich tätlich mehrende Zahl der dem Kurtax-
zlvang nach dem Beschluss des Magistrat » nicht uinenoorrenen
Angehörigen der Offiziere nutz Krieger, vor allem auch die
grosse Anzahl der Verwundeten und Kranken . So waren bis
Ende des Jahres 1914 4 Reservelazarettc  mit zu¬
sammen 4000 Betten hier errichtet. Nach der Auffassung deS
Leiters der Kurverwaltung sind jetzt ichon geilügend An¬
zeichen dafür vorhanden, dass sich di« Verhältnisse aus dem
Gebiete deS Kurwesens erheblich besser ». Das gleiche
kann von der Bäderverwaltung gesagt werden, deren Betrrebs-
crgebnlsse sich fortgesetzt verheuert haben , immerhin betragt
die ausserordentliche' Zubuße im Kriegojahre noch unterer
Schätzung rund 178 000 M. ; hierunter sind auch, die Eni-
uahmcrückgänge aus den Volksbrausebädern infolge ge¬
ringeren Besuchs lauck eiue Kriegssolgc, da Tausende von
Männern eingezoaen sind) und der Rückgang aus dem
Thermalwasscrvertauf mit 15 000 M., desgleichen Eiinicchiue-
rückaängc aus deni Schützenhof uiid Gemeindsbad mit rund
7000 M vcrrechiiet. Immerhin haben wir in unserem grössten
und besten Bade, dem Kaiser-Friedrich-Bad, auch im Kriegs-
jahrc mii einem rund 70prvzeuiigeii Ertrage gegenüber dem
Von ab re zu rechnen, falls die Verhältnisse sich so weiter ent¬
wickeln, .wie wir es zurzeit beobachten tonnen . Trotzdem
ansserordciitlich zahlreiche Existenzen, die vom Kur - und
Bädcrbctrieb abhangen , es recht schwer haben in dieser Zeit,
brauckst man doch mit der Entwicklung, die die Kurverhältmffe
unter so ausserordentlich nngnnistigcn Bedingungen genommen
haben, nicht unzufrieden zu sein. Es ist besser gegangen, wie
wir alle erwartet haben.

Es verbleibt nunmehr nur noch ans die Ergebnisse der
Schlachthofverwaltun«  hinzuweisen , die mit einem
Fehlbetrag von 17 000 M. äbfchlietzt. Ter Verwaltung ist es
nicht immer ganz leickt gefallen, die ihr durch die Fincmz-
reform von 1910 auferlogte Umlage von 8 % des Anlage¬
kapitals durch ihre Einnahmen zu decken; auch hatte sie in
dieser Zeit mit einem Rückgänge des Konsums an Fleisch zu
rechne», was ihre Gobührenemnahme natürlich nachteilig be¬
einflusst hat . Immerhin lässt sich aber auch hier eine Besserung
erkennen : der Krieg hat die Anzahl der Schlachtungen —
wenigsten» lässt sich das ab 1. Jcmuar d. I . feitstellen - -
günstig beeinflusst; sie sind sogar sür das erste Vierteliahr
dieses Jahres höher wie im Vor;ahr . Besondere Befürchtungen
nach der finanziellen Seite hin liegen also hier nicht vor.

Damit bin ich am Schlüsse der Erläuterungen des ausser¬
ordentlich hohen Postens der Mindereinnahme « gegenüber dem
Vorjahre , die uns mit insgesamt 1 709 500 M, einen erheb¬
lichen Strich durch die lsseckmuug gemacht haben. Wie schon
an anderer Stelle betont, berechnet sich der Gesamtausfall -
verursacht durch diese Rländereinnahnien , durch den ebenfalls
schon erläuterten Mehraufwand an sachlichen Kosten von
,506 500 M, und das Mehr an persönlichen Kosten von
84 000 M, - auf 2 800 000 M. Sie werden sich überzeugt
haben, dass die kritische Hand an diesem, Ergebnis kaum was
ändern kann. Zugute konnten dem Voranschlag gegenüber
diesem Betrage aber noch kommen ErGarnisse bei der Bau
Verwaltung von 18 000 M.. bei der Gartenverwaktung von
81000 M., beim Krankenhaus von 5000 M. und sonstige, sich
über den ganzen Voranschlag verteilend« Mindockedurfniffe
von 38 000 M, . insgesamt also weitere -92 000 M,^ Ninderans-
gaben gegenüber dem Vorjahre , wozu noch 7000 M. Mehr¬
einnahme an Pachtgeldern treten und eine Mehre,nnahme
von 42 000 M. an Zinsen und Tilgungsraten , die unsere
Zwergverwaltumgen cm die HauptverwcAkrng gegen das Bor
,ahr mehr cckliefern müssen. Im ganzem handelt e§ sich hier
um einen weiteren EntlaftungSbetrag von 141 000 M.,

s» daß der endgültige Fehlbetrag 2 158 06« M. beträgt.
Fehlbeträge der laufenden Berivaltung sind nach den be¬

stehenden Grundsätzen aus laufenden Mitteln , also durch
Steuern , Gebühren und Abgaben zu decken, in letzter Linie
auch aus Fonds , die aus Überschüssen der laufenden Ver¬
waltung gebildet worden sind. Di« Anleihe als Deckungs¬
mittel solcher Fehlbeträge kommt nach diesen Grundsätzen nicht
in Frage . Nun kennen Sie unsere Steuern und Gebühren
nur zu gut , um nicht zu wissen, dass zurzeit als Deckungs-
mittel mir eine einzige Steuer , die Einkommensteuer, in Be¬
tracht kommen kann ; unsere zweitbeste Steuerauelle , die
Grundwertsteuer , scheint bei den jetzigen, viele Hausbesitzer
sehr hart drückenden Verhältnissen für eine Erhöhung unge¬
eignet. Wollten wir nun den gesamten Fehlbetrag von
2 159 000 M. auf die Einkommensteuer werfen, so wären wir
zu einer Erhöhung um 72 %,  also von 100 auf 172 %,  ge¬
kommen. Eine solche Lösung erschien dem Magistrat unmög¬
lich; eine solche Steuererhöhung würde weite Schichten der
Bevölkerurig sehr hart drücken, sie wäre auch ungerecht, denn
sie bedeutet nichts werter, als das Verlangen , dass die Gegen¬
wart in des Wortes engster Bedeutung , d. h. die in dem
Kriegsjahr 1915 vorhandenen Steuerzahler allein aufzukommen
hätten für die Verluste, die der Voranschlag infolge eines
Krieges erleiden muss, der für die ganze Zukunft des Volkes
geführt wird. Und es wäre schon um deswillen ungerecht, so
Vorzüge Heu, weil die Gegeuwärt ohnedies stark belastet ist
durch die Hemmungen des MrtschaftslebenS , durch die starke
Erhöhung der Lobensmitteipreise, wie durch die freiwillige
Leistung von Spenden und Opfern aller Art . Man muhte
also daraus bedacht sein, vorhaudenc Reserven heralizuziehen,
die olbne wesentliche Benachteiliaun« der zukünftigen Fmaiiz-
kraft der Städte vorübergehend für die, Dauer des Krieges zur
Verfügung gestellt werdeu konnten. Ursprünglich dachte inan
auch an die vorübergehende Unterlassung der Trlaung einzelner
Anleihen,  die ja eine grosse Rolle in der Kriegsliteratur
der kommunalen Presse « Nneli bat . Oberflächlich betrachtet,
schien hier ein reizvoller Ausblick zu liegen, da unsere Jahres-
schuldentilgung über 2 Millionen Riark beträgt . Der Gedanke
wurde aber fiMen gelassen; einmal des schlechten Eindrucks
halber , der entsteht, ivenn die deutschen Städte aufhören , ihre
Schulden abzutragen , dm,n aber auch aus einen, rechtlichen
Momente. ES kann die Tilgung der Sckmldeii, die ja in fast
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der Schuldverschreibungen nickt bekannt sind. Es n,ag Falle
geben, wie be, den Anleihen auf clociic Sparkassen usw., in
denen dieses rechtliche Moment die Bedeutung verliert ; Ml,
unsere Anleihen — vielleicht mit einer Ausnahme — patzte
die vsadic nicht, und es ist schliesslich ganz gut so, den» die
Einstellung der Zahlung der Schulden wird mit Recht als das
schlechteste Zeichen für die Finanzen betrachtet. Wohl aber
konnte der Ausgleichfonds  unserer Verwaltung heran-
gezogeu werden ; leider stellt er nur 380 009 M. zur Verfügung,
Wau mag es bedauern, daß der Fonds verschwindet,
aber er hat kein Recht zu bestehen in einer Zeit , in der seine
Nicht Verwendung zn einer ausserordentlich hohen Belastung
der Steuerzahler führen würde, aus deren Steuern und Ab¬
gaben ja dieser Fonds seinerzeit gebildet wurde . Man mutzte
ferner daran denken, für das Jahr 1915 von einer Speisuiia

Tilgungen dieser Anleihe belasten alsdann eine ganze Reihe
von Jahren hindurch den Voranschlag, was gerechter ist, als
wenn auf die Verwendung jenes Betrages von 979 009 JJt.
verzichtet und eine entsprechende Einkommensteuer-Erhöhungan die Stelle treten würde, was die Belastung der Steuer¬
zahler eines einzigen Jahres , des Jahres 191a, zur ,>olge
gohabt hätte. Übrigens stehen unsere industrieUen Werte so
gut, dass sie diese nur vorübergehende erchlecksterstellnug er¬
tragen dürfen ; sie stellten ein Anlagekapital von rund
31 MUliouen Mark dar , von denen nur 18-Mllimwr , Mark
durch Auleiheausuahme aufgiBracht Ivurdeu. Jusosern darf
man schon daran denken, die Reservefonds der
Wasser - und Lichtwerke in  beschränktem Umfange
während der Dauer des Krieges als eine Art Ausgleich¬
fonds für  die gesamte Verwaltung zu betrachten und ĥier¬
nach zu verfahren.

Die Uiiterlossung der Dotierung dieser Reservefonds für
ein Jahr und die Einstellung des Äusgleichfonds stellen dem
Vormischlag zusammen 1359 000 M. als Deckung zur Ver¬
fügung, es vevbletbci, hiernach noch 800 000 M. zu decken;
diese Aufgabe wird gelöst durch den Vorschlag, die Einkommen¬
steuer von 100 % auf 125 % zu erhöhen. Ganz abgesehen da¬
von, dass eine andere Löiunig der Decküngsfrage unter den
bestehenden Verhältnissen gar nicht möglich ist, kann dieser
Vorschlag auch in den Augen derer Bedenken nicht auslösen,
die von der 100prozentigen Einkommensteuer mit dem Aus¬
druck des schmcrzli-chiien Bedauerns Abschied nehmen. Wir
blecken mit Berlin , als den beiden einzigen preußischen
Grossstädten, trotz dieser Erhühuna auf dem niedersten Ein-
kommcnstenersatz, den preußische Städte erheben.

Dass wir mit der Lösung der Deckungsfrage im übrigen
auf dem richtigen Wege sind, beweist auch das Vorgehen
anderer Städte , das sich nach gleicher Richtung bewegt. Die
Ansprüche, die jetzt an die Steuerzahler herantreteil . sind zn
gross: schon deswegen darf man in der Frage der Einkomineii-
stener-Erhöhung ein bestimmtes Mah nicht übersairciten,
sind auf dem Wege der freiwilligen Spende » schon
i J/j  Millionen Mark von der Bevölkerung aufgebracht
worden, und weitere Qpfer sind erforderlich, denn wir sind
noch lange nicht am Ende,
Die oft an mich gestellte Frage , ab wir noch dem Krieg

wieder zu unser » 100 % Einkommensteuer zurückgehrn würde»,
verneine ick;

noch dein Krieg werden neue Aufgaben  an die Ge¬
meinden herantreten , die erfüllt werden müssen; auch wirh
die Verzinsung und Tilgung der Kriegsanleihe , die nach dem
Krieg sür die besonderen Kriegsausaaben der Gemeinde iwt-
wendig wird, die Möglichkeit einer Rückkehr zu dem früheren
Steuersatz aussckliessen. Im Vergleiche zu der Mehrzahl der
preußischen iLdädte können wir trotzdem und trotz ernstester
Einschätzung der Finanzlage beruhigt der Zukunft entgegen¬
sehen; eine Stadt , in der 120 Millionen zur Kriegsanleihe
gezeichnet wurden , wird auch da» nach dem Kriege Kommende
ohne eine wesentliche Erschütterung ihrer sonst guten Finan¬
zen zu überwinden verstehen. Und im übrigen ist es — so¬
weit mein Urteil zurückreiclit— in Wiesbaden hinsichtlich der
städtischen Finanzen schliesslich immer noch besser gekommen,
als man vorher vermutete.

Nun noch ein paar Worte über den Voranschlag der
ausserordentlichen Ausgaben,  das sogenannte
Ertraordinarium . Der Änleihobedarf ist gegen das Vorjoiir
um rund 1 Million Mark zuructgegonpen; es sind rund
Äftz Millionen vorgesehen. Es handelt sich im weienftlcknni
um die letzten Kromkelihaus-Erweiterungen , uu> die tctzten
Arbeiten am  Museum , um das Lhceum II, das Votksvad am
Römeotor, das Badhaus Schützenhof, um Kanatlsations-
aübeiteu, mn ErwciteruMn der Wasser- und Lichtwerte,um den Neubau eines Siechenhauses, um Verbesserung--
arbeiten am Kochbrunnen und um kleinere Beträge für ver¬
schiedene PvojektierungSardeiten . Soweit es sich hier nicht mn
bereits im «̂ gelaufenen Jahre begonnene Arbeiten handelt,
ist es natürlich noch eine Frage , ob die vorgesehenen Arbeiten
a« tz ausgeführt werden. Das hängt ja auch von dem istand
der ArbetiÄrafte ick, die -ur Bevfügirng stechen. Durch Wester¬
führung der begonnenen Arbeiten und die Ausführung neuer
Arbeiten soll auch eine möglichst stete Beschäftigung der ein¬
zelnen Zweige des Handwerks gewährleistet werden.

Selbstverständlich müssen die sähon im Vorjahr be¬
gonnenen Arbeiten — wie Museum-, Schul- und Kranken-
hausvauten — zu Ende geführt werden ; Neues  wird nur
unter dem Gesichtsvunkt« unbedingte st er Notwen¬
digkeit  und im Hinlblick auf die Bedürfnisse des Arbeits-
marktes in Angriff genommen werden ; die Stadtverordneten-
Bersammlung hat im übrigen in jedem einzelnen Falle be¬
sonder- darüber zu beschließen.

Zur Beruhigung des Handwerks und des Interesses an
Arbeitsgelegenheit der Arbeiter , welch letzteres infolge der
zahlreichen Einziehungen zum .Heere sich erheblich mrmindcrt
bat , möchte ich nur mstteilen, dass die Mufeuln -, Ltchul- und
KrankenhauSbauten au dem Kredit des .Hocbvauamts für 1915
lloch mit 2265 090 M. beteiligt sind. Unter dieser Summe
befinden sich noch 1225 000 M. Kredit aus 1914. Für diese
Bauten und ihre innere Einrichtung sind noch Arbeiten und
Lieferungen im Werte von 1836 000 M. zu leisten. Hierzu
treten noch die Arbeiten sür da» SiechenhcmS, ferner kleinere
Ausfickrunflen, die von den Wasser- und Lichtwerken usw. u
bestreiten sind. Sie sehen, dass immer noch Verdienstmüglicl»-
keiten für das Handwerk bestehen, ich betone aber besonders,
dass wohl manches aus Mangel an Arbeitern unausgeführt
wird bleiben muffen.

Mit diesen Ausführungen kami ich die Erläuterungen
Wer den ordentlichen und ausserordentlichen Voranschlag des
Kriegsjahres 1915 schließen; ich komme nunmehr zu den

eigentlichen Kriegsausgaben,
die der Stadt seit Kriegsbeginn erwachsen find. Diese Kriegs-
ausgaben , die von der Gegenwart unmöglich getragen werden
können, sind auf den Voranschlag nicht gebucht worden, weil
sie nach dem Kriege durch l a n g f r i st i g c Anleihe  gedeckt
werden müssen; sie werden bestritten teils durch flüssiges
Vermögen der Stadt , teils durch Jnauspruchnahine von
.Krediten, bei deren Erlangung sich die Landesbank ganz de-
sonders verdient gemacht hat . Im wesentlichen werdeii unter
Krtegsausgabeu verstanden die geseSlickxn Leiitunge» der
Gemeinde, die sich im wesentlichen in der Stellung von
Naturalquartier unLVerpfleguug, Sralluug , Fourage , Arbeiten
der Gemeinde für Mobilisation . Zurverfügungstellung von
Grundstücken und Gebäuden für niilitärliche Zwecke er¬
schöpfen, Dazu tritt die Fürsorge für die A^ emeiuheit
während de» Krieges, die sich kundgckt durch die Beschauung
von Lebensnistteln , durch Einrichtung und Betrieb von Volke-
speiseanstaltcn, Beschcrfsnngvon Kohlen, Noistaildsatzbeiten,
Beteiligung an der KriegSkreditkassensw. Einen wesentlichen
Teil dieser Krugsausgaben bilden ferner die Ausgaben für
die Fürsorge für die Kriegsteilnehmer und deren Familien.
Hieruister sind im weitesten Sinne des Wortes zu rechnen die
Leistungen der Stadt für das klote Kreuz, die Erricküung
von Baracken für die Verwundeten , die Hergabe von itäbv.
Gebäuden zu Lazaretten , die LiebeSaaben für die Mann¬
schaften Wiesbadener Truppenteil «, die Gehallszahluugeu an  die
erickerufenen Beamten , die Unterstützung der Familien der
eiickerusenen Arbeiter und Angestellten und der bedürftigen
Familien von einberufenen sonstiaeu Einwohuern , Hieran
schließen sich die Ausgccken für die Erwerbslosenkürsorge. d. h,
die Unterstützung solcher die durch den Krieg erwerbslos ge-
lvorden sind, « ckliesslich wäre noch zu erwähnen dre Fürsorge
für notleidende Bewohner deutscher Grenzgebiete, an der sich
die Stadt ja durch Zeichnungen beteiligt hat und die Flücht-
lingsfürsorge . sowest sie unsere Stadt berührt . Das ivären
so tm grossen und ganzen dis Ausgaben, die rein und ledia-
lich durch den .Krieg der Gemeinde verursacht wurden, teils
in Erfüllung eigener Verpflichtungen, vor allem ober auch
in Erfüllung von Berpfluhtungen . die von dem Reiche und
dem Preussischen Staat den G 'memden anferlegt wurden.
Diese Ausgabe» betrugen in den ersten 8 Kriegsmonate » in
der Zeit vom 1. August 1914 bis 31. Rittz 1915, 5 Mstl 'M.;
nun stellen diese glücklicherweise nicht die endgültige Ge-
laitung der Gemeinde dar ; zuuachil haben hierbei ausz-ujcheidcn
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die Kotz« , für die ZebsMukttolanschafsun«. die ia beim Ver¬
lauf der Aare wieder ersetzt werden und zum Teil schon er¬
setzt sind: sie betragen V&  jetzt rund 1900000 2K. und er»
strecken srch auf die Emilagerung von Gefriersteisch. Dauer¬
waren . Kolonialwaren . Mehl und Kartoffeln ; ferner sind
uns vom Reiche kraft gesetzlicher Verpflichtung die Vorlagen
gu ersetzen, die wir für das Reich <nt Unterstützungen für di:Famriien der zur Fahne Einberufenen zu machen haben,
find einige Aorlagen für Stellung von Quartier und Ver-
vwegung auf Grund des Kriessleistungsgesetzes. die zu-
isammien in den ersten 8 Monaten rund 900 000 M. betragen.
Das sind also zusammen schon2.8 Millionen , die an der Ge-
samtlast in Abgang zu stellen wären ; ferner erhalten wir seit
dem 1. Januar auf Grund des sogenannten Beihilfengesetzcs
vom preußischen Staat monatlich eine Beihilfe zu der Kriegs-
Wohlfahrtspflege im Betrage von rund 80 000 M.. was also
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 240000 M. aus¬
macht die die ebcnzenannte in Abgang zu stellende Summe
auf rund 3 Millionen Mark erhöht. Es verbleibt also vor¬
läufig für die Gemeinde als Kriegslast der ersten 8 Monat:
der Betrag von 2 Millionen . Allerdings wird sich dieser Be¬
trag noch etwas erhöben durch die Geldbeschaffnngskosten
und die »u zahlenden Zinsen die sich selbstverständlichvon der
««samten Summe von 6 Millionen Mark verstehen, die die
Gemeinde ja vorzulegen hat . Rechnet man ab 1, April auf
eine » eitere Kriegsdauer von 8 Dlonoten , so würden min¬
destens noch einmal die «leichen Kosten entstehen, , d. h, es
Würde für die städtische Verwaltung die Notwendigkeit be¬
stehen, nochmals für etwa den gleichen Geldbedarf zu sorgen
und alsdann nach Empfana der von Reich und Staat zu er¬
setzenden Beträge wiederum mit 2 weiteren Millionen
Schulden zu rechnen:
die St »dt müßte als« im Falle einer lOmonatlgen Kricgsdauer

mit einer Kriegslast von 4 Millionen rechnen.
Selbstverständlich mutz man auch mit der Hoffnung rechnen,
datz im Falle eines glücklichen Ausganges des Krieges, an dem
wir alle nicht zweifeln, auch die Gemeinden aus den Kriegs¬
entschädigungen  wenigstens teiltveiisen Ersatz ihrer
autzerordentlichen Opfer und Leistungen erhalten ; indes möchte
ich hier bestimmte Hoffnungen nicht erwecken. Wenn nun
die Regierungen den Gemeinden gestatten, die reinen Kriegs¬
lasten durch langfristige. auf 25 Jahre bemessene Anleihen zu
decken, so würden bei einer auf diesen Zeitraum verterlten
Tilgung und Verzinsung der Anleihe sährttche Belastungen
des Voranschlages entstehen, die wenigstens noch erträglich
wären So würde eine in 25 Jahren zu tilgende Kriegs¬
anleihe von 4 Millionen unter Voraussetzung einer 5vroz,
Verzinsung und 2proz. Tilgung den Voranschlag mit jährlich
280000 M. Zinsen und Tilgung belasten, was einer weiteren
Einkommensteuer-Erhöhung (über die 125 Proz , hinaus ) von
7 Vroz, gleich?ommen würde, übrigens soll hiermit selbst¬
verständlich nichts gefagt sein über die endgültige Gestaltung
des EtnkommenfteuersatzeS oder der Steuerverhältnisse über-
bouvt : man darf ja auch andererseits wieder nicht vergessen,
datz sich nach dem Krieg eine ganze Reibe ganz beträchtlicher,
lediglich durch den Krim verursachter Ausfälle wieder zu Ein¬
nahmen verwandeln werden : ick erinnere nur an die Aus¬
fälle der Kur- und Bäderverwaltung . der Wasser- und Licht¬
werke der Steuern usw. Auch kommt die Gesamteinwirkung
des Krieges auf die städtischen Finanzen mit dies« , Ausfüh¬
rungen noch nicht zum erschöpfenden Ausdruck es treten ja
noch hinzu di« Fehlbeträge des Rechnungsjadre« 1914 im
Voranschläge dieses erst« , Kriegsjahres , die — wie ich zu Be¬
ga«, meiner Ausführungen nachwies — ebenfalls lediglich
eine Folge des Krieges sind, Auch sind weitere Ovser in dem
beute zur Erörterung stehenden Voranschlag IS15 durch die
L- u-gabe von 1859 000  M in früheren Jahren ersparter
Reserven gegeben über deren GesamtbetlM wir glücklicher¬
weise noch insoweit verfügen können, datz' wir voraussichtlich
auch die Fehlbeträge von 1914 damit noch decken können Es
bandelt sich für d,e beiden in Betracht kommenden KriegS-iabr« um durch Reserven zu deckende Verluste von ca 3 Miss
Mark, während 1 Million weiterer Verlust durch die Ein-
konrmensteuer-Grhöhuug und den AuSgleichSfonds gedeckt
worden sind.

Das ist so daS ungefähre finanzielle Bild , das wir uns
ton den Einwirkungen des Krieges auf den städtischen Voran¬
schlag machen, ein Bild das nicht besser und nicht schlechter
ist wie das anderer Städte Natürlich kann dieses Bild
günstiger werden, wenn die Hoffnungen derjenigen sich er¬
füllten sollten, die glauben, datz das Reich und die Bundes¬
staaten den Gemeinden nach dem Kriege noch weiteren Ersatz
leisten « erden. Ich hielt mich für verpflichtet. Ihnen diesen
Ausblick in die Zukunft zu geben und Ihnen ein ungefähres
Bild zu geben, wie sich die Lage ivvhl entwickeln wird ; einen
Anspruch für die unbedingte Richtigkeit moiner Auffassung er¬
bebe ick natürlich nicht; meine Ausführungen sind lediglich von
dem Bemühen gegeben, überall Klarheit , u schaffen,
soweit sie sich eben schaffen lätzt. Es kann mrr nutzen, sich
beizeiten die Möglichkeit zur Beurteilung btt  kommenden
Finanzlage zu schaffen, seihst dann , wenn man solcher Ent¬
wickelung so machtlos gegenübersteht, wie in dieser schweren
Zeit. Jedenfalls glaikbe ich annehmen zu können, datz Sie
aus dem kurzen Umrisse der voraussichtlichen Gestaltung der
kommenden Lasten die Überzeugung gewonnen haben datz
wir der kommend« , Schwierigkeiten Herr werden, ohne datz
besondere Unerträglichkeiten auf steuerlichem Gebiete eintreten
werden Die Bereitstellung des erforderlichen Geldbedarfs
für alle diese außerordentlichen Ausgaben bat sich ohne be¬
sondere Schwierigkeiten mit besonderer Hilfe der Landestank
»ofcwwen, der wir zu außerordentlichem Dank verpflichtet sind:
auch die Organe d«S preutzifchen Staates haben nach Klcrr-
stekülnq urfferer Verhältnisse uns bis jetzt 1 Million Kredit
zur Verfügung gestellt

Nun noch ein paar Worte über
die Tätigkeit unserer Berwoltung während des Krieges,

der die Friedensaufgaben der Stadt in autzrrordentlicher Weise
beeinflußt und neue Aufgaben. Kriegsaufgaben schwierigster
Art geschaffen bat. Zunächst die autzerordentlichen Verände¬
rungen aus rein persönlichemGebiete. Sie können sich denken,
wie es wirkt, wenn von den bei der Stabt beschäftigten Be.
amten , Lehrern und Arbeitern insgesamt 855 zum Kriegs¬
dienste eingezogen werden, und zwar 261 Beamte 149 Lehrer
und 445 Arbeiter. Bon den Beamten stnd 52 Proz , ersetzt
worden, von den Lehrern 64 Vroz. und von den Arbeitern
68  Vroz, ; geeignet er Ersatz war nur in beschränktem Umfange
zu finden, auch gänzlich ungeschulte Kräfte , bei denen noch
bte  Bedürftiakeft zu berücksichtigen war . mußt «, beranaezagen
«»« -den: bei den Ersatzkräff« , sind auch weibliche Hilfskräfte
in größerem Umfange vertreten. Es war eine sehr durch¬
greifende Umgestaltung und Verschiebung nötig durch andere
Aeriestung der Beamten aus die einzelnen Zweige der Ver-
«vacktnng ebenso auch hie und da eine andere Verteilung der
Diensträum «. Schon der große Ausfall an nicht ersetzten
Beamten, wie das Hinzutreten neuer Aufgaben bedirrgt es,
datz im Lauf« befindliche größere Arbeiten aufgegeben wur¬
den: so wurden die Eingemeindungsverhandlungen mit
Sonnenberg und Biebrich von den Beteiligten ohne weiter-
Abmachnng vertagt , auch wurde vorläufig Abstand genommen
von der Weiterbehandlung einiger Bahnvroiekte ; ebenso
mutzten die zeitraubend« , Arbeiten zur Einrichtung eines
kaufmännisch geführten GrundstückSsvndS aus Mangel an
Kräften « ffgeaeben werden, auch die Arbeiten der Bevöffe-
rungSanfnahme ,md der Zählung der lewstehenden Woh¬
nung« ,. Für besondere Kriegsaufgaben, insbesondere für
das Kriegsffirforaeamt . das Brot - und MehlvcrteilungSamt
werben kaufend 60 bis 70 Perstnen vorübergehend beschäftigt:
für diese Zwecke wie für di« Lebensmittelbeschaffung sind auch
fcefanfcm Dezernate geftbEen worden, die eine auherordent-
siche Arbeitslast gebracht haben.

Natürlich batten auch die Schulen unter den Einziehungen
erheblich zu leiden, auch durch Inanspruchnahme von Schul¬
räumen für mMtärische Ztvecke; 110 Unterrichtsklassen wur¬
de» chchgchloö und mutzten in anderen Schulen untergebracht

■ 78 SchulavrtÄetverbcrrnnwi wurden als Ersatz dn*
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gestellt, der Halbtagsunterricht « ngefübrt u,ü> so trotz der
scharfen Eingriffe des Krieges ein erträglicher Zustand «e-
ichassen.

Das am 1b. März in Kraft getretene Drotve r t c i«
lu ngSamt.  das im Anfang mit 50 Ärbeuern eröffnet
wurde und jetzt noch 25 beschäftigt, bat sich bewährt . Es waren
für 30000 Haushaltungen Ausweiskarren uns Brotkarten
auszugeben. Es mutzten V» Million Brot - und Mehtkarten
bei der Eröffnung ausgetragen und hierüber die Kontrolle
geführt werden. Die Zentralisierung der Brorverteilung aus
dem Rathaus hat sich durchaus bewährt ; die Ausgabe der
Marken vollzieht sich glatt und ohire jede Verzögerung. Auch
die eingerichtete AusgleichSstellebewährt sich durchaus, es
werden reichlich so viele Starken zurückgegebcii. datz der mehr
brotbedürfenden ärmeren Bevölkerung ein Mehr zugewiesen
werden kann. Leider stehen der Opferlv,lligke,t derjenigen,
die nicht gebrauchten Karten abgeben und an Brot sparen,
Versuche einzelner gegenüber, die städtische Verwaltung durch
falsche Angaben zu hintergeben ; ich möchte deshalb nochmals
auch von dieser Stelle .aus betonen, datz wir gegen jeden, den
wir erwischen, rücksichtslos durch Ershfttung sofortiger An-
zeige vorgeben werden.

Auch dieKrregsfürsorge  und Erwerbstosenfürsorge der
Stadt und die hiermit betrauten Deputationen , die aus Stadl-
verordnet!«, nnd Magiitratsmitgliedern zusammengesetzt sind,
haben eine Riesenarbeit hinter sich; allein die Koncmission für
die Kriegsteilnehmer hat bis jetzt 102 Sitzungen abg«halten
und 6080 Anträge aus Unterstützung erledigt. Die aus den
Mitteln der Stadtkasse geleisteten Unterstützungen betragen
in den ersten 8 Kriegsnwnaten 724 000 M. : den gleichen Be¬
trag leistet das Reich. Für die Abfertigung der Unter-
stützungssuchenden mutzten Raume außerhalb des Rathauses
geschaffen werden.

Die Erwerbslosenfürsorge  hatte bis jetzt über
2905 Anträge 91t entscheiden, von denen 1954 berücksichtigt
wurden : die gewährten Unterstützungen betragen in den ersten
8 Kriegsmonaten 246 000 M. Davon wurden in barem Geld:
161 000 M. geleistet, das übrige in Essen bei den Boikssperse-
anstalten . Kohlen und Brot . Die Kommission, der 4 Stadt¬
verordnete. 2 Herren aus Bürgerkreiscn und 5 Stadträte an¬
gehören. erledigte ihre nicht geringe Aufgabe in 60 Sitzungen.
Die Unterstützungen sind in Abi rahme begriffen ; Ende Oktober
1914 erreichten sie ihren Höhepunkt mit 1025 Unterstützungen,
jetzt sind sie auf 600 zurückgegcn̂ en ; das hängt mit der Ver¬
minderung der Arbeits- und Erwerbslostgkeit zusammen, mit
den militärischen Einberufungen und der Abwanverung von
Arbeitern nach Namur . Lille. Ostende, Saarbrücken und
Geisenheim. Auch die M i e t v e r h ä l t n i \ f e der
Kriegsunter st übten  sind gute ; es ist feftgestellt, da«
der Prozentsatz an mit Mieten Rückständigen bei diesen e,n
außerordentlich geringer ist, Von 4798 Mietern dieser Art
wirren in den Monaten August, September . Oktober, November
und Dezember im Durchschnitt 30 Mieter mit der ganzen oder
einem Teil der Miete rückständig. Das ist ooch sicher ein gutes
Ergebnis , das nicht in letzter Linie auch auf die Kontrolle dieser
Verpflichtung« , durch die städtische Verwaltung zurückzuführen
ist. Bei ca, 1300 Mietern haben die Hausbesitzer — zu ihrer
Ehre sei es gesagt — teilweis« , Nachlaß  für die Dauer des
Krieges bewilligt. Auch der aus freiwilligen Beträgen ge¬
sammelte Fonds deS Oberbürgermeisters ist für Zahlung vom
unter autzerordentlichen Verhältnissen entstandenen M,«truck¬
ständen und Umzugskosten nutzbar gemacht worven.

Auch die von der Stadtverwaltung umorgamsierten
V olks s v eisea n stalt en  haben gebasten, was wir. uns
versprochen haben. Die Mitglieder des Wiesbadener Frauen-
vereins besorgen die Ausgabe der Speisen und -übernehmen
die Kontrolle der Zubereitung in unermüdlicher Werse In
den ersten 7 Kriegsmonaten sind 750 000 Portionen ausge-
geben worden : eS sind Borrotsräume geschaffen worden für die
:iiobmareri<rlien und eS ist die erste Sorge der Stadt , datz hie>
eine Stockung der Zufuhr nicht eintrftt . Trotz der gestiegenen
Löbensmittetpreis« sind die Preise der Speffen bis letzt nicht
verändert worden: die Zahl der Abnehmer nimmt stets zu
Abgesehen von den Kosten der ersten Einrichtung und den
Kosten, die- die Errichtung einer vierten Spefteanftaft verur¬
sachte, bat die Stadt bis setzt 26000 M. zugssetzt, eine ver-
hältnismätzig geringe Summe im Vergleich zu dem autzer¬
ordentlichen Segen den diese« Vorgehen der städtischen Ver¬
waltung gestiftet hat. Auch gelangt in den Speiseanstalten
das vom Kriegsfürsorgeamt bewilligte Brot zur Verausgabung
Es ist mir jetzt schon kern Zweifel datz diese Einrichtungen in
der jetzigen Form auch nach dem Kriege bestehen bleiben
müssen.

Auch die rage der Lebensmittelbeschaffung,
die Ausnahme der in der Stadt vorhandenen Vorräte , die Ab>
i*rbe der Lebensmittel an die Verbraucher, die mannigfachen
Vorarbeiten für die Kriegsgetreide-Gesellschaft verursachten
eine ganz außergewöbnliche Arbeit, auf die Uh rm einzelnen
hier nicht eingeben kann. Was im übrigen auf dem Gebiete
der Förderung des Kartoffel- und GemüsevaueS geschehen
konnte ist geschehen. Sowohl von der Stadt wie von der
Eisenbahnverwaltung ist alles verfügbare Gelände bereitge-
stellt und abgegeben worden, ebenso das nöftge Saatgut »um
Selbstkostenpreise, Auch die privaten Grundbesitzer bäben
wir nach Möglichkeit zugunsten der Sache beeinftutzt. Auch die
Anzucht und kostenlose Abgabe von Gemüfevftanzen gehör1
bierber , die Bewilligung von 2000 M für die Kommission für
VockSernährung, die Enffendung städtischer Vertreter zur
Teilnahme an den Boiksernährungstwrträgen in Berlin und
die Atzhcrltung von Kochlebriurien

Was wft für die Beschaffung lohnender Ar¬
beit  getan haben, ist Ihnen bekannt. Die nach dem Kriege
ausaebrochene grotze Arbeitslosigkeit tvurde bekämpft durch die
Fortführung aller städtischen Bauten , durch Not stand sarbeften
und durch eine außerordentlich segensreiche Vermittelungs-
tätigkeit des Arbeitsamtes . Nicht nur infolge der vermehrten
Einberufungen zum Kriegsdienste, sondern auch infolge dieser
Tätigkeit des Arbeitsamtes ist die Arbettslosigkeit so gut wie
geschtr-unden ; es ist im Gegenteil ein großer Mangel an ge¬
lernten und geschulten Kräften vorhanden, der sich auch in
vielen städtischen Betrieben außerordentlich fühlbar macht.
Auch die Verteilung von Kriegsgefangenen an gärtnerische
Betriebe hat das Arbeitsamt übernommen.

Die erfolgreichen Bemühungen der städtischen Berwaliung
auf Inangriffnahme des Ergänzungsbaues der Kaiser-
Wilhelm  s-H e i l a n st a l t gehören ebenfalls hierher ; auch
haben wir die Hoffnung, datz nach dem Kriege das neue
Regierungsgebäude und der Neubau : des Ghmwa-
siums  in Angriff genommen werden. Mit der Erfüllung
dieses Wunsches würde sich die Regierung ft, der Bekämpfung
der nach dem Kriege voraussichtlich wieder eintretenben Arbeits¬
losigkeit ein großes Verdienst erwerben. Der Magistrat hat
sich überdies für den Fall , daß wir den Frieden vor Beginn
des kommenden Winters haben werden, bereits mit e,ner
großen Notstandsvorlage beschäftigt, die in ihren Grundsätzen
in der BaulandserschlietzungS-Kommission festgelegt wurde ; eS
handelt sich rviederum lediglich um Stratzenaufschlutz-Arbeitdn;
die Zeit der Waldwege als Notstandsarbeiten ist vorüber, die
Notstandsausgäbe soll eine produktive Ausgabe werden in,
Interesse der Verbesserung des Grundstücks Marktes. Ms zu
Beginn des Winters sind die Vorarbeiten für diese Vorlage
beendet. Die im Einvernehmen mit dem Arbeitsamt , der
Handwerkskammer und der Handelskammer gegründet:
Vermittelungsstelle für Heeresileferungen
mutz schließlich hier ebenso erwähnt werden , tvie die von dem
Vorsitzenden des Arbeitsamtes durchgeführte Neuorganisation
der gemeinnützigen Betriebswerkstälte  für Näh¬
arbeiten , der der Magistrat die Werkstätte, die nötigen Näh-
maichinen und das Betriebskapital zur Verfügung gestellt hat
Zurzeit beschäftigt diese Werkstätte 700 Frauen : cs handelt
sich durchweg um Arbeiten für die Militärvechvaltung. Daß
im übrigen auch in dem diessährigen Voranschlag auch ftic
den Fall eines noch in diesem Jahre eintretenden Friedens¬
schlusses genügend Arbeit vorgesehen ist , wissen Sie . Dazu
treten noch eine Reihe von « traßenbauarbcit -n. die schon 1914
bewillist. aber infolge von Mangel an Arbeitern nnd Matertat
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ist also für reden FaL
czanvwerkec nach demnicht ausgeführt werden konnten. ~~ ... ,

des Zurückstromcns der Arbeiter mO> Handwerker nach
Kriege genügend Arbeft vorhanden. -

Ich kann natürlich beute nickt über alle KrvegSaroe» «
unserer Verwaltung berichten: nur noch will ,ch der KrieM«
arbeit zur Bekämpfung der P e t r 0 l e u m i, 0 t gedenken,
das bis letzt erzielte Ergchnis ist beim Gaswerk der Zugang
von nicht weniger als 1800 Aulouratemntlaaen, beim Elellri-
zitätswert ein Zugang von 374 Hausanschlussen und von über
1000 Konsumenten; daneben noch die erfreuliche Erichernung,
datz die an der Arbeit beteiligten Installateure wertvoll« ,
Verdienst hatten . Im Fluge will ich Sie schftetzltch noch er¬
innern an alle die Maßnahmen auf dem Gebiete der Steueru --
und Abaabennachläjse für die zum Heeresdienst Einberufenen
und für die in ihren Verhältnissen Zurückgekommenen; an
die vermehrte Berücksichtigungder Wohltättgreitsvereine . an
die Geivährung von Vergünstigungen an die KriegiSteilnehmer
bei Bcnugung unserer Kurfaktoren, an . die Rurtarsreihetl der
Augebörigen der Kricgstellnebmer. an die zeitweise Ermayi-
aung der Kurtaxe für alle Fremden, an » : Schaffuna der
Einguarticrungsordnung und die damit gegebene gerechtere
Verteilung der Einguartierungskostcn an die Tätigkeit der
Stadt bei der Vermehrung der Lazarette , an alles das, was
der Heeresverwaltung und dem Roten Kreuz über die ge¬
gebene Verpflichtung hinaus geleistet wurde, an die Beteu,-
gung der Stadt bei der Kriegsanleihe mit 2 Millionen , d,e
irvzwischcn iviedcr weiter verkauft wurden, an die Unterstützung
der notleidenden Ostpreußen, Elsässer und des Roten „Halb¬
monds, an die Beteiligung bei den Kosten für die militärische
Vorbereitung der Jugend und an alle die . vtelen durch den
Krieg veranlaßten Beschlüsse, mit denen man einen ganzen
Band füllen kann, der einmal sprechen wird ron der
Pflichttreue und der Bereitschaft der städtis6,en Körperschuftr»
in diesem schwersten Kampfe, den ,e ei» Volt zu bestehen hatte,
das letzte hevausztlholen, was bergegebcn werden kann in der
Riesenarbeit für die wirtschaftlicheSicherung des Vaterlandes
und die Hilfe, die wir unferm herrlichen Heere leist« , können.
Gewiß, wir können es nicht gleichtun denen da draußen . d,e
nach 9 Monaten -ines so schweren Kampfes ;flehen die mäch¬
tigste Bölkergruvve der Erde noch so unvergleichlicheTapferkeit
beweisen, noch so einen eisernen Willen zum Siege besitzen.
Auch müssen wir verzichten aus Mefterverfolgung lieb ge-
ioordener Pläne und Gedanken, die gewidmet waren der
Weiterentwicklunig unserer schönen Stadt . Aber anvertraut
ist uns das hohe Gut der Mitarbeit an der Erhaftun « der
toirtickaftlichen Kraft unsere- Landes, der Linderung der Not
des Krieges, der Stützung der wirtschaftlich Schwachen und all:
der Frauen und Kinder, deren Ernubrer draußen im Felde
stebt. Und ich meine, wer ein Herz hat für sein Vaterland
— und das haben wir Deutsche olle vom Geringsten bis zum
Höchsten— der kann das drückende Geftihl, in diesem Kampfe
um die Existenz nicht selbst draußen ,stehen zu können, nur
vermindern durch volle Hingab-: an die Riesenarbeit die sich
jetzt innerhalb der Grenzen unseres Landes auf wirtschaft¬
lichem und sozialem Gebiete vollzieht. Und wir können mit
Stolz aus das von uns Geleistete zurückblicken:
wir haben mitgeholfcn, die wirtschaftliche Lage zu einer er¬

träglichen z» gestalten
und stellen mit Befriedigung fest, daß die Besserung der Laß«
ihren Ausdruck in der erfreulichen Tatsache, findet , daß ' ,n
den letzten Monaten 96 Proz . der direkten Gemerndesteuern
zur Kiffe gebracht worden sind und der gestundete Rest zum
großen Teil noch eingeben wird. Und ich me' ne. das ist doch
ein Erfolg dessen Eindruck sich niemand entziehen kann

Und so sind auch wir ein nützliches Glied in der Rresen»
loerkstatt des Krieges geworden, die alles ohne Unterschied in
sich vereinigt , was gewillt ist, seine Dienste d« n Vaterland zu
testen und dem Auslartd di« Riesenstärke unseres Volkes zu
zeigen. Hell klingt in diese Zeit das Lob der deutschen Städte,
das Lob, der vor 100 Jahren in , schwerer Zeit geschaffenen
Selbstverwaltung:

hell kingt diese» Lob der Städte,
die die Zentrale deS Staates in wunderbarer Weffe « rtlästen,
sich aus der Höhe ihrer Ausväbe gezeigt und die hervor¬
ragendsten Stützvurrkte zur Abwehr der Kriegsschäden und Er¬
haltung der wirffchaftlichen Kraft geworden sind. Wir nehmen
gerne teil an dieser Anerkennung in dem Bewußtsein einer
Verwaltung , die ihre Pflicht redlich getan hat ; w,r werden
sie weiter tun auch nach dem Kriege, wenn Tausende wieder
zurückkehren: darunter auch die vielen Verletzten und Be¬
schädigten, deren einziger Trost die Hoffnung sein wird , einen
angemessenen Platz im Wirtschaftsleben zu erhalten und
Arbeit und Verdienst zu bekommen. Und dann werden wir
dieselbe Gesinnung beweisen, wie, wir sie bei unserer Kriegs-
sürsorge bewiesen haben, die nickt nur eine selbstverständ¬
liche vaterländische und soziale Pflicht, sondern auch eine
politische Notwendigkeit war in einer Zeit , die wie noch keine
andere so reif war für den Versuch, Gegensätze zu versöhnen
und zu mildern und das gewaltige Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit dos Volkes zu stärken und auf das höchste
zu entfcrlten.

Mit diesem Gedanken möchte ich schließen, nicht ohne der
28 städtischen Beamten , Lehrer und Arbeiter  aufs
wärmste zu gedenken, die auf dem Felde der Ehre  ge¬
fallen sind. Höchste Ehre ihrem Andenken. Die Sorge sur
die Hinterbliebenen wird eine Ehrenpflicht der Verwaltung
sein. Und diesem Gedenken möchte ich anschtietzen den herz¬
lich« , Dank allen denen, die an der Arbeft unserer Ver¬
waltung mitgewirkt haben, auch denen, die im Dienste dos
Roten Kreuzes und der privaten Wohltätigkeit
Hervorragendes geleistet haben. Mit Befriedigung kann ich
vor allem feststellen, daß die Beamten und Arbeiter¬
schaft  ihre volle Pflicht getan haben : vor allem aber danke
ich auch den Herren Stadtverordneten,  die in den
Kommissionen treue Arbeit geleistet haben, nicht in letzter
Linie aber auch der Stadtverordneten -Versannnlung für das
einträchtige Zusammenarbeiten mit dem Magistrat . Das gibt
mir die Hoffnung, daß auch die Zeit nach dem Kriege uns
sehen wird in gleicher segensreicher und einmütiger Arbeit,
die dann gewidmet sein wird der Konsolidierung unserer
wirffchaftlichen und finanziellen Kraft und der Wefterent-
wickelung unserer Stadt unter dem Segen eines siegreich er¬
rungenen Friedens . (Lebhafter Beifall )

Der Vorsitzende des Finanzausschusses Dr . Drehe»
batte zu der ordentlichen und der außerordentlichen BerwaL
tun« schriftliche Berichte erstattet , von deren Verlesung auf
Antrag des Stadtverordneten Wulff Abstand genommen
wurde.

Der Bericht des Finanzausschusses über den
Etat der ordentlichen Verwaltung

lautet : Bei Aufstellung des Haushaltsplanes für 1915 hat
der Magistrat die Ergebnisse des eben zu Ende sd&enfcen
Rechnungsjahres zugrunde gelegt, soweit sie zurzeit vorkieg« ,
und beurt«lt werden können. Er hat dabei den Abschluß des
Budgets nach Möglichkeft hinauSgeschaben, um auch die letzten
Resultate dieses Jahres sowie die neue Steuereinschätzung
noch berücksichtigen zu können, damit der Haushaltsplan ein
möglichst genaues Bild der in 1915 zu erwartenden Einnahmen
und Ausgaben «eben möge.

Trotzdem bleibt besonders die Schätzung der in diesem
Kriegsjahr zu erwartenden Ernnabmen  noch immer «ne
etwas unsichere,  weil eben der alles beeinflussende Haupt¬
faktor, die Dauer des schweren Krieges, eine unbeitimmtzare
Grütze darstellt.

Unter d« i Ausgaben  sind die ungewöhnlichen hoben
Aufwendungen für die Kriegsfürsorge , die KriegSausgaben
ftn engeren  Sinne , nicht einbegriffen. Sie bilden euren
Teil der gewaltigen Anstrengiingen, die uns :re Generati « ,
»rächt, um , wie wir fest hoffen, auch unseren Kindern und
Kindeskindern eine lange ungetrübte Zeit des Friedens und
ersorretzlichcr Friedensarbe .it zu sicher».
Kommt damit das Resultat in der Hauptsache diesen Ra«h-
kommen zugute, so ist cs nicht »»ibillig, da« sie für ihren Toll
auch milhclfcn, der Gcgenwar, die außergewöhnlichen

in etwa» zu « leichtern.
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Die größeren deutschen Städte wollen dementsprechend diese
Ausgaben für die Kriegsfürsorge nach Schluß des Krieges durch
Kriegsanleihen decken, deren Tilgung (mit vielleicht 1 Proz .)
sich über eine längere Reihe von Jahren verteilen würde.
Diesen Weg wird auch Wiesbaden einichilagen. bis dahin aber
die «mfrerwnrmenen Anleihen regelmäßig aus dem Budget
der ordentlichen Bertvaltung verzinsen und tilgen ioie bisher.

Um den zu erwartenden Ausfall in den Einnahmen
weniger fühlbar zu machen, hat der Magistrat sich großer
Sparsamkeit  in der Bewilligung von Ausgabcpostcn be¬
fleißigt und Anforderungen , welche ohne Rachteil zuruckge¬
stellt werden konnten, nicht in das Budget ausgenommen.
Dies allein genügte sedoch nicht, um das bisherige Glercĥ -
wicht zwischen Einnahmen und Ausgaben zu erhalten .. Er
beantragt deshalb eine Erhöhung der Einkommensteuer von
100 auf 125 Proz .. die weitere 75000» M. ergeben dürfte und
eine stärkere Heranzichuna der Wasier- und Lichtwerke zu
den allgemeinen Kosten der Verwaltung . Ein großer Teil der
Erneuerungs - und Erweiterungskosten dieser Werke ist bis letzt
(in der Form von Beitragen zu ihren Erneuerungsfonds ) aus
ihren laufenden  Mittelii bestritten _und daneben die
Tilgung ihrer Anleihen doch regelmäßig fortgesetzt worden.
Dies soll im Kriegsjahr 1915 nicht geschehen, sondern die
für Erneuerung , Erwetteruna und Tilgung vorgesehenen
Summen der allgemeinen Verwaltung zu: Verfügung , gestellt
werden, ebenso wie der ganze erwartete Überschuß dreser drei
industriellen städlischen Anlagen. Auf die Dauer wäre dies
keine gesunde Finarizierung . Es kann . aber kür das eine
Kriegsjahr unbedenklich geschehen, da. wie vorerwähnt , der
größte Teil der Erneueruiig und Erweiterung der Werke ,bis
jetzt aus laufenden Mitteln bestritten und Daneben noch ihre
Anleihen regelmäßig getilgt worden sind. Aus diese Art wer¬
den die industriellen städtischen Werke dieses Jahr nicht
weniger als 2 283208 M. zu den Kosten der allgemeinen Ver¬
waltung beitragen — ein Beweis, wie richtig es war . d,e,en
städtischen Werken in guten Jahren stille Reserven zu schaffen.
Ohne ihre außerordentlichen Beiträge hätten die ©teuem
dieses Jahr bei uns . wie in vielen anderen großen Städten,
ganz bedeutend in die wöbe geschraubt werden müssen.

Die Frage lag ja nahe, neben der Einkommensteuer auch
die Grundsteuer,  welche in Wiesbaden nicht einmal
140 Pro », des Stvatssteuersolls beträgt , « « falls zu er¬
höhen, Der Magistrat glaubte aber , in den jetzigen Zeiteil,
in denen viele Hauseigentümer , die vom Vermieten ihrer
Häuser leben ohnehin nicht auf Rosen gebettet sind, davon
absehen zu sollen.

Dagegen bat er den Ausqleichsfonds. der für derartige
Eventualitäten geschaffen wurde, mit seinem ganzen nicht lehr
hoben Bestand von 380000 M. der ordentlichen Verwaltung
zur Verfügung gestellt, und damit ohne Erhöhung der Grund¬
steuer das Gleichgewichtzwischen Einnahmen und Ausgaben
hergestellt.

Was im Jahre 1915 die Ausgaben  besonders in die
Höhe schnellen läßt , sind die auf den Krieg zurückzuführeirden
Zuschüsse zu den mehr oder weniger aus den Fremdenverkchr
zugeschnittenen Zweigverwaltungen : Die Kurverwaltung er¬
fordert einen Zuschuß von 474 000 M,. die Ääderverwaltung
von 178 330 M.. die Schlachthofverwaltung von 17 780 M,
Diese Verwaltung und das mit der Kurverwaltung zusammen-
hängende Berkehrsbureau hatten schon in den letzten paar
Jahren urit Defiziten zu kämpfen, die fufc zum ^-cryre 1913
allmählich vergrößerten , Ilm dieselben ein- für allemal aus
der Wett zu schufen, hat der Magistrat beschossen, dazu dro
Überschüsse aus dem Fahre 1913 von 179 434 M, 45 Vf, s-tow
die noch zur Verfügung stehenden Mehrgewinne der Waffer¬
und Lichtwerke aus 1913 mit 336 825 M, 57 Pf „ zusammen
516260 M 02 Pf . zu verwenden. Es wurden aus mesen ge¬
deckt- 1. die bis 1913 aus 182 427 M, 03 Pf ausgelaufenen
Fehlbeträge der Kurverwaltung . 2. die Kosten für d« Kmser-
Friedrich-Bad-Reklame in 1918 mit 26450 M.. für d« be-
sondere Mittel im Etat nicht vorgesehen waren . 8. rückständige
Reklame-Mehrkosten des Verkehrsbureaus «mS 1913 tmi
25 000 M.. 4. Defizit der Bäderverwaltun « 1913 mit 44 75o M.
59 Pf .. 5 Defizit des städtischen Krankenhauses 1913 mst
14 519 M. 98 Pf ., 6. Defizit des Schlachthauses aus 1913 mst
17 673 M, 97 Pf zusammen 310 826 M, 57 Pf . Der Rest von
205 433 M. 45 Pf , wurde dem Schulbaufonds überwiesen.,der
dieses Fahr im Budget nicht dotiert war während noch über
200 000 M für die Lahnstraßenschule gebraucht werden.
Die größte Steigerung in den regelmäßigen Ausgaben bri« «t

auch in 1915 wieder die Schulverwaltung.
Sie beansprucht einen Zuschuß von nicht weniger als
1980581 M., mithin mehr als die Hälfte der ganzen Ein¬
kommensteuer einschließlich der vorgeschlagenen, Aemerung,
Ohne Anwachsen der Bevölkerung steigen die Zuschüsse für die
Schulen gegen 1914 wiederum um rund 83000 31t.

Der Finanzausschuß glaubt, an dem von dem Magistrat
schon sehr vorsichtig ausgestellten Haushaltsplan keine
Änderungen  Vorschlägen zu sollen. Er hat wohl bei der
unter Mitwirkung dc? Herrn Oberbürgermeisters erfolgten
Prüfung auf einige Posten Angewiesen. bei denen unter Um¬
ständen ohne Beeinträchtigung der Wirksamkeit vielleicht noch
etwas weiter gesvart werden könnte. Ta es indes keine be¬
sonders belangreiche Posten sind, glaubt er. es ruhig dem
Ddaesistrat überlaflen zu können, die Dringlichkeit der be¬
treffenden Ausgaben einer nochmaligen Prüfung zu unter¬
ziehen und mit ihrer Genehmigung zurückzuhalten,
falls die Einnahmen der Stadt nicht ganz den Voraus¬
setzungen entsprechen sollten

Rur ungern billigte er die Heranziehung des Ausgleichs¬
fonds, Für den Fall , daß im Laufe des Jahres die Eingänge
die veranschlagten Summen doch übersteigen sollten. empfiehlt
er daher solchen etwaigen Überschuß dann direkt dem Aus-
gleilbsfonds zugute kommen zu lassen.

Der Etat der ordentlichen Verwaltung für 1915 schließt
ab in Einnahme und Ausgabe gleichlautend mit 14 154 520 M.
54 Pf - (rund 1100 000 M. mehr als im Vorfahr) .

Der Antrag des Finanzausschusses  geht dahin:
Die Stadtverordneten -Versammulng wolle der Fest-

setzung des Haushaltsplanes der ordentlichen Verwaltung
für das Rechnungsjahr 1915 in Einnahmen und Ausgaben
auf 14154 520 M, 54 Pf , zustimmen und genehmigen, daß
für das RechnungSicchr an Steuer  erhoben werden:
1. eine Gemeinde-Einkommensteue
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Staatssteuer,
uer von 125 Proz . der

2. «ine Gewerbe- und BetriebSstcuer von je 150 Proz . der
staatlich veraiilagten Gewerbe- und Bekrlebssteuer, und

3. 2 “/«> des gemeinen Wertes der Gebäude und Grund¬
stücke. gleich 13890 Proz , der vom Staakc veranlagten
Grund - und Gebäudesteuer,

Die Du rchs chni t tsbelastu ng , rer Real¬
st euer  n beträgt damit 141.74 Proz.
Bericht des Finanz - ursckusses über den Etat der außerordent¬

lichen Verwaltung.
Der Haushaltsplan der außerordentlichen Verwaltung für

das Rechnungsjahr 1915 sieht einen Anl er hebe darf  von
2 417 829.57 M. vor. ohne die Aufwendung für die Kriegs-
fürsorgc. für die. wie bereits in dem Berichte irber den Etat
der ordentlichen Verwaltung erklärt wurde, iiach Beendigung
des Krieges eine besonders langfristige Anleihe aufgeuommen
werden soll.

Der Anleihebcdarf ist in der Hauptsache für die folgenden
Zwecke bestimmt: rund 277 450 M. für Erweiterung de:
Wafferwerke, 384 600 M. für Erweiterui -.g ves Gaswerks,
427 700 M. für Erweiterung des Elektr^ itätsnx-rkeS, welche
Beträge diesmal nicht aus laufenden Mitteln vestritten werden
können. 464 000 M . für Äanalüau . 582 000 M. für Fertig¬
stellung des Museumsneuüanes . 140000 M, für Erweiterungs¬
bauten des städtischen Krankenhauses. 80« 10 M. für Fertig¬
stellung des Neubaues des Lyzeums II , 56000 M. für Ver¬
besserungen des städtischen Bauhauses zum Schützenhof.

Abgesehen von den Schulden unserer Zweigverwaltungen.
die sich fast gleich geblieben sind, trotzdem einigeJahr nach Jahr
große Summen zu den Kosten der allgemeinen Verwaltung
beitragen sind die Schulden der Hauptverwaltung , welche am
1 Avril 1914 34 368000 M. betrugen, am 1. April 1915
3 >343 000 M.. mithin um ' rund 975 000 M. gestiEN,
denen freilich auch ein entsprechendes Anwachsen des Ver¬
mögens «egenübersteht.

Für neuhinzukommende Bauten  wird dieses
Jahr nichts verlangt , außer 100000 M. für Vorarbeiten und
als erste Rate für den Neubau eines Siechenhaufes. denen
die gleiche Summe als Einnahme aus Stiftungsmitteln gegen¬
übersteht, Was angefordert wird, find weitere Raten zur
Fertigstellung und inneren Einrichtung von bereits ange-
stmgenen Neubauten und Verbesserungen bereits bestehender
Bauten . Trotzdem kann Wiesbaden ruhig behaupten, daß es,
was die den Bewohnern gebotenen Annehmlichkeiten betrifft,
mit an der Spitze der deutschen Städte steht.

Der Finanzausschuß beantragt:
„Die Stadtverordneten -Bersammlung wolle unter Vor¬

behalt der besonderen Genehmigung solcher Kostenanschläge,
die noch nicht in den Einzeleheiten bewilligt sind, der Fest-
ftellung des Voranschlages der außerordentlichen Verwaltung
für das Rechnungsjahr 1915 mit 2 098 718.94 M. in Ein¬
nahme und des gleieden Betrages in Ausgabe ihre Zu¬
stimmung erteilen."

Über den Haushaltsplan der
Kurverwaltung

hat Stadtv . Purrucker  ebenfalls einen schriftlichen, nicht
zur Verlesung gelangten Bericht evstattet. Er führte aus:

„Der Krieg muß sich naturgemäß am stärksten am Kur¬
hausetat bemerkbar machen: es findet sich auf den Akten des
Voranschlags die lakonische Bemerkung : „Die in diesem Haus¬
haltsplan mehl besonders erläuterten Abgänge gegen das
Bors abr sind auf den Krieg zurückzuführen." Diese Bemer¬
kung kennzeichnet den Etat . Die Kurdeputation hat sich m
ihrer Sitzung vom 27. November 1914 schon ganz richtig dahin
ausgesprochen, daß die Zeitverhältniffe es ganz unmöglich er¬
scheinen lass« , für die schwankenden Einnahmen
aus dem Betrieb am Kochbrunnen, aus den Kurtaxe - und
Tageskarten , sowie aus den Unterhaltungs -Veranstaltungen
auch nur annähernd zutreffende Zahlen auszustellen. Immer¬
hin sind nach der von der Kurverwaltung auf Grund des
Normaljahres 1913 ausgemachten prozentualen Berechnung
einigermaßen Anhaltspunkte gegeben.

Die Zahlen, die sich bei den entsprechend« Einnahme¬
posten finden, find so entstanden, daß man gegenüber den
wirklich erzieüen Eirmahmen aus dem Normaliahr 1918 beim
Kochbrunnen  60 Prozent , bei musikalischen Ver¬
anstaltungen  50 Prozent , bei Veranstaltungen
im Freien  usw . 25 Prozent in Ansatz braciue, bei der Be¬
rechnung der Kurtaxe dagegen von 12 normalen Monaten
40 Prozent Rückgang zugrunde legte.

Auf Grund dieser Berechnung ergibt sich nachstehendes
voraussichtliches Defizit:  Bei Titel S III 1
Brunnestkarten usw. 25 000 M., bei v I Kurtaxe usw. 355 000
Mark, bei v II Besondere Veranstaltung 140 000 M., d. s.
rund 620 000 M. Ausfall.

Gegenüber diesem Rückgang an Einnahmen ließen sich
die Ausgaben naturgemäß nicht im gleichen Verhältnis her¬
absetzen, da es sich zum größten Teil um feststehende Aus¬
gaben — Besoldungen, Zinsendienst für Anlechen, Gebäude-
und Parkunterhaltung usw. — handelt . Immerhin konnte
Titel 0 — Unterhaltungen im Freien usw. — um rund
100 000 M. herabgesetzt werden. Das Anlagekapital der Kur¬
verwaltung von 600 000 M. für das niedergelegte alte Kur¬
haus wird in diesem EtatSjahr durch seine 38. Tilgungsrate
mit 18 349.84 M. völlig getilgt, und wird den Etat in Zukunft
nicht mehr belasten.

Wenn nun auch dieser Kurhausetat in dem schweren
Kriegsjahr 1915 mit einem voraussichtlichen Fehlbetrag von
474 000 M. abschließt, so wollen wir uns doch die Hoffnung
nicht nehmen lassen, daß bald wieder frohes Leben in den
schönen Räumen einkehrt, und daß dieser Etat nicht auch für
spätere Jahre unser Sorgenkind zu sein braucht. '

Bon der Besprechung der Haushaltspläne wurde Abstand
genommen und

der Boranschlag einstimmig genehmigt.
Stadtv . Justizrat v. E ck: Der Herr Oberbürgermeister

hat die Stadtveroftmetew -Versammlung für ihre Mithilfe in
der städtischen Kriegsfürsorge gedankt.

Die Bersammlung hält es für ihre Pflicht, auch dem
Magistrat und seiner Spitze für alles zu danken, was die

Stadtverwaltung geleistet hat.
Die Hauvtarbeit wurde nicht von uns , sondern vom Magi¬
strat geleistet. (Beifall .) Die einstimmige Annahme des
Budgets beweist, wie sehr die Stadtverordneten -Bersammlung
dem Magistrat vertraut . Im Namen der Versammlung danke
ich dem Magistrat für seine Tätigkeit in den 9 Kriegsmonaten.
(Beifall.)

Über die
Teuerungszulage für nicht festangestellte HkkfArtkste

und Arbeiter
berichtet für den Organisationsausschuß Stadtv . Geheunrat
Dr . Fresenius : In Rücksicht auf die Teuerung  der
Lebensmittel hat die Stadt die für den Winter frftgelegten
Unterstützungssätze für die Familien der Kriegsteilnehmer
für den Sommer beibehalt« . In entsprechender Werse w«I
sie auch für die nicht festangestellten Bureau - und,techrn)chen
Hilfskräfte sowie für die Arbeiter eine Hilfe gewähren, und
zwar in Form einer Teuerungszulage.

Einioe Städte haben bereits Teuerungszulagen gewährt,
beispielsweise Berlin für Hilfskräfte mit einem Jahresgehalt
unter 2000 M. und für die Arbeiter 10 M. im Monat . Wies¬
baden will eine gleichwertige Unterstützung einführen , diese
sedoch richtiger verteilen nach der Kopfzahl  der rrt
Frage kommenden Familien . Hierbei will es den festan-
angesteIlten Beamten  die Teuerungszulage mchi zu¬
kommen lasten, weil diese durch ihr gesrchertes E in¬
kommen  gerade während des. Krieges sowieso verhältnis¬
mäßig bessergestellt  sind als die nicht festangestellt« .

Die nicht festangestellten  Beschäftigten und Ar¬
beiter sollen alle Berücksichtigungfinden , gleichviel, ob sie zu
den Bureauhilfsarbeitern , technischen Hilfskräften oder den
männlichen oder weiblicher̂ Beschäftigten gehören, sie muffen
nur dauernd  bei der Stadt beschäftigt lein.

Der Magistrat hat beabsichtigt, die Einführung von
Teuerungszulagen der Stadtveroroneten -Bersammlung vorzu-
schlagen, unabhängig von den verschiedenen Anträgen , die in
dieser Hinsicht zwischenzeitlich gestellt worden find, so von ein¬
zelnen Arbeiter -Ausschußmitgliedern, von den Hilfsboten , von
den Wärterinnen der Bedürfnisanstalten usw. In dem An¬
trag der Arbeiter -Ausschußmitglieder ist u. a. auch die Ge¬
währung des gleichen Urlaubs  während des Krieges
wie in Friedenszeiten verlangt worden. Ein solches Verlan¬
gen kann bei den gegebenen Verhältnissen nur auf das ent¬
schiedenste zurück gewiesen  werden . Die Anträge des
Magistrats haben nachstehenden Wortlaut und werden durch
die weiter folgenden Bemerkungen zu den einzelnen Punkten
im einzelnen genügend erläutert:

1. Es erhalten bis auf weiteres  und höchstens
auf die Dauer des Krieges vom 1. April d. I . ab für iedes
Kind unter 16 Jahren , höchstens jedoch für 7 Kinder, für
den Monat eine Teuerungszulage:

a) von 3 M. männliche und weibliche Bureau-
und technische Hilfskräfte,  so weit sie mr-
ter 1800 M. Jahreseinkommen haben, jedoch höch¬
stens bis 21 M.;

b) von 6 M. die Arbeiter und Putzfrauen,
jedoch höchstens bis 42 M. und unter gleichzeitigem
Fortfall der bisher gewährten Familienzulage.

2. Die Teuerungszulagen gelten auch für die zu d»
Fahnen einberufe nen  Bureau - und tecwnschen
Hilfsarbeiter und Arbeiter , und zwar insofern , als diese
die Hälfte derselben als Unterstützung erhalten.

3. Die Zulagen können auch für nicht arbeits¬
fähige Angehörige,  die von den Beschäftigten zu un¬
terhalten find, gewährt werden, jedoch nur aus besonderen
Beschluß der Kommissionen für Krie^ unterstützung, bezw.
Kriegsfürsorge.

4. Die Kosten der Teuerungszulagen « erden auf
ä'r 'egsemren verrechnet.

5. Die Teuerungszulagen gelten nrühf für die wäh¬
rend des Krieges aushilfsweise  eingestellten Bureau-
Hilfskräfte und Arbeiter.

Zu 1. Die Zulagen für die BureauhilfSatzbester und An¬
beiter mußten verschieden gewählt werden, weil die erster«
im Gegensatz zu den letzter« keine Familienzulagen erhalten.
Bei den Farnilienzulageri der Arbeiter ist noch zu berücksich¬
tigen, daß für die Kriegsteilnehmer die Zulage unt dem ersten
Kind, für die Nicht-Kriegsteilnehmer dagegen erst mit dem
dritten Kind beginnt . Die Höbe der Kriegszulage ist für die
Arbeiter nach Abzug der Famstienzulage duvchschnrttlich keine
hübe« als die für die Bureauhrlisarbeiter . Bei d« Ar¬
beitern schwankt die Kriegszulage zwischen 6 M. und 18 SS.
50 Pf . für den Monat , bei den Bureaudltfsarde -.tr « zwisch«
3 M. und 31 M. für den Monat . Diese Schwankung in weit«
Grenzen bewirkt eine richtige Berücksichtigungder Teuerung
der Leb« smittel.

Zu 2. Den einberufenen ständigen Hilfskräften und Ar¬
beitern ist bereits früher die Zahlung des halben GehatteS,
bezw. Lohnes und der halb« Familienzulage zugestand«
worden, so daß ihn« von der Teuerungszulage « tfp« ch« .
verweise ebenfalls die Hälfte gewährt werden soll.

Zu 3. Eine Berücksichtigungder Faimfienangchörigen , die
nicht arbeitsfähig sind, erscheint notwendig, weil bei den Un¬
terstützung« für Kriegsteilnehmer und Nicht-Ariegsteilneh-

*

mer dieselben,auch mit berücksichtigt werden.
Zweckmäßigerweife soll« aber die Zulagen allen anderen

Angehörigen als Kindern nur in Ausnahmesällen und nur
auf besonderen Beschluß der beiden Kriegskommission« ge¬
währt werden.

Zu 5. Bei den während des Krieges und nur für die
Dauer des Krieges eingestellten Bureau -Hilfskräften und Ar¬
beitern kann die Teuerung der Lebensrnittel bet der An¬
stellung sofort mit berücksichtigt werden. Außerdem sind die
Bezüge dreser Person « von vornherein verhältnismäßig
höher bemessen worden als die der ständigen BureauhiftS-
arbeiter und Arbeiter . Die höher« Bezüge erschein« aber
auch gerechtfertigt, wenn bezüglich zukünftiger Beschäftigung
keine Verpflichtungen eingogangen werden, und außerdem in
vielen FAlen auf Bedürftigkeit infolge längerer AickeitSlosig-
keit Rücksicht genommen wird.

Nach einer kurzen Auseinandersetzung über die von dem
Stadtv . Pusch angeregte Frage , ob die T« erungszulage
nicht auch auf die jeitangestellt« Beamten (Unterbeamten)
mit weniger als 1800 M. Gehalt ausgedehnt werd« soll,
wurde die Vorlaxe genehmigt. An der Aussprache beteiligt«
sich außer dem Stadtv . Pusch noch die Stadtv . B a u m b a ch
und B a r n e r sowie der Vorsitzende Juftizrat Dr.
Alberti  und Bürgermeister Travers,  der erklärte , daß
der Magistrat selbitoerstäiidlich im Falle der Bedürftigkeit
auch den gering besoldet« festangestellten Beamt « die Wohl¬
tat der Teuerungszulage in irgend einer Form zukomme»
laffen werde.

ttriegsliteratur.
„Der europäische Krieg «ud der Weltkrieg." Historische

Darstellung der Kriegsereignissc von 1914/15. Von A. Hem¬
de rg er.  Mit vielen Illustration « . Portraits . Karten und
Plänen . (A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig.) Von
dem mit so großer Sympathie aufgeiiomm« « Werke „Der
«ropäische Krieg und der Weltkrieg" von A. Hemberger find
nunmehr 15 Hefte erschienen, die» bereits einen großen Ab¬
schnitt aus dem furchtbaren Riesendrama der Gegenwart in
ausgezeichneter Weise darstellen. Der Verfaffer gibt keine
Chronologie der einzelnen Ereigniffe, sondern behandelt in
fesselndster Form zuscnnmenfaffend die Hauptabschnitte auf
den einzeln« Kriegsschauplätzen. Klar und lebendig und vor
allem mit möglichster geschichtlicher Treue wird der Riesen¬
stoff bewältigt und ein Werk geschaffen, das in jeder Hin¬
sicht auch in bezug auf die Ausstattung und die Reichhaltig-
keft, Anspruch auf Beachtung besitzt. Die schönen, mehr¬
farbigen Kartenbeilagen verdienen besondere Erwähnung.
Bisher wurden ausgegeben eine Karte der Staaten der Balkan-
Halbinsel (Heft 1), Die Stellungnahme der Staaten Europas
zum Beginn des Weltkrieges lHeft 4), Westrußland (Heft 9),
Niederlande, Belgien und Luxemburg (Heft 10), Frankreich
(Heft 12), Galizien und Bukowina (Heft 16).

Brand st aedter: „Der Weltkrieg 1914/15." (Verlag
von Levy u. Müller , Stuttgart .) Die nunmehr vorliegenden
Hafte 9 und 10 dieses für die weilest« Kreise besftmmten.

reichlich mit Bilder - und Kartenmaterial ausgestatteten
Kriegs Werkes fahren fort mit der Schilderung der Bogesen-
kärnpse bis zur Einnahme von St . Dis , behandeln dann d«
zweit« französischen Vorstoß ins Obe« lsaß und wenden sich
hierauf dem östlichen Kriegsschauplatz zu. Die ersten Ge¬
fechte an der oftpreußischen Grenze, die Leidenszeit Ost-

uifter der russischen Knute und die ErlosungstatPreußens _ _ . I i . _
der Schlacht bei Tannenberg werd « in einer klar « Dar¬
stellung dem Leser vovgeführt.

„Wie England eine Verständigung mit D« tschland ver¬
hinderte." Bon Prof . Dr . Schiemann  in Berlin . (Berlin,
Verlag Georg Reimer .) Neben vielem was wir vergessen,
gibt uns die Schrift Theodor Schiemanns , der selbst jener
Verständigung mit England ein Befürworter war , manches,
was wir vor deren Lesung nicht richtig zu d« ten, mehr noch,
was wir überhaupt nicht gewußt Hab« .

„Der Britensviegel." 200 trefs« de Urteile über die Eng¬
länder aus all« Zeit« und Ländern . Mit einer Einführung
von Dr . Gustav Winter . (Verlag O. G. Zährfeld, Leipzig.)
Das Werkchen dürfte seines zeitgemäßen und lesenswerten
Inhaltes weg« weite Verb« itung finden.

„Rieder mit England !" Betrachtung« ,utd Erwägungen,
betitelt sich eine Flugschrift, die Admiral z. D . Valois im
Verlage von Dr . Wedekind u. Co., Berlin , 8. 14, hat er¬
scheinen lassen.

„Englands Schuld am Weltkriege" von Gaston Mallmann.
(Verlag Dr . Wedekind u. Co.« Berlin . 8. 14.)

Brauchbare Kricgskart « , Maßstab 1: 300 000, hat die
Geographische Anstalt Ludwig Ravenstein,  Frankfurt
a. Main , herausgegeben. Sie eisthalten all« Orte bis zmn
Weiler und in weniger dicht bewohnt« Gegend« auch Einzel-
Höfe mit Nam« , Eisenbahn« mit Station « . Landstraßen,
Ortsverbindunaswege , Wald, Bergnamen und Höhenzahlen.
Den westlichen  Kriegsschauplatz umfass« : Karte Nr. 3:
Belgien und angrenzendes Nordfrankreich: sowie Karte Nr. 4:
Qstfrankreich mit Beikarte Umgegend Paris . Den östlichen
Kriegsschauplatz umfassen: Karte Nr . 6: Russisches Grenz¬
gebiet gegen Ostpreußen . Karte Nr. 7 : Polen , nöMiche
Hälfte (Mittelpunkt Warschau); Karte Nr. 8: Polen , südliche
Hälfte . Karte Nr. 13: Südostengland,  im West« von
der Linie Sheffield -Souchampton begrenzt, wird von be.
sonderem Interesse sein.

Eine zweite Gruppe bilden die 3 Ravenfteinsche«
Kriegs - Chron  i k- K art en,  D . R. G. M., die in
sehr klarer und übersichtlicher Weise mit rotem Eindruck seit-
her bekannt gewordene Kriegsereignissc derart verzeichnen,
daß jedermann unter Anwendung der gleichen Zeichen die
Karten sich auf dem laufenden halt« kann. Karte Nr . 10:
Westlicher Kriegsschauplatz: Karte Nr . 11: Nordfrankreich und
Südengland ; Karte Nr . 12: alle östlich« Kricgsgebiete.

Schließlich seien noch erwähnt : die sehr klare libersichts-
karte (Nr. 1) von Europa 1: 7 000000, sowie Karte Nr. 2:
Kriegs- und Heeresstraßenkarte für beide Kampffront«
1 : 2200000 , und Karte Nr . 5: Umgegend Paris 1: 300000
mit farbiger Wald- und Gebtrgsdarstellung.
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